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Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger
in Born, Haverslohe und Genrohe,

in den vergangenen Monaten haben Sie intensiv den Prozess der Dorfentwicklungsplanung
in Ihren Dörfern miterlebt und vor allem mitgestaltet. Der nun vor uns liegende Bericht ist das
Ergebnis einer engagierten Teamarbeit zwischen Bürgern, Planern und Verwaltung. Im
Mittelpunkt standen dabei von Beginn an die Dorfbewohner selbst. Sie haben mit aktiver
Teilnahme in der Zukunftswerkstatt, in Workshops, Arbeitskreissitzungen und zahllosen
Gesprächen nicht nur Ihr großes Interesse an aktiver Mitarbeitet unter Beweis gestellt,
sondern darüber hinaus in eindrucksvoller Weise die Grundlagen für eine kritische Bestands-
aufnahme und für eine Vielzahl guter Gedanken und Ideen zur weiteren Entwicklung
geschaffen. Besonderer Dank gilt Frau Dipl.-Ing. Astrid Urgatz, die ihre Planung von Beginn
an darauf ausgerichtet hat, dass die Menschen selber am ehesten in der Lage sind, ihre
Dörfer und ihr persönliches Umfeld lebens- und liebenswert zu erhalten und zu gestalten.
Nicht nur für die Bürgerinnen und Bürger, sondern auch für die Gemeinde war diese intensive
Form des Dialogs zwischen allen Beteiligten eine neue Erfahrung. Dank gilt aber auch dem
Amt für Agrarordnung in Mönchengladbach, dass die Gemeinde zur Dorfentwicklungspla-
nung ermutigt hat und diese mit 80 % der Kosten aus Mitteln der Dorferneuerung unterstützt.

In den nächsten Jahren wird es darum gehen, den Dorfentwicklungsplan mit Leben zu füllen
- eine Aufgabe, die Gemeinde und Bürger gleichermaßen betrifft. Ich bin sicher, dass es
gemeinsam trotz der finanziell kleiner werdenden Spielräume gelingen wird, den eingeschla-
genen Weg weiter zu gehen.

Ihr Gerhard Gottwald
Bürgermeister
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1. Vorbemerkungen
“Die Ausweitung der Grenzen tut
der Heimatgeschichte gut; in seiner
Einmaligkeit ist jedes Dorf ein euro-
päischer Wert. Die gesamte euro-
päische Geschichte ist zusehends
Allgemeingut, das für einen jeden
ohne die Verpflichtung nationaler
oder anderer Befangenheiten zu-
gänglich ist. Es ist wichtig, dass wir
unsere Erinnerungen, diesen meh-
rere tausend Jahre alten gemeinsa-
men Schatz, pflegen und verglei-
chen.”

(György Konrad)

Gerade in der letzten Zeit, in der
Globalisierung in aller Munde ist und
wir durch das Internet immer unab-
hängiger von lokalen Zwängen wer-
den, wird auf verschiedenen Ebe-
nen der Begriff „Heimat“ diskutiert
und der Versuch einer Definition un-
ternommen. Heimat wird als eine
Chance gesehen, ein Baustein für

1.1 Anlass und Ziel der
Untersuchung

Die Dörfer Born, Genrohe und Ha-
verslohe liegen im südöstlichen Ge-
meindegebiet von Brüggen an der
Grenze zum Gemeindegebiet Net-
tetal und Schwalmtal. Insbesondere
in Born fand in den vergangenen 15
Jahren eine starke Siedlungsent-
wicklung statt. Der Zuzug vieler jun-
ger Familien in solch kurzer Zeit
brachte Probleme bei der Integrati-
on mit sich. Eine neue gemeinsame
Dorfidentität muss gefunden wer-
den.

Luftbildkarte Born, Haverslohe & Genrohe 02.06.2002, Quelle: Landesvermessungsamt NRW

Die Dörfer Genrohe und Haverslohe
entsprechen im Wesentlichen auch
heute noch der Siedlungsform von
vor ca. 250 Jahren. Änderungen ha-
ben in der Funktion des Dorfes statt-
gefunden - vom Bauerndorf hin zu
einem vorwiegend durch Wohnnut-
zung bestimmten Ort, wobei Havers-
lohe noch stark durch die Landwirt-
schaft geprägt wird.

Bei allen drei Dörfern findet man
teilweise sehr liebevoll sanierte hi-
storische Bausubstanz. Zusammen
mit der in weiten Bereichen guten
Einbindung in das Landschaftsbild
und der engen Verbindung von Born
und dem Borner See zeigen die
Dörfer ihr unvergleichbares und ei-
genständiges Bild.

Ziel dieser Untersuchung ist es,
Wege zur Pflege und zur behutsa-
men Weiterentwicklung der Dörfer
durch Stärkung und Erhaltung der
Identität der einzelnen Orte aufzu-
zeigen.

ein Europa, für eine interkulturelle
Welt. Um Heimat als einen solchen
Baustein zu verstehen und wahrzu-
nehmen, ist es notwendig die Be-
sonderheiten, die ein Ort darstellt,
herauszuarbeiten, zu vergleichen
und in das größere System einzu-
betten.
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Der Dorfentwicklungsplan ist ein Gut-
achten und als informelle Planung
zu verstehen. Er hat keine Rechts-
verbindlichkeit. Für die Durchfüh-
rung der vorgeschlagenen Projekte
sind weitere Fachplanungen und die
Beteiligung verschiedener Fachbe-
hörden notwendig. Zur Verwirkli-
chung vieler Maßnahmen ist die Ein-
stellung der Projekte in den öffentli-
chen Haushalt und die Beantragung
von Fördermitteln notwendig.

Die ausgeprägten Dorfgemeinschaf-
ten mit dem vielseitigen Engage-
ment der Bürgerinnen und Bürger
sowie ihrer Offenheit Neuem gegen-
über sollen bestärkt und ermuntert
werden, den bereits eingeschlage-
nen Weg weiterzuverfolgen. Der
Dorfentwicklungsplan kann dazu bei-
tragen:

- Die Qualitäten von Born, Genro-
he und Haverslohe hervorzuheben,

- Mängel und Konflikte zu verdeut-
lichen und Zukunftsperspektiven

unter Berücksichtigung der bisheri-
gen Entwicklungen aufzuzeigen,

- konkrete Vorschläge und Emp-
fehlungen für die Ortsentwicklung
darzulegen und zu begründen,

- auf geeignete Planungsinstru-
mentarien und erforderliche Pla-
nungsschritte hinzuweisen

- und nicht zuletzt das Interesse
der Bürgerinnen und Bürger für ihr
Dorf zu stärken und die Eigeninitia-
tive weiter anzuregen.

Der Rat der Gemeinde Brüggen fas-
ste 2003 den Beschluss zur Erstel-
lung eines gemeinsamen Dorfent-
wicklungsplans für Born, Genrohe
und Haverslohe.

1.2 Untersuchungsgebiet
Das Untersuchungsgebiet umfasst
die drei Dörfer Born mit der Siedlung
An der Kreuzstraße, Genrohe und
Haverslohe. Im Westen bildet die
B221 die Grenze, im Süden ist es
die Gemeindegrenze, so dass der

Untersuchungsgebiet in der Topographischen Karte Born, Haverslohe & Genrohe 2002, Quelle: Landesvermessungsamt NRW

Borner See in die Untersuchung ein-
bezogen wird. Im Norden und Osten
orientiert sich die Untersuchungs-
grenze an den Wirtschaftswegen,
die hinter der Bebauung entlang füh-
ren. Die Grenzen des Untersu-
chungsgebiets sind weiche Gren-
zen. Dort wo sich während der Bear-
beitung zeigte, dass es erforderlich
ist auch darüber hinaus zu sehen,
wurde dies gemacht. So beispiels-
weise die Einbeziehung der Kreu-
zung B221 mit Boisheimer Straße
und Borner Straße.

2. Allgemeines
2.1 Verwaltungs-
zugehörigkeit
Die Gemeinde Brüggen mit ca.
16.000 Einwohnern (1/2003) teilt sich
in zwei Ortsteile auf: Brüggen und
Bracht. Die drei untersuchten Dörfer
gehören zum  Ortsteil Brüggen. Die
Gemeinde gehört dem Kreis Vier-
sen und dem Regierungsbezirk Düs-
seldorf an.
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2.2 Lage im Raum,
 Verkehrserschließung

Brüggen liegt im deutsch - niederlän-
dischen Naturpark Maas - Schwalm -
Nette im südwestlichen Bereich der
Region Nierderrhein.  Die Grenzge-
meinde liegt im Westen des  Landes
Nordrhein - Westfalen und der Bun-
desrepublik Deutschland. Sie bil-
det das südwestliche Teilgebiet des
Regierungsbezirks Düsseldorf und
das westliche Teilgebiet des Kreises
Viersen. Born, Genrohe und Havers-
lohe befinden sich im Südosten des
Gemeindegebiets Brüggen an der
Grenze zu den Gemeindegebieten
von Nettetal und Schwalmtal.

Die drei Dörfer sind an das überört-
liche Verkehrsnetz (B221) durch die
Straße L 373 Boisheimer Straße und
K20 Amerner Straße angebunden.

Der nächsten Ort, der für die Versor-
gung mit Dingen des täglichen Be-
darfs wichtig ist, ist Brüggen. Die
Entfernung zur Stadtmitte von Brüg-

gen mit allen weiterführenden Schu-
len, Rathaus und sonstigen zentra-
len Infrastruktureinrichtungen be-
trägt jeweils von der Ortsmitte Born
und Genrohe aus ca. 2 km und von
Haverslohe ca. 3,5 km.

Das Zentrum der Kreisstadt Viersen
liegt 16 km entfernt und ist über die
K20/ B7 gut erreichbar. Venlo wird
über die  A 61 erreicht (ca. 20 km),
Roermond über die A 52 (ca.22 km),
Mönchengladbach  über die A61 od.
A52 (ca. 25 km) und Düsseldorf über
die A52 (ca. 50 km). Die Anschluss-
stelle der Autobahnen sind  ca. 6 km
entfernt.

Born und Genrohe sind über die
Buslinie 67 der Viersener Verkehrs-
GmbH im VRR von Brüggen über
Dülken nach Süchteln angebunden.
Die Linie 67 verkehrt nur Mo - Fr in
beiden Richtungen fünf mal: Drei
Busse am Morgen zwischen 6 und 8
Uhr, zwei Busse am Mittag zwischen
13 und 14 Uhr.

Born und Haverslohe sind über die
Buslinie 74 der Viersener Verkehrs-
GmbH im VRR von Kaldenkirchen
über Brüggen und Dülken nach
Süchteln angebunden. Die Linie 74
verkehrt Mo - Fr von 5 - 16 Uhr und
von 20 - 22 Uhr im Stundentakt, Sa
von 7 - 8 Uhr im Stundentakt und von
13 - 22 Uhr im 2-Stunden-Takt, So
von 9 - 19 Uhr im 2-Stunden-Takt.

In Dülken bestehen Anschlussmög-
lichkeiten nach Viersen und mit ei-
nem Regionalexpress nach Mön-
chengladbach.

Straßenkarte, Quelle: Microsoft ® Autoroute 2002
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2.3 Geografische
Gegebenheiten
Das Gemeindegebiet von Brüggen
liegt in unmittelbarer Nähe zur
deutsch-niederländischen Grenze
im Naturpark Schwalm-Nette. Die
Gemeinde gehört somit dem süd-
westlichen Niederrheinischen Tief-
land an. Das Untersuchungsgebiet
(die Dörfer Born, Genrohe und Ha-
verslohe)  liegt in der naturräumli-
chen Haupteinheit „Schwalm-Nette-
Platte“, wobei der größte Teil der
Schwalm-Nette-Ackerebene zuge-
ordnet wird. Das Untersuchungsge-
biet liegt ca. 40 bis 60 m über dem
Meeresspiegel und besitzt eine  re-
liefarme, überwiegend eben bis
schwach geneigte Oberfläche.

Auf die weitergehenden Ausführun-
gen im Kapitel 7 "Dorfökologie" wird
verwiesen.

2.4 Planungsvorgaben
Landesentwicklungsplan
NRW
Im Landesentwicklungsplan (LEP)
NRW in seiner rechtsgültigen Fas-
sung von 1995 ist die Gemeinde Brüg-
gen als Grundzentrum mit bis zu
25.000 Einwohnern dargestellt und
wird der siedlungsräumlichen Grund-
struktur "Gebiete mit überwiegend
ländlicher Raumstruktur" zugeordnet.

Die Gemeinde liegt nahe den groß-
räumigen Entwicklungsachsen von
europäischer Bedeutung Köln (Dort-
mund) - Venlo und Hagen - Düssel-
dorf - Roermond. Die überregionale
Achse (B221) Aachen - Wesel - Gro-
nau  verläuft im Westen von Brüggen
in Nord - Süd Richtung.

Born, Genrohe und Haverslohe sind
als Freiraum dargestellt, umgeben
von Waldgebieten und im Süden
vom Bereich zum Schutz der Natur.
Mit Ausnahme vom Siedlungsbe-
reich Born liegt das Untersuchungs-
gebiet im Bereich eines größeren
Grundwasservorkommens. Die Bal-
lungsrandzone Rhein - Ruhr ist nur
wenige Kilometer entfernt. Ausschnitt aus dem Landesentwicklungsplan Teil A, 1995

Ausschnitt aus dem Landesentwicklungsplan Teil B, 1995
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Im Kapitel B.I. Raum- und Siedlungs-
struktur ist Brüggen auch im grenz-
überschreitenden Planungsgebiet
der "Deutsch- Niederländischen Pla-
nungskommission Süd" und der "eu-
regio rhein-maas-nord" dargestellt.

Basis der Entwicklungsziele für den
Freiraum sind die in § 2 LEPro-
gramm formulierten Grundsätze  für
den Schutz der natürlichen Lebens-
grundlagen:

Die natürlichen Lebensgrundlagen
(Luft, Wasser, Boden, Pflanzen- und
Tierwelt) sind zu schützen. Für die
sparsame und schonende Inan-
spruchnahme der Naturgüter ist zu
sorgen.

Die nachhaltige Leistungsfähigkeit
und das Gleichgewicht des Natur-
haushalts sollen erhalten bleiben
oder wiederhergestellt werden. Dem-
entsprechend ist der Sicherung und
Entwicklung des Freiraums beson-
dere Bedeutung beizumessen. Bei

Ausschnitt aus dem LEP 1995

Nutzungskonflikten ist den Erforder-
nissen des Umweltschutzes Vorrang
einzuräumen, wenn Leben und Ge-
sundheit der Bevölkerung oder die
dauerhafte Sicherung der natürlichen
Lebensgrundlagen gefährdet sind.

Nach dem Ziel B.III.1.21 des LEP
NRW ist der Freiraum
- als Lebensraum und ökologischer
Ausgleichsraum für Menschen, Fau-
na und Flora zu erhalten und in
seinen Funktionen zu verbessern.
- Die Freiraumsicherung soll grund-
sätzlich der Erhaltung, Regenerati-
on und Regulation von Gewässern,
Boden und Luft, dem Biotop- und
Artenschutz sowie der Land- und
Forstwirtschaft und der landschafts-
orientierten Erholung dienen.

Gebietsentwicklungsplan
Der Gebietsentwicklungsplan
GEP99 ist seit dem 12.10.1999
rechtsgültig. Im wesentlichen kon-
kretisiert der GEP99 die Planungen
des LEP und betrachtet diese klein-
räumiger. So wird bei den grenz-
überschreitenden Planungen das
Augenmerk auf den Ausbau der
Schienenwege gelegt. Brüggen wür-
de sowohl beim Ausbau der Bra-

bant-Linie (Verbindung mit Antwer-
pen) wie auch des Eisernen Rheins
(Verbindung mit Rotterdam) profi-
tieren. Dabei soll insbesondere der
Güterverkehr verbessert werden.

Der GEP stellt, mit Ausnahme der
Wohnsiedlungsbereiche Brüggen
und Bracht sowie zwei Industrie-/
Gewerbestandorten, das westliche
Gemeindegebiet als "Waldbereich"
und das östliche Gemeindegebiet
als "Allgemeinen Freiraum- und
Agrarbereich" dar. Letztere werden
überlagert von der Darstellung für
"Freiraumfunktion Schutz der Na-
tur" und  "Freiraumfunktion Schutz
der Landschaft und landschaftsori-
entierten Erholung".

Wichtig für den Dorfentwicklungs-
plan sind die Zielsetzungen des
GEPs zu den einzelnen Bereichen.

1. Siedlungsraum:

Ziel 1: Im Sinne der Leitvorstellung
einer nachhaltigen Raumentwicklung
und zur Verwirklichung der landes-
planerisch angestrebten Schwer-
punktbildung, soll sich die Siedlungs-
entwicklung der Gemeinden auf den
Flächen vollziehen, die im GEP als
Siedlungsbereiche dargestellt sind.

Ausschnitt aus dem Gebietsentwicklungsplan Düsseldorf, 1999
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Innerhalb der Siedlungsbereiche soll
sich die gemeindliche Siedlungstä-
tigkeit vorrangig auf Siedlungs-
schwerpunkte ausrichten.

Ziel 3: Außerhalb der Siedlungsbe-
reiche sind bandartige bauliche Ent-
wicklungen entlang von Verkehrs-
wegen zu vermeiden. Streu- und
Splittersiedlungen dürfen nicht er-
weitert werden.

2. Freiraum

Regionales Freiraumsystem
Ziel 1: Den Freiraum nachhaltig
schützen: Dabei hat der Übergang
zwischen Freiraum und baulich ge-
prägten Bereichen besondere Be-
deutung. Dem ökologisch wirksa-
men Freiraumverbund, insbesonde-
re entlang der Gewässerläufe,
kommt besondere Bedeutung zu.

Ziel 2: Die regionalen Grünzüge sind
als wesentliche Bestandteile des
regionalen Freiraumsystems vor al-
lem für die notwendigen Ausgleichs-
funktionen der Verdichtungsgebiete
gegen die Inanspruchnahme für
Siedlungszwecke besonders zu
schützen.

Allgemeine Freiraum- und Agrar-
bereiche
Ziel 1: In den Allgemeinen Freiraum-
und Agrarbereichen (AFAB) soll die
landwirtschaftliche Nutzungsfähigkeit
der landwirtschaftlich genutzten Flä-
chen erhalten werden; den allgemei-
nen Anforderungen der Landschafts-
entwicklung und des Bodenschutzes
ist dabei Rechnung zu tragen.

Ziel 2: Existenz- und entwicklungsfä-
hige landwirtschaftliche Betriebe sol-
len auch zukünftig im Planungsge-
biet erhalten, entwickelt und geför-
dert werden, um die Funktionsfähig-
keit des ländlichen Raums im Span-
nungsfeld der vielfältigen Rauman-
sprüche sicherzustellen. Die Land-
wirtschaft ist nach Umfang, Art und
Intensität so zu betreiben, wie es zur
wirtschaftlichen Existenz sowie zur
Erhaltung und Entwicklung der Kul-
turlandschaft, ihrer Erholungseignung
und zum Schutz der natürlichen Le-

Ausschnitt aus dem Gebietsentwicklungsplan Düsseldorf, 1999

bensgrundlagen erforderlich ist. Zur
Überwindung ökonomischer und öko-
logischer Konflikte sollte vorrangig
der Weg der Kooperation gesucht
werden; jeder Ausgleich sollte nach
dem Verursacherprinzip erfolgen.

Schutz der Natur
Ziel 1: Lebensräume seltener Pflan-
zen und Tiere schützen und ein Bio-
topverbundsystem aufbauen.

Schutz der Landschaft und der
landschaftsorientierten Erholung
Ziel 1: Landschaft nachhaltig schüt-
zen und entwickeln.

Ziel 3: Die Landschaft an den Ge-
wässerläufen erlebbar machen.

Ziel 4: Das kulturelle Erbe der bauli-
chen Geschichte bewahren.

3. Infrastruktur

Verkehrsinfrastruktur
Ziel: Eine leistungsfähige Verkehrs-
infrastruktur sichern.

Die bestehende leistungsfähige Ver-
kehrsinfrastruktur im Regierungsbe-
zirk Düsseldorf ist zu erhalten und,
soweit erforderlich, siedlungsbezo-
gen sowie im Interesse überregio-
naler Verkehrsbeziehungen umwelt-
verträglich auszubauen, um Eng-
pässe zu vermeiden.

ÖPNV
Ziel: Den ÖPNV stärken.

Straßen
Ziel: Die Qualität des Straßennet-
zes erhöhen.

Im Rahmen des dargestellten Stra-
ßennetzes sollen vorrangig
- Netzlücken geschlossen,
- Engpässe beseitigt sowie
- Ortsumgehungen gebaut werden.

Flächennutzungsplan
Der Flächennutzungsplan (FNP) von
1978 erfährt derzeit eine Neuzeich-
nung, um die Unübersichtlichkeit der
vielen Änderungen zu beseitigen und
ggf.  eine Basis für eine Neuaufstel-
lung zu schaffen.

Genrohe und Haverslohe sind als
Flächen für die Landwirtschaft dar-
gestellt. Die bebauten Bereiche von
Born sind als Wohnbauflächen ein-
getragen. Die Sportanlagen, der
Friedhof, der Schulhof und die Flä-
che zwischen Kirche und See sind
öffentliche Grünflächen. Umgeben
ist Born im Westen, Süden und Osten
mit Flächen für Wald, im Norden mit
Flächen für die Landwirtschaft.
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Ausschnitt aus der Neuzeichnung (Vorfassung) des Flächennutzungsplans, rechtsgültig seit 31.3.1978

Kirche und Pfarrheim sind mit der
Signatur für öffentliche Infrastruktur-
einrichtungen versehen. Die ehema-
lige Bahntrasse ist noch als solche
dargestellt. Der Bereich der Borner
Mühle ist aufgrund früherer Planun-
gen als Sonderbaufläche für Freizeit-
einrichtungen ausgewiesen. Eben-
falls auf alte Planungen geht die Aus-
weisung der Wohnbauflächen für
Wochenendhäuser (WB) zurück.

Als Straßenverkehrsflächen sind
neben den überörtlichen Straßen
L373 und K20 die Kreuzstraße, der
Schwalmweg und Born, sowie zwei
Flächen an den Sportplätzen und
zwei Parkplätze im Ort dargestellt.

Bebauungspläne
Born ist nahezu flächendeckend mit
Bebauungsplänen  überplant. Le-
diglich die Bereiche "Hinter der Kir-

che", "Borner Mühle / Mühlenfeld"
und "Stapp" wurden als Außenbe-
reich belassen. Die neueren Bebau-
ungspläne nehmen durch textliche
Festsetzungen und örtliche Bauvor-
schriften gem. §86 BauO NW Ein-
fluss auf die Baugestaltung.

Haverslohe zählt als Außenbereich.

Satzung gem. §35 BauGB
Für den Kernbereich von Genrohe
ist eine Außenbereichssatzung gem.
§35 des Baugesetzbuches (BauGB)
am 14.05.1994 erlassen worden.
Darin wird festgelegt, dass Wohn-
zwecken dienenden Bauvorhaben
im Sinne des § 35 Abs. 2 BauGB
nicht entgegengehalten werden
kann, dass sie der Darstellung im
Flächennutzungsplan der Gemein-
de Brüggen über Flächen für die Land-
wirtschaft widersprechen oder sie die

Entstehung oder Verfestigung einer
Splittersiedlung befürchten lassen.

Regelungen zur Baugestaltung oder
eine Definition der ortsüblichen Be-
bauung gibt es in der Satzung nicht.

Landschaftsplan
Die Gemeinden Born, Haverslohe
und Genrohe werden im Land-
schaftsplan Nr. 1 Mittleres Schwalm-
tal und Nr. 4n erfasst.

Satzungsgrenze Genrohe
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2.5 Bisherige Planungen
Verkehrsberuhigung L373
Im Bereich der nicht offiziell ausge-
wiesenen Ortsdurchfahrt der L373
wurde durch den Landesbetrieb Stra-
ßen NRW eine Planung zur Ver-
kehrsberuhigung erarbeitet und im
Herbst 2004 umgesetzt. Die Pla-
nung sieht keinerlei Änderung der
Seitenbereiche vor.

Hintergrund des Planungsbedarfs ist
die von den Bürgerinnen und Bür-
gern schon lange bemängelte Ver-
kehrssituation an der Kreuzung.
Durch das hohe Verkehrsaufkom-
men der Kreuzstraße (nahezu der
gesamte Ortsverkehr wird hierüber
abgewickelt) und den starken Durch-
gangsverkehr an der L373 ist das

Planung  Ortsdurchfahrt L373 / Boisheimer Straße des Landesbetriebs Straßen NRW, Stand 24.11.2003

Queren der Landstraße sehr gefähr-
lich. Der Verkehr auf der L373 über-
schreitet auch häufig die vorge-
schriebene Höchstgeschwindigkeit
von 50 km/h.

Vor dem Umbau gab es in Höhe des
Hauses Nr. 28 seit ca. einem Jahr
eine provisorische Mittelinsel, die
den Kindern das Queren der L373
erheblich erleichterte.

Der Umbau umfasst:
1. Kurz vor und kurz hinter der Be-
bauung je eine beidseitige versetzte
Fahrbahneinengung auf 5,0 m.
2. Zwei Zebrastreifen an der Kreu-
zung mit der Kreuzstraße / Lüttel-
brachter Straße, mit beleuchteten
über der Fahrbahn hängenden Hin-
weisschildern.

Teilabschnitt Ost

Teilabschnitt  West

3. Die Bushaltebuchten werden auf-
gehoben, die Busse halten in mar-
kierten Bereichen auf der Straße.
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Ausschnitt Kartenaufnahme 1804-1805 durch Tranchot

Borner See & Kirche St. Peter 1955,
Quelle: Sammlung Hennes, Küppers,
Schumachers, Heimatfreunde Born

3. Geschichte und
Siedlungsentwicklung
3.1 Geschichte
Will man die geschichtliche Entwick-
lung skizzieren, ist das für die besie-
delten Teile von Genrohe und Ha-
verslohe schnell erledigt, weil sie
von jeher auf die Ortslage Born aus-
gerichtet waren, kein über nachbar-
liches Zusammenleben hinausge-
hendes Eigenleben führten und se-
paratistischen Bestrebungen von
ihnen nicht bekannt sind.

Komplizierter ist das mit „Born“. Der
für diese Arbeit bedeutsame Bezirk
besteht im wesentlichen aus dem
Geländestreifen zwischen Borner
See, Kranenbach, Schwalm einer-
seits und dem Gelände unter Ein-
fluss der Straße, die heute an der
Boisheimer Straße beginnt und nach
einem weitgeschwungenen Links-
bogen in die Amerner Straße mün-
det. Er ist gemeint, wenn folgend
von „Born“ die Rede ist.

Identifikationsgeschichtlich
Haus und Burg Born
Für Born hat vor 1150 liegendes
verallgemeinernden, teilweise spe-
kulativen Charakter. Seine größte
Bedeutung für weltliche Angelegen-
heiten besaß Born zwischen 1150
und 1426. Die Edelherren von Born
hatten neben ihrem Rittersitz Burg
und Vorburg inne. Zwischen 1150
und 1289 war die Burg Born im heu-
tigen Gebiet der Gemeinde Brüggen
als Wehranlage konkurrenzlos. Von
1289 bis vor 1426 existierte im Ab-
stand von ca. 3 km Luftlinie die Burg
Born neben Brüggen. 1426 gab es
keine Borner Hauptburg mehr und
deren Vorburg war verfallen.

Der Große Herrenhof von Born (heu-
te Haus Stroetges bis Kirche ein-
schließlich) war 1412 „Verwaltungs-
und Wirtschaftszentrum“ für sieben
Lehens- und ca. 30 Kurmutsgüter,
von weiteren Zinsgütern und von
Zehntrechten. Zwischen 1290 und
1311 gelangten der Große Herren-

hof mit Teilen des Gefälles durch
Erbauseinandersetzungen an die
Kölner Benediktinerabtei St. Panta-
leon und das Kölner Domstift. Im 15.
Jahrhundert wurde der Rittersitz
westlich der Kirche vollends zum
Lehen von St. Pantaleon.
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Kartoffelernte 1955,
Quelle: Sammlung Hennes, Küppers, Schumachers, Heimatfreunde Born

Kommunale Eigenständigkeit
Obwohl es keine kommunale Selbst-
verwaltung gab, begann für die Bor-
ner die Einschränkung der kommu-
nalen Eigenständigkeit, als Born
1800 mit Brüggen zu einer Bürger-
meisterei vereinigt wurde.

1859 bildeten Born und Brüggen die
„Sammtgemeinde Brüggen und
Born“, an deren Spitze der Bürger-
meister stand. Neben dem Bürger-
meister hatte Born einen Ortsvor-
steher.

Durch Verfügung des Oberpräsiden-
ten der Rheinprovinz wurden die
Gemeinden Born und Brüggen 1936
zur Gemeinde „Brüggen“ zusam-
mengelegt. Born bestand damals
aus 73, Genrohe aus 63 und Ha-
verslohe aus 37 Haushalten. Als die
Gemeinden Bracht und Brüggen ab
1970 zu „Brüggen“ vereinigt wur-
den, fühlte sich Born als fünftes Rad
am Wagen. Das änderte sich etwa
ab Mitte der 1990er Jahre. Eine neue
Generation von „Eingeborenen“ und
„Zugezogenen“ begann ein neues
Selbstwertgefühl zu entwickeln, das
sich in dem Motto „Dorf am See“
niederschlug.

Wirtschaftsgeschichtlich
Agrargeschichtlich
1462 kam der Herrenhof Born per
Erbpacht in bäuerliche Hände, was
die Eigentumsstrukturen prägte. Das
Weidegebiet zwischen Stapp und
Haverslohe bestand aus Einzelpar-
zellen, die meist verschiedenen Ei-
gentümern gehörten. Für diese „Ha-
versloher Bäng“ bildete sich eine
Mischung von genossenschaftsähn-
lichem Gemeinschafts- und indivi-
duellem Eigentumsrecht. Bis zur
Flurbereinigung 1959/60 konnte je-
der Eigentümer seine Parzelle im
Frühjahr nach Gutdünken nutzen,
wodurch im Sommer das Heuma-
chen einsetzte. Ab dem 1. August
durfte jeder Tierbesitzer aus Born
und seinen Sektionen sein Vieh auf
die „Bäng“ treiben. 1959/60 war das
uralte Recht durch Strukturverände-
rungen in der Landwirtschaft so sinn-

entleert, dass es in Einzeleigentum
überführt wurde.

Born blieb bis nach dem Zweiten
Weltkrieg landwirtschaftlich geprägt,
und zwar als Mischwirtschaft, wozu
bis etwa Ende des 19. Jahrhunderts
auch Textilherstellung gehörte. Ge-
wiss auch durch die ab 1955 ver-
stärkt einsetzende Motorisierungs-
und Mechanisierungswelle und
durch die Flurbereinigung 1959/60
beeinflusst, stellten die Inhaber der
Höfe Mohren, Görtz, Timmermanns,
Terbrüggen, Strötges, Peter-Hein-
rich Küppers, Bolten und Holter-
manns ab Anfang der 1950er Jahre
innerhalb eines Jahrzehnts den land-
wirtschaftlichen Voll- oder Nebener-
werbsbetrieb ein. Für mehr als drei
Jahrzehnte blieb der Küppers-Hof
Borns letzter landwirtschaftlicher
Betrieb, bis dessen Inhaber 1995
mangels Nachfolger aufgab.

Agrarnah Veredlungsgeschichtli-
ches (Borner Mühle)
Die wassergetriebene Kornmühle
beschrieb der römische Ingenieur
Vitruv schon um 23 v.Chr. Das ge-
naue Alter der Borner Mühle ist un-
bekannt. Als sog. Pantaleons-Müh-
le war sie mit einer Ausnahme vom
Mühlenzwang zugunsten der Brüg-
gener Mühle ausgestattet.

1412 verpachteten die Edelherren
von Wevelinghoven die Borner Müh-
le; 1552 war sie ein 5-Sparten-Be-
trieb, nämlich als kombinierte Korn-,
Öl-, Pell-, Walk- und Lohmühle. Al-
len Betätigungsfeldern gemeinsam
war der Antrieb durch Wasserkraft.
Weil die fünf Sparten nicht vermischt
werden durften, muss die Borner
Mühle einmal ein hochqualifizierter
und ausgedehnter Wirtschaftsbe-
trieb gewesen sein.

Weil sich die Leinenproduktion in in-
dustrielle Maßstäbe zu verlagern
begonnen hatte, gab es 1850 am
Niederrhein keine wassergetriebene
Walkmühle mehr. Der Geschäfts-
zweig der Lohmüllerei brach weg, als
man die einheimische Lohe gegen
Ende des 19. Jahrhunderts durch
Importe ersetzte. 1880 wurde die
Ölproduktion eingestellt. Gersten-
und Graupenmühlen verloren an Be-
deutung, als die Bauern Futterkorn
mit elektrisch betriebenen kleinen
Mühlen selber schroten konnten. Die
noch verbliebene Getreidemüllerei
wurde 1960 aufgegeben und damit
der gesamte Mühlenbetrieb.
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Ortseingang 1930,
Quelle: Sammlung Hennes, Küppers, Schumachers, Heimatfreunde Born

Handel, Einzelhandel
Zwischen 1900 und etwa 1970 konn-
te man sich in Born bei 20, nach der
Währungsreform und bis etwa 1970
auch in der Woltersheide bei weite-
ren sechs stationären Einzelhänd-
lern und Handwerkern wohnungs-
nah mit allem versorgen, was für den
Alltag notwendig war. Einen auch
Genrohe dienlichen gleichartigen
Besatz gab es An der Kreuzstraße. In
Haverslohe gab es ein Lebensmittel-
geschäft und einen Schuster.

Die ab Mitte der 1960er Jahre ein-
setzende Pkw-Welle brachte für fast
alle Einzelhändler und Handwerker
das stille Aus. In Born konzentrier-
ten sich Handel, Handwerk und Ge-
werbe etwa ab der Einmündung
Borner Feld bis in Höhe der Kirche,
und zwar nahezu von Haus zu Haus.

Seit es für Born direkten Anschluss
für Personen-Eisenbahnverkehr
gab, konnten Investitionskäufe in
Dülken, Viersen und (damals noch)
München-Gladbach getätigt werden.

Spar- u. Darlehnskasse
Brauchte man Geld, gab es ab 1896
neben dem Weg zu einem privaten
Geldverleiher auch die Möglichkeit,
beim Borner Spar- und Darlehns-
kassen-Verein e.G.m.u.H. anzufra-
gen, vorausgesetzt man war dessen

Mitglied. Neu war, dass „die Kasse“
von jedermann Einlagen hereinnahm
und verzinste, was private Geldver-
leiher nicht taten. Die Borner Spar-
und Darlehnskasse war bis Mai 1897
konkurrenzlos. Die Sparkasse trat
erst 1922 und nur mit Filialen in
Bracht und Brüggen auf.

Die Geschäftsstelle der Spardaka
Born war zuerst im Haus Seulen,
seit ca. 1922 bis 1928 im Haus Klin-
gen, ab 1928 gegenüber dem Haus
Klingen an der Mariensäule unter-
gebracht. In diesem Gebäude blieb
die Spar- und Darlehnskasse (heute
Volksbank) bis zum Umzug am
28.09.1958 in das jetzige Bankge-
bäude.

Öffentliche Einrichtungen
Einen Kindergarten gibt es seit April
1992 in Born. Der eingruppige Kin-
dergarten in Trägerschaft der Ge-
meinde Brüggen ist an der kath.
Grundschule Born untergebracht.

Bis nach dem Ende des Zweiten
Weltkriegs war die Volksschule Born
etwa gegenüber dem heutigen Pfarr-
heim untergebracht. 1953 ging die
neue Schule dreiklassig in Betrieb.
1961 wurde sie um vier Klassen
erweitert.

Ähnlich der heutigen Politik der Deut-
schen Post AG gab es im Hause
Born 28 bei Therese Ickenroth haupt-
sächlich Lebensmittel zu kaufen,
dazu betrieb sie eine Poststelle.

Um 1893 bildete sich in Born eine
ehrenamtliche Feuerschutztruppe.
Ihre Utensilien waren zunächst in
einem Anbau an das alte Schulge-
bäude, danach in einer Garage am
Haus Born 10 untergebracht. 2000
konnte das neue Gebäude an der
Rückseite der Grundschule in Be-
trieb genommen werden.

Ein Maßstab für die Einschätzung
von Born innerhalb der Gemeinde
Brüggen war der Zeitpunkt, ab wann
man sich zur Schar der „kanalisier-
ten Bürger“ zählen durfte. In der
alten Ortslage Born und im „Nach-
kriegs-Satelliten“ Woltersheide traf
das ab 1963, im Neubaugebiet Hu-
stenfeld ab 1972, für Genrohe erst-
mals 1966, im Schwerpunkt jedoch
erst 1990 zu.

Zwischen dem oberen Ende der
Patschelstraße und dem Tippheide-
weg war durch Tongewinnung ein
Gelände entstanden, auf dem die
Borner ihre Abfälle entsorgten. Als
Zufahrt diente ein Weg, der etwa wie
die Patschelstraße verlief. Diese rein
auf Born ausgerichtete Müllkippe
verschwand im Rahmen der Flurbe-
reinigung.

Verkehrsgeschichtlich
Straßenanbindung
Die Straßenanbindung der Ortslage
Born war nie optimal; sie ist heute
aber deutlich besser als in der Zeit
vor der Flurbereinigung 1959/60.
Heute ist die Ortslage Born sowohl
durch die L373 als auch durch die
K20 in das überörtliche Straßennetz
eingebunden.

Die Flurbereinigung veränderte fast
das ganze im Laufe von Jahrhun-
derten gewachsene Netz von inner-
örtlichen Sträßchen, Wegen und
Trampelpfaden so, dass alte und
neue Karten kaum noch zur Dek-
kung zu bringen sind.
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Luftaufnahme Born 1954,
Quelle: Sammlung Hennes, Küppers, Schumachers, Heimatfreunde Born

Eisenbahn
Zwischen 1890 und 1966 konnte
man vom Haltepunkt Born aus (werk-
tags) mit 12 Personenzügen in Rich-
tung der Bahnhöfe Dülken oder Brüg-
gen fahren. Bedeutsam war der
Bahnanschluss für Born vor der Ver-
breitung von Pkw für die Erreichbar-
keit der industriellen Arbeitsplätze in
Waldniel, Dülken, Viersen sowie
Mönchengladbach, ebenso für den
Weg zu weiterführenden Schulen.
Güterverkehr wurde über den Halte-
punkt Born nicht abgewickelt.

Omnibusverkehr
In das niederrheinische Omnibus-
netz war Born nur wenig angebun-
den, nämlich nur über die Haltestel-
le Kreuzstraße, die zu den seit 1925
existierenden Routen Dülken – Bo-
isheim - Brüggen und Boisheim –
Brüggen – Bracht gehörte.

Konfessionsgeschichtlich
Kirche St. Peter
Das Entstehen von St. Peter Born
steht im Zusammenhang mit dem
Großen Herrenhof Born. Vor 1433
war St. Peter die Kapelle von Haus
Born. 1433/34 wurde nach Osten hin
ein deutlich höherer Chor angebaut.
Als dadurch die Kirche nach Süden
abzurutschen drohte, stützte man  das
Langhaus 1450 durch eine nördliche
und eine südliche Mauer ab, wo-
durch sich zwei Arkaden bildeten, die
man lange fälschlicherweise als Sei-
tenschiffe ansah. 1466/67 wurden
Chor und Langhaus nach Westen hin
durch den Anbau eines neuen Tur-
mes ergänzt. Seitdem hat sich das
Erscheinungsbild von St. Peter nicht
mehr wesentlich verändert.

Pfarreigenschaft, Pfarrgemeinde
Für 1204 ist für Born ein Pfarrer be-
legt. 1400 hatte die Borner Kirche die
Stellung einer vollwertigen Kirche.

Die erste Stufe von Bedeutungsver-
lust nahm St. Peter Born 1487 hin,
als sie in das Kreuzherrenkloster

Klimp, Kirche & Jääß bei Küppers 1960
Quelle: Sammlung Hennes, Küppers,
Schumachers, Heimatfreunde Born

Brüggen inkorporiert wurde. Bis in
die ersten Jahre des 19. Jahrhun-
derts blieb St. Peter Pfarrkirche für
die Kirchspiele Born und Brüggen,
obwohl sie hinsichtlich der alltägli-
chen Seelsorge und der Beerdigung
keine Alleinstellung besaß. Den
zweiten Nackenschlag erlitt das Bor-
ner Selbstwertgefühl, als St. Peter
den Pfarrkirchenstatus ganz verlie-
ren und zur Filiale von St. Nikolaus
werden sollte. Dass es statt dessen
wenige Monate später dazu kam,
dass St. Peter zwar Pfarrkirche blieb,
jedoch die Aufstufung von St. Niko-
laus hinnehmen musste, wetzte die
erlittene Scharte nicht aus.

St. Antonius-Bruderschaft
Für Born ist kirchlich geprägtes Bru-
derschaftswesen seit 1438 belegt.
Ob sich ab dem Zeitpunkt nament-
lich bekannte Bruderschaften auflö-
sten oder durch Fusion von der Bild-
fläche verschwanden, muss dahin-
gestellt bleiben. Ungebrochen ist die
Kontinuität der St. Antonius-Schüt-
zenbruderschaft Born 1655 e.V., die
2004 auf 350 Jahre zurückblicken
konnte und nach wie vor eine viel-
fach aktive Größe im Borner Ge-
meinschaftsleben ist.
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3.2   Siedlungsentwicklung
Anhand von historischen Karten von
1805 - 2001 wird die Siedlungsent-
wicklung der drei Dörfer dargestellt.

Born war zunächst ein lockeres Hau-
fendorf. Die Borner Mühle mit den
dazugehörigen Hofstellen konnte
man als Weiler bezeichnen. Die Ge-
höftgruppe An der Kreuzstraße ist
erstmals 1894 in der preußischen
Uraufnahme kartiert. Bis zum Zwei-
ten Weltkrieg gab es keine nennens-
werten Siedlungserweiterungen. In
den ersten Nachkriegsjahren (bis
1954) gab es nur vereinzelte  Bau-
projekte. Besonders zu erwähnen ist
der 1. Sportplatz auf dem Apellplatz
des ehem. Reichs-Arbeits-Dienst-
Geländes und die Grundschule am
Schwalmweg. Ausgelöst durch die
Wanderungsbewegungen nach dem
Zweiten Weltkrieg musste zwischen
der Währungsreform und etwa dem
letzten Drittel der 1960er Jahre
Wohnraum geschaffen werden; da-

für setzte man auf Satelliten-Sied-
lungen. In diesem Rahmen entstand
die Woltersheide; sie blieb isoliert
und wurde im „Borner Selbstver-
ständnis“ nie ganz integriert.

Ende der 1960er Jahre setzte ein
städtebauliches Umdenken ein. Jetzt
ging es eher darum, schon beste-
hende Baugebiete zu arrondieren.
Aus dieser Phase stammt der Be-
reich Hustenfeld, dessen Bebau-
ungsplan 1968 in Kraft trat. Dieses
Baugebiet entwickelte für Born Si-
gnale. Nächster Abschnitt war in den
1970er Jahren der Schmielenweg
nördlich der L373. In den späten
1970er und frühen 1980er Jahren
brach ein zweiter deutlicher Bau-
boom aus, der in den Gebieten am
Ortskern und an der Schule reali-
siert wurde. Zwischen 1983 und 1993
gab es entsprechend der topografi-
schen Karten keine nennenswerte
Neubautätigkeit. Erst seit 1993 wur-
de mit dem Baugebiet von Schle-

Enges Haufendorf
Quelle: Ellenberg, Bauernhaus und
Landschaft

Topografische Karte 2002, Quelle: Landesvermessungsamt NRW

Lockeres Haufendorf

hen- und Wacholderweg die letzte
Lücke entlang der Kreuzstraße ge-
schlossen und die ursprünglichen
Siedlungspunkte Born, Borner Müh-
le, Kreuzstraße und Stapp zu einer
Einheit verbunden. Mit jedem neu
entstehenden Haus konnte jeder-
mann erkennen, wie das vorher eher
in sich ruhende „Born“ zu einem
nicht übersehbaren Ortsteil heran-
wuchs. Nun zeigt Born längst das
Bild eines engen Haufendorfs.
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Topografische Karte 2002,  Quelle: Landesvermessungsamt NRWWeiler, Gehöftgruppen, Quelle: Ellen-
berg, Bauernhaus und Landschaft

Moorhufendorf             Quelle: Ellenberg, Bauernhaus und Landschaft       Angerdorf

Genrohe ist eine ländliche Siedlung,
die aus mehreren Weilern bzw.
Gehöftgruppen besteht. Die land-
wirtschaftlichen Höfe hatten ihr Land
unmittelbar am Hof. Siedlungs-
erweiterungen mit reiner Wohnbe-
bauung begannen erst in den spä-
ten 1960er Jahren Am Heidkamp.
Durch die Bebauung Am Flitz ent-
stand ähnlich einer Perlenkette eine
Verbindung zwischen den kleinen
Gehöftgruppen.

Haverslohe ist von der Siedlungs-
struktur bei den lockeren Reihen-
dörfern mit Streifenflur, den Hu-
fendörfern einzuordnen. Die Be-
bauung erstreckte sich hauptsäch-
lich entlang der nördlichen Wegsei-
te. In der Karte von Tranchot 1805
sind im östlichen Teil auch Ansätze
eines Dorfangers erkennbar. Eini-
ge wenige Erweiterungen mit reiner
Wohnbebauung entstanden erst in
den letzten 10 Jahren auf der Süd-
seite der Straße zum Bach hin. Da-
durch entwickelte sich die Siedlungs-
struktur hin zu einem lockeren Stra-
ßendorf. Topografische Karte 2002,  Quelle: Landesvermessungsamt NRW
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Preußische Uraufnahme 1836 - 1850, Quelle: LVermA NRW Topografische Neuaufnahme 4703 1892, Quelle: LVermA NRW

Topografische Karte 4703 1926, Quelle: LVermA NRW Topografische Karte 4703 1954, Quelle: LVermA NRW

Topografische Karte 4703 1969, Quelle: LVermA NRW Topografische Karte 4703 1973, Quelle: LVermA NRW

Topografische Karte 4703 1983, Quelle: LVermA NRW Topografische Karte 4703 1993, Quelle: LVermA NRW
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4. Sozial- und
Wirtschaftsstruktur
4.1 Bevölkerungs-
entwicklung
Für die frühen Jahrhunderte gibt es
keine konsequent aufgezeichneten
Einwohnerzahlen für Born. Außer-
dem muss man bei allen Daten die
im Laufe der Jahrhunderte wech-
selnden Verwaltungsgrenzen beach-
ten. So werden hier einige Daten
aus der Sammlung Stroucken und
von Röttgen zusammengetragen, die
in ihrer Gesamtheit ein Bild der Be-
völkerung und deren Wachstum ge-
ben können.

1412 26 Kurmutgüter gehörten zum
Hause Born (Kurmede ist ein
Rest der ehemaligen Leibei-
genschaft)

1533 840 EW in Brüggen & Born
1560 700 Kommunikanten in Born
1767 1.217 EW in Brüggen & Born
1795 1.050 EW in Born
1801 1.697 EW in Brüggen & Born
1805 950 Seelen in Born mit Lüttel-

bracht, Haverslo, Rahe und
Genholt

1805 645 Seelen in Brüggen
1814 843 EW in Born in 93 katholi-

schen Familien
1834 610 EW in Brüggen (520 ka-

tholische, 71 evangelische, 19
jüdische Einwohner)

1851 236 Feuerstellen in Born
1864 1.224 Seelen in Born
1864 1.119 Seelen in Brüggen,
1864 467 Familien beide Gemein-

den zusammen (meist Acke-
rer, Seidenweber und Tage-
löhner)

Interessant ist, dass Born (nicht das
kleine Dorf, sondern die Verwal-
tungseinheit) stets mehr Einwohner
hatte. 1925 finden wir erstmals eine
Verteilung zugunsten von Brüggen.

1925 1.472 EW in Born
1925 1.508 EW in Brüggen

Bis 1935 nimmt die Wohnbevölke-
rung  in Brüggen wie in Born zu.

1935 1.656 EW in Born
1935 1.840 EW in Brüggen

Durch den 2. Weltkrieg bedingt sinkt
die Einwohnerzahl.

1940 1.513 EW in Born
1940 1.703 EW in Brüggen
1945 3.207 EW in Brüggen & Born

Die nächsten Daten, die uns vorlie-
gen, sind jährliche Erhebungen seit
1970 für die Gesamtgemeinde Brüg-
gen. Bis 1973 ist dabei noch ein
Bevölkerungszuwachs von ca. 3 %
zu verzeichnen. Zwischen 1973 und
1988 flacht der Zuwachs auf durch-
schnittlich 1% ab und seit 1988 er-
kennt man einen jährlichen Zuwachs
von ca. 2%.

1970 6.328 EW in Brüggen & Born
1972 6.686 EW in Brüggen & Born
1988 7.713 EW in Brüggen & Born
1998 9.106 EW in Brüggen & Born
2002 9.198 EW in Brüggen & Born

Für das Gutachten liegen aktuelle
differenziertere Daten vor. Interes-
sant ist das Bevölkerungswachstum
im Zusammenhang mit der Auswei-
sung neuer Wohngebiete (s. neben-
stehende Karte).

Am 31.12.2003 waren
2.633 EW im Untersuchungsge-

biet gemeldet, davon
2.168 Einwohner in Born
   273 Einwohner in Genrohe
   192 Einwohner in Haverslohe

Der Lebensbaum der Gemeinde
Brüggen vom 31.12.2002 gibt Auf-
schluss über die Altersstruktur der
Gesamtgemeinde. Bei weiteren Aus-
wertungen werden diese Quoten
auch auf das Untersuchungsgebiet
übertragen.

Anteil Alter von - bis unter
5,0%   0 -   6 Jahre
5,5%   6 - 10 Jahre
9,5% 10 - 18 Jahre

20 %   0 - 18 Jahre
65 % 18 - 66 Jahre
15 % 66 - ...  Jahre

4.2 Wirtschaftliche Situa-
tion  und Landwirtschaft
In Born, Genrohe und Haverslohe
gibt es eine Vielzahl von privatwirt-
schaftlichen Unternehmen. Ein
Großteil dieser Firmen sind kleine
Dienstleitungsanbieter, die im Dorf-
bild nicht direkt erkennbar sind. Auf
der website der Gemeinde Brüggen
gibt es ein Branchenbuch in dem der
größte Teil einen Eintrag hat. Die
Liste der 127 Betriebe erhebt nicht
den Anspruch der Vollständigkeit,
denn die Recherche ist insbesonde-
re bei Betrieben, die nicht direkt öf-
fentlich werben, sehr schwierig. Ver-
sucht man ein Bild davon zu bekom-
men, wieviele Arbeitsplätze in den
Dörfern vorhanden sind, so ergibt
dies bei einem Faktor von 1,3 165
Arbeitsplätze. Dies entspricht ca. 10
% der arbeitsfähigen Bevölkerung.

Durch die günstigen Verkehrsanbin-
dungen fällt es einem großen Teil
der Bevölkerung nicht schwer, täg-
lich in die umliegenden Gemeinden
zu pendeln. Die Ausweisung der gro-
ßen Wohngebiete lockte auch Fami-
lien aus den Städten an, die ihren
Arbeitsplatz dort nicht aufgegeben
haben.

Zusammenstellung der Betriebe
nach Sparten:

Sparte Anzahl Betriebe
Bauen 26
Transportwesen 6
Landwirtschaft &
Gartenbau 9
Körper & Gesundheit 9
Versicherungen 8
Dienstleistungen allg. 27
Handel 24
Lebensmittel 4
Gaststätten & Lokale 8
Ferienwohnungen
& Hotel 6
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Auffällig ist die geringe Versorgung
des Ortes mit Lebensmittelhänd-
lern. Insbesondere, wenn man sich
anschaut, um welche Angebote es
sich bei den 4 Betrieben handelt:
Bäckerei mit Lebensmittel als Er-
gänzungssortiment in Born
Kiosk mit Stehcafé in Born (L373)
Eier und Geflügel aus Direktvermark-
tung in Genrohe (Kreisverkehr)
Fisch & Wild als Nebeneinkunft in
Born

Größere Supermärkte befinden sich
in ca. 2 - 3 km Entfernung an der
Borner Straße in Brüggen. Sie sind
gut per Fahrrad, Auto oder (für eini-
ge Bewohner) auch zu Fuß erreich-
bar.

Das Angebot von gewerblich nutz-
baren Räumen ist derzeit sehr gut,
denn an der Boisheimer Straße L373
stehen verschiedene Ladenlokale
leer.

Im Ortskern sind noch von größerer
Bedeutung für den Ort die Volks-
bank und drei alteingesessene Be-
triebe:
Baustoffhändler
Raumausstatter
Schreibwaren- & Geschenkartikel-
geschäft

Im Sommer wird auf dem Gelände
des Raumausstatters Klingen ein
Kunsthandwerkermarkt veranstaltet.
In der Vorweihnachtszeit gibt es in
der alten Schule einen kleinen ex-
klusiven Weihnachtsmarkt u.a. mit
Krippen, die in Born gefertigt wer-
den.

Von den acht Gastronomien bieten
lediglich drei Speisen an: Die Borner
Mühle und eine Schnellpizzeria täg-
lich, das Traditionsgasthaus Ströt-
ges nur am Wochenende. Bedeu-
tend für den Tourismus sind die
drei Gasthäuser im Ortskern und die
Borner Mühle mit dem angeschlos-

senen Hotel. Die fünf Möglichkeiten,
eine Ferienwohnung bzw. ein Pen-
sionszimmer zu mieten, sind für die
Orte Born und Haverslohe ausrei-
chend. Insgesamt wird das Touris-
musgeschäft in den Dörfern eher
zurückhaltend genutzt. Ausbaufähig
sind hier sicherlich die Angebote
rund um den Fahrradtourismus.

Die aktiven landwirtschaftlichen Be-
triebe findet man in Genrohe und
Haverslohe. Diese Dörfer sind im
Gesamtbild noch stark durch die
Landwirtschaft geprägt.

In Haverslohe gibt es ebenfalls vier
landwirtschaftliche Betriebe, von
denen mindestens drei im Haupter-
werb geführt werden. Durch die Sied-
lungsstruktur und das zögerliche
Wachstum in den vergangenen ca.
30 Jahren bedingt, sind nördlich der
Dorfstraße zwischen der Bebauung
einzelne Ackerparzellen frei geblie-
ben. Teilweise liegen Parzellen auch
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brach, da die Bewirtschaftung mit
den heute üblichen großen Maschi-
nen problematisch und wenig öko-
nomisch ist. Die vornehmlich in der
Bachaue gepflanzten Kopfweiden,
ein typisches Merkmal dieser Kul-
turlandschaft, werden von einem Ha-
versloher Landwirt gepflegt.

In Genrohe gibt es vier landwirt-
schaftliche und einen gartenbauli-
chen Betrieb. Der haupterwerbsmä-
ßig geführte Geflügelhof betreibt eine

gute Direktvermarktung mit vor-
nehmlich eigenen Produkten. Ein
weiterer Betrieb mit vornehmlich
Milchvieh und Kälberzucht steht kurz
vor einer Ausbauphase, da der Hof-
nachfolger in den nächsten Jahren
seine Ausbildung beenden wird. In
unmittelbarer Nachbarschaft stehen
die Gebäude einer ehemaligen Klein-
landwirtschaft seit etlichen Jahren
leer. Vom Eigentümer gibt es für
dieses Grundstück eine Bauvoran-
frage mit dem Ziel dort zwei Doppel-

wohnhäuser zu errichten. Auf die
daraus resultierenden Konflikte wird
im Kap. 9.2 ausführlich eingegan-
gen.
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Bauen
Peters Jörg Beethovenstr. 30 Garten- und Landschaftsbau
Winzen Michael Johannes Haverslohe 52 Garten- und Landschaftsbau
Nowack Mario Herbert Tantelbruchweg 14 Straßenbau und Gartenlandschaftsbau
Achten Horst (Elektro Achten) Borner Feld 39 Elektro-Installationen
Bennewitz Stefan Wacholderweg 34 Elektroinstallateurbetrieb und Elektrohandel
Gerhards Hans-Georg Born 47 Elektrohandel
Reichert Helmut August An der Kreuzstr. 11 Elektroinstallationen und Industrieservice
Schouren Andreas Sebastian-Bach-Str. 2 Baubiologie
Schouren-Schminnes GbR Sebastian-Bach-Str. 2 Elektroinstallationen
Rütten Andre Patschelstr. 22 Vertrieb v. Küchen, Einbaugeräten, ...
Seulen Stephan Genroher Str. 46 Heizungs- und Sanitärinstallationen
Büsen Andreas Genroher Str. 20 Metallbauer und Feinwerkmechaniker
Lozynski Janusz An der Kreuzstr. 19 Metallarbeiten
Goldenpfennig Peter Harald Boisheimer Str. 10 Montage von Zaunanlagen
Bolte GmbH An der Kreuzstr. 32 Putz-,  Stuck- & Restaurierungsbetrieb
Gerhards Johann Wilhelm Heinrich Born 47 Maler und Anstreicher
Möller Lutz Jochen Borner Feld 16 Fliesenverlegung und Altbausanierungen
Zarski Jaroslaw Piotr Sebastian-Bach-Str. 2 Fliesen- Platten- und Mosaikleger
Kroll Thomas Wacholderweg 10 Bezirksschornsteinfeger
Mundfortz Johannes Born 22 Großhandel mit Baustoffen, Holz, Kohlen ...
Ewo Baugesellschaft mbH Sebastian-Bach-Str. 1 Bauunternehmung
p.b.p. Bauträger-& Planungsgesell. Born 32b Durchführung von Bauträgermaßnahmen
Projekt Wohnbau GmbH Born 32b Errichtung von Wohnhäusern
Thyssen Guido Sebastian-Bach-Str. 1 Bauträger Hochbau Beton- und Stahlbeton
Tullmin Egon Fritz Wacholderweg 38 Vermittlung des Abschlusses u. Nachweises
Meetz Horst Josef Hustenfeld 11 Immobilienmakler
Neuß Claus Born 28 Immobilienverwaltung

Transportwesen
Albers Klaus Genroher Str. 15a Kleintransporte
Dosin Ralf Peter Patschelstr. 14 Transportunternehmen
Grabowski Herbert Ernst Tippheideweg 8 Auto-Pflege-Service, Neu- & Gebrauchtwagen
Krüger Hans-Joachim Fritz An der Kreuzstr. 6A Güternah- und Fernverkehr
Tullmin Egon Fritz Wacholderweg 38 Kurierdienst
Pfeiffer Robert Gregor Borner Mühle 7 Brötchenausfahrer

 1955 Jääs Schobbe in Stapp, Quelle: Sammlung StrouckenBaustoffhandlung Mundfortz
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Körper & Gesundheit
Baldauf Helma Maria Schlehenweg 10 Vertrieb von Wellness- und Gesundheitsartikeln
Claas Anna Katharina Bergbendenweg 3 Friseursalon
Gottschämmer Norbert Händelstr. 10 Vermittlung von Kosmetik und Accessoires
Ferkinghoff Marina Tippheideweg 1 Pädagogische Fachberatung
Kuehnegger Dr. Walter Lüttelbrachter Str. 12 Freiberuflicher Berater für Medizinwissenschaft
Rosen Annegret An der Kreuzstr. 2 Med. Fußpflege
van Fonderen Sonja Patschelstr. 15 Ernährungs- und Fitnessberatung
Winkler Christiane An der Kreuzstr. 35 Physiotherapie
Wolff Christine Elisabeth Beethovenstr. 25 Med. Fußpflege und Kosmetische Behandlung

Landwirtschaft  & Gartenbau
Goertz, Klaus Am Flitz 30 Landwirtschaft
Kehren, Hans Josef Genroher Straße 22 Landwirtschaft
Giesen, Franz Genroher Straße 35 Landwirtschaft
Mrasek, Rolf Amerner Straße 1 Geflügelhof, Direktvermarktung
Winzen, Martin Haverslohe 2a Landwirtschaft
Pielen, Heinrich Haverslohe 12a Landwirtschaft
Kivitz, Franz-Josef Haverslohe 21 Landwirtschaft
Jansen, Hermann-Josef Haverslohe 31 Landwirtschaft
Beenen, Gerhard Ulrich Boisheimer Str. 58 Gärtnerei

Versicherungen
Becker Roland Konrad Am Heidkamp 9 Vermittlung Versicherungen & Bausparverträge
Debiel Hannelore Maria Born 63 Vermittlung von Versicherungen
Dinther van Ulrike Borner Feld 19 Vermittlung Versicherungen & Bausparverträge
Fritzsche Brigitte Maria Hustenfeld 41 Vermittlung von Versicherungen
Reischert Johanna Helene Schlehenweg 14a Vermittlung Versicherungen & Bausparverträge
Sönges Jutta Ilona Sebastian-Bach-Str. 14 Versicherungsfachfrau
Stolarski Rolf-Ulrich Schwalmweg 10 a Vermittlung von Versicherungen
von Rüden Mechthild Elisabeth Borner Mühle 15 Vermittlung Versicherungen & Bausparverträge

 Landwirtschaft in Genrohe und HaversloheVersicherungsagentur
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Dienstleistungen allgemein
Backes Martina Schmielenweg 10d Büroservice Unternehmensberatung
Dragon Horst Walter Schubertstr. 4 Konstruktionen im Maschinenbau
Ernst Bianca Haverslohe 30 Dienstleistungen für Jedermann von A-Z
Dipl. Ing. Goertz & Windeck GmbH Boisheimer Str. 68 Dienstleistungen eines Architekturbüros
Gries Birgit Tippheideweg 6 Buchführungshelferin
Heylmann Richard Kurt Georg Am Heidkamp 7 Konstruktionsbüro
Hommen Hans Peter An der Kreuzstr. 47 Montagedienstleistungen
Koch Heiko Dennis Haverslohe 30 Automatenaufsteller
Köller und Köller GbR Wacholderweg 38a Betrieb einer Photovoltaikanlage
Kosch Andrea Lüttelbrachter Str. 14 a Bürodienstleistungen
Liesenfeld Herbert Fritz Tippheideweg 3 Lohn- und Gehaltsabrechnungen
Mankowski Ingrid Eva Borner Feld 27 Allgemeine Serviceleistungen
Schiffers Stefan Sven Lüttelbrachter Str. 19 Finanzdienstleistung nach § 84 ff HGB
Schumachers Rolf Hustenfeld 29 Beratender Ingenieur Technik
Seibel Ingo Patschelstr. 18 (I S A L Ingo Seibel Aluminium-Legierungen
Tullmin Karl-Heinz Boisheimer Str. 57 Vermittlungsagentur
Winkler Rolf Helmut Borner Feld 35 Technische Dienstleistungen
Wunsch Jürgen Ewald Born 17b Ingenieurbüro für Wasser-Analytik-Service
Janser Ingo An der Kreuzstr. 15 IT Büroservice IT Handel
Jaster Sven Borner Feld 22 Informatik Dienstleistung und Übersetzungen
Neumann Werner Franz Johann Schmielenweg 10b Schreibbüro
Teich Gisela Andrea Patschelstr. 20 Schreib- und Büroservice
Wolters Andre Johannes Kranenbruchweg 2 Werbung Promotion Vermittlung von Texten
Wons Andre Schubertstr. 2 EdV und Telekommunikation
Brückelmann Ernst Hans Patschelstr. 7 Grafik (Entwurf von Anzeigen, Prospekten..
Koch Heiko Dennis Haverslohe 30 Custom-Designer (Leder, Holz und Metall)
Schilling Richard Ludwig Born 37 Herstellung und Vertrieb von Zaubertricks

Gaststätten & Lokale
Bruch-Schnitzler-Jansen GbR Boisheimer Str. 29 Kiosk/Stehcafé
Hermanns Amelia Wilhelmina Maria Born 29 Schank- und Speisewirtschaft Haus Stroetges
Hermans Hans Dieter Friedhelm Boisheimer Str. 29 Restaurant und Imbiss
Kremer Klaudia Boisheimer Str. 30 Pizzeria
Mohren Anita Gertrud Born 43 Gaststätte
Mülders Ramona Born 42 Gaststätte
Neumann Gabriele Borner Mühle 22 u. 24 Hotel-Restaurant
van Dyck Christoph Sebastian-Bach-Str. 6 Getränkeausschank auf Veranstaltungen

 Kiosk & Stehcafé an der Boisheimer StraßeHotel - Restaurant Borner Mühle
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Handel
...kennen wir uns? Born 32a Handel mit Waren aller Art
Amhausend Andre Peter Hustenfeld 9 Freier Handelsvertreter
Buca-Wiesiolek Claudia Mirella Born 52 An- und Verkauf Waren aller Art
Busch Andre Händelstr. 4 Vertrieb von erlaubnisfreien Waren aller Art
Essert-Neumärker Gabriele An der Kreuzstr. 31 Vertrieb von Hard- und Software
Ferfers Ottmar Born 50 Produktion Handel und Vertrieb
Grafen Denis Wacholderweg 42 Vertrieb von DV Hardware
Houben Bernd Johannes Born 17A Feilbieten von Modeschmuck & Armbanduhren
Jaesch Martina Regina Patschelstr. 26 Florale Collagen und Arbeiten
Klingen Kornelius OHG Born 23 Gardinen, Dekorationen, Heimtextilien
Köller Detlef Heinz Wacholderweg 38a Freier Handelsvertreter im Nebenberuf
Lankes Maria Katharina Haverslohe 13 An- und Verkauf von Neu- u. Gebrauchtreifen
Morawetz Frank Schmielenweg 20 Computerhandel Schreibüro Promotion
Multi Do GmbH Schlehenweg 45 Handel u. Verkauf von Druckerei- & Organ...
Münch Werner Martin Born 41 Krippen und Dekorationsartikel
Nieto Carrillo Nicole An der Kreuzstr. 6 Computerreparatur, Verkauf von Textilien
Rögels Wilhelm Händelstr. 8 An- und Verkauf von Pferden
Knieling Bärbel (Collies) Haverslohe 20 Hundezucht
Seele Günter Willi Adolf Boisheimer Str. 88 Vertrieb von Haushaltsgeräten
Rütten Frank Haverslohe 16a Handelsvertreter
Tiskens Ursula Schlehenweg 6 Handelsvertreterin
Tiskens Wolfgang Schlehenweg 6 Handelsvertreter
Weber-Gutjahr Andreas Boisheimer Str. 31 Handel mit Trainingsmaterial
Zerbe Christian Fritz Borner Mühle 16 An- und Verkauf von Produkten in der Den...
Lebensmittel
Lehnen Erich Wilhelm Born 23 Verkauf von Lebensmitteln und Backwaren
Stobbe Angelika Renate Klara Born 16 Feilbieten von Fisch und Wild
Bruch-Schnitzler-Jansen GbR Boisheimer Str. 29 Kiosk/Stehcafé
Mrasek, Rolf Amerner Straße 1 Geflügelhof, Direktvermarktung
Ferienwohnungen & Hotel
Fritz Gisela Hustenfeld 27 Ferienwohnung
Hoeft Eddy Adrian Haverslohe 16 Ferienwohnungen
Lamers Wilhelmine Martine Hustenfeld 42 Ferienwohnung
Küppers Stapp 5 Ferienwohnung
Jaster Rosemari Borner Feld 22 Ferienwohnung
Neumann Gabriele Borner Mühle 22 u. 24 Hotel-Restaurant

 Ferienwohnungen im "Haus Sabine" in HaversloheDirektvermarktung: Geflügelhof  Mrazek in Genrohe
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4.3 Infrastruktur
Gemeinwesen
Wichtigster Träger des Gemeinwe-
sens in Born ist die katholische Kir-
chengemeinde St. Peter. Neben der
Pfarrkirche am Borner See findet man
verschiedene Wegekreuze (auch in
Genrohe), Heiligensäulen und den
Kniefall in Haverslohe. Das Umfeld
dieser Kreuze und Säulen wird ins-
besondere in Genrohe und Havers-
lohe sehr liebevoll gepflegt.

Das Leben in der Kirchengemeinde
St. Peter ist auch sehr stark mit den
weltlichen Organisationsstrukturen
verbunden. So bietet das Pfarrheim
nicht nur Gruppen einen Raum, die
unmittelbar mit der Pfarre verbun-

1959 Weißer Sonntag, Quelle: Hennes, Küppers, Schumachers, Heimatfreunde Born  Kirche St. Peter in Born
den sind, sondern es dient auch
dem Allgemeinwohl und dem kultu-
rellen Leben des Dorfes. So finden
dort auch Fitnessgruppen, Musik-
gruppen  oder Bürgerversammlun-
gen statt.

Dem gegenüber ist der Friedhof in
erster Linie katholischen Verstorbe-
nen vorbehalten. Ausnahmen wer-
den bisher nur bei Ehepartnern ge-
macht, wenn der Partner anderen
Glaubens nach dem katholischen
Gemeindemitglied verstirbt. Dann
kann dieser im Familiengrab beige-
setzt werden.

Die Grundschule wird auch von der
katholischen Kirche getragen. Die
Grundschule hat durch die vielen
Neubaugebiete der letzten 10 Jahre

und den damit verbundenen Zuzug
junger Familien ihr Bestehen sichern
können. Sie wird zweizügig geführt.
Das Einzugsgebiet umfasst auch
Genholt und Lüttelbracht.

 Kniefall in Haverslohe
 Katholische Grundschule am SchwalmwegKindergarten der Gemeinde Brüggen
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Die Gemeinde Brüggen unterhält in
Born sechs Spielplätze und zwei
Bolzplätze. Die Verteilung der Spiel-
plätze durch die Kinder des Viertels
ist in der Karte dargestellt. Auch der
Kindergarten ist in Trägerschaft der
Gemeinde Brüggen.

Zum Bereich der Bildung gehört auch
das Angebot der Kreis- und Stadtbi-
bliothek. Der Bücherbus hat eine
Haltestelle in Born an der Volks-
bank. Er kommt alle 14 Tage don-
nerstags zwischen 13:30 Uhr und
14:30 Uhr. Im Bus gibt es ca. 5.000
Bücher und andere Medien. Bestel-
lungen sind jederzeit auch telefo-
nisch (02152 - 14980) möglich. Der-
zeit gibt es hauptsächlich erwach-
sene Leser, jedoch nur eine Jugend-
liche und einige Kinder in Begleitung
Erwachsener. 2004 wurden gut 1000
Ausleihen getätigt, Tendenz leicht
steigend. Um neue Lesergruppen
zu erschließen, werden gerne Grup-
penführungen angeboten.

Spielplatzversorgung in Born, Genrohe und Haverslohe

Ein weiteres Angebot aus der Welt
der Bücher ist die private Frauenbi-
bliothek von Frau Baltissen, Tel.
02163 – 7308 in der Beethovenstra-
ße 22. Gegründet wurde sie 1989, in
ihrem Privathaus. Geöffnet ist die
Bibliothek ganztägig am 2. Mittwoch
im Monat. Es stehen ca. 1400 Bü-
cher zu Frauenthemen, Sprachwis-

senschaft, Belletristik (meist von Au-
torinnen) zur Verfügung. Am Aus-
leihtag werden auch Gespräche in
angenehmer Atmossphäre geführt.
Darüber hinaus finden regelmäßig
Lesungen oder Ausstellungen statt.
Jeweils im Januar wird ein Jahres-
programm veröffentlicht.

Haltestelle des Bücherbus

3-10

4-14
3-8

3-8

3-8

6-10
3-8

fehlen

fehlen
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Neben der Schule in Born gibt es ein
Gebäude der Feuerwehr. Der
Löschzug Brüggen hat hier einen
Nebenstandort mit einem Löschfahr-
zeug. Der Löschgruppe Born gehö-
ren ca. 14 Mitglieder an. Die Lösch-
gruppe ist jedoch keine selbständi-
ge Einheit, organisatorisch sind sie
an Brüggen gebunden.

Die Deutsche Post AG unterhält in
Born zwei Briefkästen, in Genrohe
und in Haverslohe jeweils einen Brief-
kasten.

Durch die Deutsche Telekom AG
wird in Born noch eine Telefonzelle
betrieben. Born und Genrohe sind
mit DSL- Leitungen versorgt. In Ha-
verslohe ist die DSL-Versorgung
derzeit nicht möglich, weil das Kabel
vom nächstgelegenen Verteilpunkt
zu lang ist. Die Ursache ist physika-
lischer Art: Der elektrische Wider-
standswert wird mit zunehmender
Kabellänge immer größer. Bis etwa
400 m funktioniert die Technik. Da-
nach wird der Widerstand so groß,
dass die Kapazität des Telefonka-
bels nicht mehr ausreicht, um die
Daten verlustfrei zu transportieren.
Haverslohe ist vom nächsten Ver-
teilpunkt etwa 470 m entfernt.

Telefonzelle An der Kreuzstraße

Feuerwehr-Gerätehaus am Hustenfeld

4.4 Dorfgemeinschaft
Das Dorfgemeinschaftsleben in
Born, Genrohe und Haverslohe fin-
det auch in ca. 17 Vereinen und ca.
13 Gruppen statt. Die Vielfältigkeit
der Angebote ist beachtlich. Ein Teil
der Gruppen sind kirchlich orien-
tiert, ein geringer Teil wird kommer-
ziell betrieben und ein weiterer Teil
ist gemeinnützig orientiert. Folgend
wird ein Überblick über die Möglich-
keiten der Mitarbeit in verschiede-
nen Bereichen gegeben.

Im Bereich Sport gibt es neun Ver-
eine und Gruppen, die ein Angebot
haben
- SV Jungblut 1910 Born e.V.
- Tennisgemeinschaft Brüggen eV.
- Schützenverein

„GUT SCHUSS“ e.V.
- Reit-& Fahrverein Born 1929 e.V.
- Angelsportverein Schwalmfreun-

de Brüggen e.V.
- Wirbelsäulengymnastik
- Borner Tanzkreis
- Keglervereinigung
- Fahnenschwenker der St. Anto-

nius Schützenbruderschaft 1655
Born e.V.Sportplätze Am Vennberg
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Im Bereich Natur gibt es drei Verei-
ne und Gruppen in der Region, in
denen man sich engagieren kann,
die auch bei örtlichen Projekten be-
hilflich sind. Als örtlicher Verein ha-
haben lediglich die Heimatfreunde
Born in ihre Satzung die Sorge und
Pflege von Natur und Landschaft
aufgenommen. Konkrete Projekte
hat dieser noch recht junge Verein
jedoch noch nicht durchgeführt.

- Naturpark Schwalm–Nette Burg
Brüggen

- NABU Krefeld – Viersen
- Biol. Station Krickenbecker Seen

e.V.
- Heimatfreunde St. Peter Born

1998 e.V.

In zwei Vereinen und drei Gruppen
können die Borner Musik machen.
Dabei fällt auf, dass mit professio-
neller Hilfe eine qualitätsvolle Mu-
sikkultur gepflegt wird.

- Blasorchester St. Peter Born
- Kirchenchor Cäcilia Born
- Kinderchor St. Peter Born
- Flötengruppe
- Gitarrengruppe

Das größte Angebot in der Vereins-
struktur findet man im Bereich Ge-
meinschaft und Bildung. In diesen
Gruppen wird Gemeinschaft durch
informelle Treffen, Themenabende,
Ausflüge und Feste gepflegt.  Das
soziale Miteinander wäre ohne die-
se Gruppen nicht denkbar. Auch hier
ist ein großer Teil der Gruppen eng
mit der Pfarre St. Peter verbunden.
Die Konfessionszugehörigkeit ist

aber grundsätzlich keine Barriere
bei der Teilnahme.

- Seniorentreff in der Altenstube
- Jugendtreff
- Frauenbibliothek
- Bücherbus der Kreisbibliothek
- Ambulanter Hospiz- und Palliativ-

Beratungsdienst Viersen
- Krabbelgruppe
- Förderverein der Grundschule
- Sturmvogel Born, Taubenzüch-

terverein
- HSV Haversloher Sport Verein
- Heimatfreunde St. Peter Born

1998 e.V.
- St. Antonius-Schützenbruder-

schaft 1655 e.V. Born
- Kath. Frauengemeinschaft St.

Peter Born (KFD)
- Landfrauen Brüggen - Born
- St. Martinsverein Born e.V.

Schützenfest Quelle: homepage der St. Antonius-Schützenbruderschaft  Aufführung der Tanzmäuse

Seniorentreff in der Altenstube Ausflug der KFD Born, Quelle: homepage der KFD
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Sport
SV Jungblut 1910 Born e.V.
www.jungblutborn.de, Tel. 02163 – 58658,
webmaster@jungblutborn.de
ca. 200 Mitglieder, 2 Asche- und 1 Rasenplatz zusam-
men mit TuRa Brüggen, Am Vennberg
1.+ 2. Mannschaft: Fußball, Alte Herren: Fußball
Tanzmäuse 1: ca. 28 Kinder ab Kindergartenalter bis ca.
9 Jahre, Fr 15 – 16 Uhr im Meditationsraum in der alten
Schule. Tanzmäuse 2: „Dancing Angels“, 7 Mädchen 10
– 12 Jahre, Hip-Hop, Aerobic, …
Karin Vilcans, Tel. 02163 – 59878,
karinvilcans@jungblutborn.de
Frauen-Fitness-Gruppe seit 1994: Do 20-21:30 Uhr,
Turnhalle Brüggen
Walkingtreff: Di 19 Uhr, ab Parkplatz „Haus Strötges“

Schützenverein „GUT SCHUSS“ e.V.
Klaus Lamers, klauslamers@aol.com Tel. 02163 –
953298,  An der Kreuzstraße 7, 41379 Brüggen
Gegr. 1960, 83 Mitglieder (8% Jugendliche, 25% Frauen)
Eigenes Vereinsheim, das auch anderen Borner Verei-
nen zur Verfügung gestellt wird. Förderung des Schieß-
sports & des Brauchtums.
Mo. Trainingsabend für Aktive Sportschützen & Jugend-
liche, Do. Trainingsabend mit Geselligkeit für alle.
Sommerfest, Jux-Turnier mit den Borner Vereinen und
Gruppen  („Dorfmeisterschaft“ für nicht aktive Schützen
& Damen), intern: diverse Wettkämpfe & Meisterschaf-
ten, Kameradschaftsabend. Beteiligung am Schützen-
fest, Kranzniederlegung Volkstrauertag.
Ziele: Nachwuchsgewinnung, Belebung des Borner Ver-
einslebens, bessere Integration der Neu-Borner.

Reit- & Fahrverein Born 1929 e.V.
Rita Hommen, Tel. 02153 - 957999
Am Grasweg 18, 41379 Brüggen
Gegr. 1929, 96 Mitglieder aller Altersgruppen
Haben einen Reitplatz an der Borner Mühle, aber leider
keine Halle, so dass im Winter in benachbarte Hallen
ausgewichen werden muss. 2 Tuniere im Jahr:
Pfingsten ein Jugendtunier, August  großes Tunier.
Das Reiten ist tägl. individuell möglich, keine festen
Gruppen. Beteiligung am Schützenfest, wenn der Verein
eingeladen wird.

Angelsportverein Schwalmfreunde e.V.
Reinhold Amende, Tel. 02163-59170
Gegr. 1957, seit 1976 Fischerrechte am Borner See,
150 Mitglieder (2 Frauen, 6% Kinder/Jugend),
20 Mitglieder aus Brüggen, andere von weiter her.
Fischbesatz, Pflege des Baumbewuchses und der Ufer-
zonen (Vogelnistkästen).

Natur
Naturpark Schwalm–Nette
Burg Brüggen, Museumspädagogik: Herr Kolb,
Burgwall 4, 41379 Brüggen, Tel. 02163 – 578403,
Fax 02163 - 578404.  Ansprechpartner für örtliche
Naturprojekte, Führungen, Infoveranstaltungen

NABU Krefeld – Viersen
Tel. 02151 – 618700, Mo-Fr 9-12, Fax 02151 – 618751
Ortsgruppe Brüggen, jeden 3. Fr im Monat um 20 Uhr im
BIS, Klosterstr.5, Herr Kolshorn Tel. 02163 - 6747
Seminare, Führungen, Vorträge,…  Betreuung von Obst-
wiesen, Heckenpflanzungen,… Man kann ein freiwilli-
ges ökologisches Jahr machen. Ansprechpartner für
örtliche Naturprojekte, Führungen, Infoveranstaltungen.
Seit 1985 steht dem NABU Bezirksverband Krefeld/
Viersen e.V. ein Teil des denkmalgeschützten Stem-
meshofes in Sassenfeld zur Verfügung.

Biologische Station Krickenbecker Seen e.V.
Krickenbecker Allee 17, 41334 Nettetal- Hombergen
www.bsks.de, Tel. 02153 – 958350, Fax 02153 – 958359
Gegr. 1990, vier Biologen, zwei Sekretärinnen, ein techn.
Zeichner, eine freie Mitarbeiterin, fünf Zivildienstleisten-
de, zwei „FÖJler“ (Freiwilliges Ökologisches Jahr) und
eine wechselnde Zahl von Praktikanten und ABM-Kräf-
ten. Die Aufgaben der Biologischen Station sind Erhalt
und Wiederherstellung von Naturschutzgebieten des
Kreises. 1 x im Jahr eine Fledermausführung am Borner
See, manchmal auch eine vogelkundliche Führung.

Sport
TennisGemeinschaft Brüggen e.V.
Tel. 02157 – 9308, Fax 02157 – 87612
www.tg-brueggen.de, info@tg-brueggen.de
ca. 240 Mitglieder, ca. 25 % Kinder und Jugendliche,
mehrere Plätze Am Vennberg.
Zusätzlich ca. 40 Kinder im kostenfreien Modell „Koope-
ration Tennis : Schule“

Wirbelsäulengymnastik
Frau Beringhoff, Dipl.- Sportlehrerin, Tel. 02157 – 90517
Seit Sept. 2004 im Pfarrheim. Soll möglichst mit 3 Kursen/
Jahr (10 x 60 Min.) weitergeführt werden. 12 – 15 Teilneh-
mer aller Altersgruppen vom Jugendlichen bis zum Seni-
or, Frauen & Männer. Ein Kurs kostet 99 Euro, wird
formlos von den Krankenkassen mit mind. 80% gefördert.

Borner Tanzkreis
Gisela Schroers, Tel. 02163 - 82773
Seit 4 Jahren Seniorentanz im Pfarrheim, 25 Frauen im
Alter ab ca. 58 Jahren. Sitztanz und Gymnastik, Grup-
pentanz. Aufführungen z. B. zu Karneval
Kurse immer ca. ¼ Jahr, Beitrag 3 Euro / Nachm.
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Musik
Blasorchester St. Peter Born
Josef Küppers, Tel. 02163 - 6148
Gegr. 1992, ~ 45 Mitglieder > 80% Jugendliche. Unterhal-
tungsorchester, 15 – 20 davon in Bigband, Spielen NICHT
auf der Straße laufend. Probe: Mi Abend im Pfarrheim
Konzerte: Viele in der Vorweihnachtszeit (Pfarrheim,
Christkindelmarkt, Festhalle Viersen), Burgkonzert Brüg-
gen, Dorffeste, Pfarrfeste und alle Hochfeste der Kirche.

Kirchenchor Cäcilia Born
Heinz-Arno Mundfortz, Tel. 02163 – 6086, Fax 02163 -
953852
Gegr. 1816, ~45 Mitglieder, Durchschnittsalter 50 – 55,
25 – 30 J. sind die Jüngsten, Frauen & Männer gut
verteilt. Probe Mo im Pfarrheim. Singen zu allen Hoch-
festen der Kirche und monatlich bei einer Messe, Gold-
hochzeiten, Schützenfest, Singen am See seit 25 Jah-
ren am Montag vor dem Johannistag, seit einigen Jah-
ren auch zusammen mit dem Blasorchester. Karneval:
zwei Büttenabende im Pfarrheim mit ~175 Besuchern.
Vor drei Jahren ein Projekt Rockmesse mit 25 zusätzli-
chen Sängern, wovon sechs jüngere Leute im Verein
geblieben sind. Eine neue Sakralorgel wurde zu 80%
aus eigenen Mitteln finanziert.

Kinderchor St. Peter Born
Herr Dammer, Tel. 02163 – 59670
ca. 10 Kinder im Alter von 7 – 11 Jahren, 80% Mädchen
Proben 1 x Woche Do 17 – 18 Uhr im Pfarrheim.
Sie singen in mehreren Gottesdiensten.

Flötengruppe
Herr Hammerschmidt, Tel. 02841 – 32229
Mi nachmittags lernen ca. 15 Kinder (6 – 11 J.) Blockflöte
in Einzel- & Kleingruppenunterricht. Elternvorspiele,
Pfarrfest. Kosten je Kind 12,75 Euro / Monat
Ensemble von 5 Erwachsenen: Regelmäßig spielen sie
in der Meditation der kath. Frauengemeinschaft Born

Gitarrengruppe
Herr Erwin Münten, Tel. 02163 – 47258
Gruppe mit 11 Kindern der 2. Grundschulklasse.
Gruppe im Pfarrheim mit 12 Jugendlichen von 13 – 16 J.
Sie erlernen Gesangsbegleitung & singen auch selber
dazu. Gespielt wird in einer Messe, Brüggener Sommer,
großes Advendskonzert (zusammen mit den Schwalm-
tal Zupfern). Im Sommer großes Zeltlager mit ~120
Jugendlichen in Elmpt. Kosten für jedes Kind /Jugendli-
chen liegt bei 20 – 23 Euro / Mon.

Gemeinschaft & Bildung
Heimatfreunde St. Peter Born 1998 e.V.
www.heimatfreunde.bornamsee.de, Lothar Klingen, Tel.
02163 - 953066
Gegr. 1998, ca. 45 Mitglieder, Durchschnittsalter derzeit
ca. 50 Jahre. Die Aufgaben des Vereins sind:
Die Heimatliebe, die Heimatpflege & die Heimatkunde
wecken, fördern & die Heimat in ihrer natürlichen &
geschichtlichen Eigenart erhalten, die Integration der
Neubürger fördern. Das Ortsbild verschönern, im Rah-
men des Natur- & Umweltschutzes den Lebensraum von
Menschen, Tieren & Pflanzen bewahren & verbessern.
Es finden regelmäßig Heimatabende unter einem vorbe-
reiteten Thema (ca. 8-9 /Jahr) in den örtlichen Gaststät-
ten statt. Das Dorf nimmt über den Verein am Wettbe-
werb „Unser Dorf soll schöner werden“ teil.

St. Antonius Schützen-Bruderschaft 1655
Born e.V.
www.bruderschaft.bornamsee.de
Dieter Lankes, Tel. 02163 – 6391, dieterlankes@web.de
ca. 300 Mitglieder (christl. Männer), davon 270 Erwach-
sene & 30 Jungschützen / Pagen; Fahnenschwenker: 5
Erw. & 3 Jugendliche
Ziel ist die Bewahrung des Brauchtums in Einheit mit dem
christlichen Glauben.  Kein aktiver Schützenverein.
Der Verein beteiligt sich bei allen Hochfesten der Kirche,
Kevelaer Wallfahrt, Gedenkfeier am Volkstrauertag, Pfarr-
patronatium, Schützenfest, Vogelschuss, Bruderschafts-
tag (Vorträge oder Besichtigungsfahrten mit aktuellem
zeitgeschichtlichem Bezug), für die Kleinen verschiede-
ne Aktionen (z. B. Tütscharen, Grill- und Spielenachmit-
tag), Tanzveranstaltung zu Karneval gemeinsam mit
HSV und Jungblut. Wünschenswert wäre eine stärkere
Beteiligung von Neubürgern.

Kath. Frauengemeinschaft Deutschland - St.
Peter Born
www.kfd-born.de, Händelstr. 7, Tel. 02163 – 7780,
webmaster@kfd-born.de, Frau Heidemanns,
s.heidemanns@kfd-born.de
Entstanden aus dem kath. Mütterbund. Heute 320 Mit-
glieder (ca. 15% der EW!!). 18 Mitarbeiterinnen betreuen
die Frauen ihres Bezirks. Monatlich: Frauenmesse mit
Frühstück und Meditation,Treff der jungen Frauen mit
Fahrradtouren, Theaterbesuchen etc.
Im Jahresverlauf: Karneval, Weltgebetstag, Jahresaus-
flug, Vortragsabend zu aktuellen sozialen Themen, Mai-
andacht, Weihnachtsmarktbesuch, weihnachtliche Me-
ditation, Dekanatstag.
Hilfestellungen bei sozialen Fragen und Problemen

Landfrauen Brüggen - Born
Frau Peters, Tel. / Fax 02163 – 5584
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Gemeinschaft & Bildung
Ortsbauernschaft Born - Brüggen
Herr Winzen, Tel. 02163 – 5579

St. Martinsverein Born e.V.
H.-J. Küppers, Tel. 02163 – 7746, Fax 02163 – 576536
ca. 20 Mitglieder, 40 - 45 Jahre alt (es fehlen junge
Eltern!).
Alle Kinder von 0-14 Jahren & alle Senioren über 80
erhalten eine reichlich gefüllte Tüte. Spendensammlung
in allen Haushalten & Läden. Martinszug um 17:15 Uhr
ab Schule mit 3 Musikvereinen, Feuer auf einem Feld,
Bettlerszene wird gespielt, Tütenausgabe in der Schule,
am Abend Martinsball im Pfarrheim mit Verlosung.

Förderverein der Grundschule
Tel. 02163 – 7113, www.grundschule-born.de
grundschule-born@t-online.de
Gegr. 1997, ~115 Mitglieder
Zahlreiche Dinge sind angeschafft worden, die für alle
Kinder eine große Bereicherung sind: Klavier, Pausen-
spielgeräte, Computer, Spielgeräte, Bücher usw.
Aktion „Mein Körper gehört mir“, Teilnahme an verschie-
denen Festen und besonderen Schultagen.

HSV Haversloher Sport Verein
Herr Wick, Tel. 02163 – 6532. Gegr. 1955,
57 Mitglieder allen Alters davon 3 Frauen, da sie erst seit
zwei Jahren Mitglied werden können.
Zunächst stand der Fußball im Vordergrund mit einer
Tegemannschaft. Heute wird die Dorfgemeinschaft ge-
pflegt. Jedes Jahr am Himmelfahrtstag ein Sommerfest.

Sturmvogel Born Taubenzüchterverein
Herr Wolfgang Wick, Tel. 02163 – 6532
Gegr. 1924, 14 Mitglieder (leider nur Männer)
Treffen im Winter alle 4 Wochen in der Dorfschänke zum
theoretischen Austausch. Im Frühjahr beginnt die Flug-
& Reisezeit. Jede Woche findet eine der 14 Preistouren
(230 - 660 km) statt. Im Winter werden mit anderen
Vereinen Ausstellungen und Züchtertreffen organisiert.

Jugendtreff
Tel. 02163 – 949913, Di & Do ab 18 Uhr
Steffi Schramm, Michael Gehrmann, Michael Sieben
Seit 3-4 Jahren, 2 x pro Woche im eigenen Raum in der
Schule mit Musikanlage, Theke, Kicker usw.
30 – 40 Jugendliche von 13 – 18/19 Jahren. Es werden
Fahrten organisiert, Ferienspiele, Feten, Disco etc.
Frau Schramm betreut die Gruppe noch bis Ende 2004
als bezahlte Kraft der Pfarre. Für die Zukunft ist die
professionelle Begleitung zusammen mit Bracht organi-
siert.  Derzeit zu wenige jüngere Jugendliche, sie sollen
wieder mehr einbezogen werden.

Gemeinschaft & Bildung
Krabbelgruppe
Frau Kohnen, Tel. 02163 – 59030
Sie leitet diese Gruppe seit 12 Jahren im Pfarrheim
Max. 10 Mütter mit ihren Kindern (1 – 3 Jahre). Es wird
gesungen, gespielt und gebastelt. Kurse ca. ¼ Jahr,
Beitrag 3 Euro / Vormittag (1,5 Std.).
Guter Andrang, frühzeitige Anmeldung notwendig.

Seniorentreff in der Altenstube
Kath. Kirche St. Peter, www.st-peter-born.de
Pfarrbüro Mi 15 – 17 Uhr & Do 15 – 18 Uhr, Tel. 5455.
Zwei Gruppen mit ca. 10 – 15 Frauen und Männern
Mi nachm.: Die Herren spielen Skat (suchen immer
Spieler), die Frauen erzählen einander.
Fahrdienst für Senioren, die nicht mehr so mobil sind
durch das Rote Kreuz. Jeden 2. + 4. Mo im Monat eine
Gruppe, die auch Unternehmungen / Ausflüge plant.

Ambulanter Hospiz- und Palliativ Bera-
tungsdienst Viersen
Frau Wolf, Tel. 02162 – 9050, Fax 02162 – 102516
hospiz.viersen@t-online.de
Sterbe- und / oder Trauerbegleitung durch einzelne
Mitglieder einer Borner Gruppe (derzeit 6)
Treffen jeden 1. Mittwoch im Monat im Pfarrhaus
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Flächenbilanz der vorhandenen Baugrundstücke im Ortsteil Born
Gebiet Fläche Fläche Bau- Fläche/ Verkehrs- Verkehrs- Gemeinbe- Gemeinbe-
in Karte Brutto Netto stellen Baust. fläche fläche darfsfläche darfsfläche
Nr. m² m² Anzahl  m² m² % m² %

1 29.000 21.554 37 583 2.904 10,0

2 18.000 16.405 41 400 1.472 8,18 123 0,68

3 39.000 34.651 79 439 4.349 11,2

4 38.000 33.759 38 888 4.241 11,2

5 25.000 21.178 36 588 2.822 11,3

6 26.000 20.910 79 265 3.790 14,6 1.300 5

7 76.000 66.397 102 651 8.355 11,0 242 0,32

8 30.000 27.194 49 555 2.497 8,32 309 1,03

9 11.000 10.180 16 636 820 7,45

10 26.000 21.819 39 559 3.226 12,4

11 51.000 42.223 98 431 4.948 9,70 205 0,40

12 47.000 40.105 46 872 6.495 13,8 400 0,85

13 8.000 7.255 6 1.209

14 17.000 15.582 33 472 1.418 8,34

außerhalb 71.000 10.695 15 713 24.506 34,5 35.799 50,42

der Gebiete

Gesamt 512.000 389.907 714 546 71.843 14,0 38.378 7,50

5. Städtebauliche
Bestandsanalyse
5.1 Siedlungs- und
Erschließungsstruktur
Aus der Siedlungsentwicklung her-
aus (s.Kap. 3.2) ergibt sich für die
drei Dörfer eine sehr prägnante Sied-
lungsstruktur.

Born:
Infrastruktureinrichtungen und öf-
fentlich bedeutende private gewerb-
liche Betriebe finden sich hauptsäch-
lich im alten Ortskern von Born und
an der Boisheimer Straße, wo sich
mit der Straße im 19. Jh. ein weiterer
Siedlungsansatz entwickelte. Die
Freizeiteinrichtungen für den Sport
finden sich konzentriert im Westen
des Dorfes zwischen der B221, der

L373 und der Borner Mühle. Die
Lage verdeutlicht, dass diese Sport-
plätze auch über das Dorf hinaus für
Brüggen Bedeutung haben. Die Bor-
ner Mühle und die Siedlungsteile
nordöstlich und nordwestlich der
Mühle haben aus der historischen
Entwicklung heraus ein eigenes
Siedlungsverständnis. Die Bewoh-
ner fühlen sich nicht so ganz dem
Dorf Born zugehörig. Die Borner
Mühle hat eine eigene Erschlie-
ßungsanbindung an die L373. Über
Borner Feld ist sie mit Born verbun-
den. Baulich gibt es zwischen der
Siedlung am Mühlenfeld und Born
heute keine Trennung mehr. Ein
Wegekreuz markiert diese Nahtstel-
le.

Bei den Neubaugebieten, die seit
den 1950er Jahren entstanden sind,

handelt es sich um Allgemeine
Wohngebiete. Die Analyse der Sied-
lungsdichte in den einzelnen Borner
Quartieren zeigt, dass die durch-
schnittliche Grundstücksgröße in
Born bei 550 m² liegt. Bei den Bau-
gebieten, die seit den 1950er Jahren
entstanden sind, ist grundsätzlich
eine Tendenz "Je neuer - desto klei-
ner" zu erkennen. Die kleinsten
Grundstücke findet man im Gebiet 6
(braun) mit nur 265 m². Hierbei han-
delt es sich um eine Siedlung mit
Reihenhäusern in geschlossener
Bauweise. Die Garagen sind zu Ga-
ragenhöfen zusammengefasst. In
den Gebieten 4,5,7,8,9,10 & 12
(orange & gelb) stehen vornehmlich
Einzelhäuser. In den Gebieten 2,3,11
& 14 (rot) sind überwiegend Doppel-
häuser zu finden. Alle Gebäude sind
ein- maximal zweigeschossig.
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Born hatte zum 31.12.2003 2.168
Einwohner und 714 Baugrundstük-
ke. Daraus ergibt sich eine Quote
von 3,06 EW/Baugrundstück & ca.
180m²/EW. Der Anteil der Gemein-
bedarfsflächen beträgt 7,5 % (ohne
die Sportflächen). Hierbei fließen in
den einzelnen Gebieten lediglich die
Spielplätze und wenige Quadratme-
ter für die Elektroversorgung ein.
Der Anteil der Verkehrsflächen ins-
gesamt beträgt 14% und ist damit
durchschnittlich. An leer stehenden
Gebäuden wurden in Born ein Wohn-
haus im Hustenfeld und drei Gewer-
beeinheiten an der Boisheimer Stra-
ße kartiert.

Die Haupterschließung des Dorfes
erfolgt von der Boisheimer Straße

L373 aus über die Lüttelbrachter
Straße nach Norden und die Kreuz-
straße nach Süden. Der Schwalm-
weg und Stapp sind die Verbindung
zwischen der Kreuzstraße und der
Amerner Straße K20 im Osten. Hier-
über werden die Gebiete 3 (Tipphei-
de) und 12 (Hustenfeld) erschlos-
sen. Die Baugebiete westlich der
Kreuzstraße werden durch die Schu-
mann-Straße und Borner Feld er-
schlossen.

Die ursprüngliche Dorfstraße Born
wurde in den frühen 1990er Jahren
zum Verkehrsberuhigten Bereich
umgebaut. Bei allen Neubaugebie-
ten seit den 1980er Jahren sind die
Straßen als Mischfläche ausgebaut
worden und als "Tempo 30 Zone"

ausgewiesen. In den meisten älte-
ren Neubaugebieten wurden eben-
falls die Straßen als "Tempo 30 Zone"
ausgewiesen, auch wenn dies durch
die vorhandenen Hochborde bau-
lich nicht vermittelt wird.

Fußwegeverbindungen findet man
zwischen den Gebieten 6 und 5 so-
wie innerhalb der Gebiete 3,12 & 2.

Den Radwegeverbindungen kommt
in Born örtliche wie auch überregio-
nale Bedeutung zu. Entlang der klas-
sifizierten Straßen L373 und K20,
sowie der B221 gibt es asphaltierte
Rad-/Fußwege. Auch vom Ortsaus-
gang entlang der Straße Stapp bis
zur Amerner Straße ist ein von der
Fahrbahn getrennt geführter Rad-/

Luftbildkarte Born 02.06.2002, Quelle: Landesvermessungsamt NRW
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Fußweg vorhanden. Das System von
Wirtschaftswegen zwischen Born
und Genrohe kann ebenfalls als Rad-
wegenetz genutzt werden. Der land-
schaftlich schönste und für den Tou-
rismus bedeutende Radweg verläuft
entlang der alten Klimp - Strecke
zwischen Borner See und dem Dorf.
Über diese Strecke ohne motorisier-
ten Verkehr erreicht man auch  das
Zentrum von Brüggen. Die Ausschil-
derung der regionalen und überre-
gionalen Radwege ist lückenlos.

Genrohe
Für Genrohe gibt es eine Außenbe-
reichssatzung gem. §35 BauGB (s.
Kap. 2.4). Derzeit gibt es in Genrohe
noch ca. acht freie Bauplätze inner-
halb der Satzungsgrenze und vier
leer stehende Gebäude. Dabei han-
delt es sich um ein Wohnhaus und
drei ehemalige landwirtschaftliche
Gebäude mit erheblichem Sanie-
rungsbedarf.

Bautypologisch findet man im Wei-
ler Genrohe elf Hofanlagen (wobei
einige sehr klein sind), 53 Einzel-
häuser und fünf Doppelhäuser. Bis
auf ein Doppelhaus an der Genroher
Straße sind es neue Gebäude, die
im vergangenen Jahrzehnt enstan-
den sind. Die Gebäude sind vor-
nehmlich eingeschossig.

Während das Siedlungsgebiet Am
Heidkamp ein reines Wohngebiet
ist, ist die Nutzungsstruktur des üb-
rigen Weilers gemischt, wie es für
ein Dorfgebiet typisch ist: Landwirt-
schaft, Gewerbe, Dienstleister und
Wohnen. Gemeinbedarfseinrichtun-
gen gibt es keine. Im hellgelb darge-

stellten Gebiet von 16,5 ha gibt es
76 Baustellen. Das ergibt eine durch-
schnittliche Fläche von 1.351 m²/
Baustelle. Das mit Abstand kleinste
Grundstück, welches erst vor kur-
zem bebaut wurde ist nur 167 m²
groß. Davon sind 87 m² überbaut.
Genrohe hatte 273 Einwohner zum
31.12.2003. Das ergibt durchschnitt-
lich ca. 376 m²/EW.

Die Haupterschließung von Genro-
he erfolgt über die K20. Die Kreu-
zung mit der L373 ist zu einem Kreis-
verkehr ausgebaut. In die K20 mün-
den verschiedene kleine Straßen und
Wirtschaftswege, die die Bebauung
verbinden.

Luftbildkarte  Genrohe 02.06.2002
Quelle: Landesvermessungsamt NRW

Wegweiser der Radwanderwege
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Haverslohe
In Haverslohe wechseln sich ent-
lang der Dorfstraße Wohnhäuser und
landwirtschaftliche Betriebe ab. Es
herrschen Einzelhäuser (23) und
Hofanlagen (13) vor. Doppelhäuser
gibt es nur fünf. Die Gebäude sind
ein- bis zweigeschossig. Alte und
neue Bausubstanz wechseln sich
ab. Da Neubauten nur als privile-
gierte Bauvorhaben möglich sind,
wurden in der Vergangenheit be-
sonders die Hofstellen durch ein
Wohnhaus als Altenteil erweitert. In
dem Hufendorf mit 192 Einwohnern
gibt es keine Gemeinbedarfsflächen.

Die durchschnittliche Grundstücks-
größe beträgt 1384 m². Das kleinste
Grundstück ist 567 m² groß.

Haverslohe hat zwar auch die für
Hufendörfer typischen schmalen,
langen Grundstücke, doch ist die
durchschnittliche Grundstücksbrei-
te immerhin 30 m.

Breite (m) Anteil
11,5 - 17,5 21%
20,5 - 24,5 27%
25,0 - 32,0 24%
40,0 - 52,0 18%
> 55,0   1%

Die Erschließung des Dorfes erfolgt
von der Amerner Straße K20 über
die als Mischfläche ausgebaute ca.
1 km lange Dorfstraße. Sie ist als
"Zone 30" ausgewiesen. Im Prinzip
ist sie eine Sackgasse, da alle wei-
terführenden Wege Wirtschaftswe-
ge - teilweise unversiegelt - sind.

Luftbildkarte  Haverslohe 02.06.2002, Quelle: Landesvermessungsamt NRW



42 DORFENTWICKLUNGSPLAN  BORN & GENROHE & HAVERSLOHE -  GEMEINDE BRÜGGEN

5.2 Spielplätze in Born
Neben den sechs Spielplätzen und
den zwei Bolzplätzen dienen natür-
lich der öffentliche Straßenraum und
Privatgärten als Spielraum. In den
Verkehrsberuhigten Bereichen findet
man immer Kinder, die auf der Stra-
ße Ball-, Hüpf- oder Laufspiele ma-
chen. So manche Gartenmauer dient
als Bank und in einigen Einfahrten
sind Basketballkörbe montiert. Wie
im vorherigen Kapitel jedoch deutlich
wurde, sinkt die Grundstücksgröße
immer mehr. Somit bleibt auch in den
kleinen Gärten oft nicht genügend
Platz, um dem Bewegungsdrang der
Kinder gerecht zu werden. In man-
chem Garten wird dem Bedürfnis der
Kinder nach intimen Rückzugsräu-
men mit einem fantasievollen Spiel-
haus Rechnung getragen. Am Orts-
rand findet man auch private Spiel-
geräte, die in den Wald gestellt wur-
den, wohl weil der eigene Garten zu
klein ist.

In einem Dorf, welches sich in der
Siedlungsstruktur in weiten Teilen
nicht von städtischen Vororten un-
terscheidet, sind Spiel- und Bolz-
plätze eine unerlässliche Notwen-
digkeit. Dabei sollte die Chance, die
Spielplätze mit einem starken Be-
zug zum dörflichen Umfeld zu ge-
stalten, wahrgenommen werden.

Folgend eine Analyse der Borner
Spiel- und Bolzplätze:

Hustenfeld
Dieser vermutlich älteste Spielplatz
ist für Kinder von 3 bis 8 Jahren
vorgesehen. Er hat eine Größe von
399 m². Die Einfriedung besteht vor-
wiegend aus standortfremden Ge-
hölzen. Die Ausstattung umfasst eine
Bank, einen Mülleimer, eine zweisit-
zige Wippe, eine Einfachschaukel,
ein Federgerät (Leuchtturm) und eine
Rutsche. Der Zustand des Platzes
erweckt den Eindruck, dass er kaum
von Kindern genutzt wird. Eher fun-
giert er als Hundetoilette. Die Alters-
struktur des Viertels korrespondiert
nicht mehr mit der Gestaltung dieser
Fläche.

Die Straße als Spielplatz Spielhäuser sind immer beliebt

Spielgeräte am Hustenfeld Sitzplatz am Hustenfeld

Vorhandene Spielplätze in Born (rote Kreise mit geeignetem Alter der Kinder & Platzgröße)

3-10

4-14
3-8

6-10

3-8

3-8
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Robert-Schumann-Straße
Dieser Spielplatz ist mit 1306 m² der
größte in Born. Aufgrund einer Tisch-
tennisplatte ist er als Angebot für
Kinder von ca. 4-14 Jahren einge-
stuft worden. Die Zugänge sind  mit
versetzten Bonanzazäunen gesi-
chert. Rund um den Platz herum
spenden sowohl standortfremde als
auch standorttypische Gehölze und
Bäume Schatten. Die Ausstattung:
Bänke, Mülleimer, ein Reifenpen-
del, eine Doppelschaukel, ein Han-
gelbogen und Sechseck-Reck, eine
Rutsche, eine Reckstange, ein Ba-
lancierbalken und ein Federgerät
(Hahn), eine Wippe, ein Turm mit
Rutschstange und Kletterwand. Ne-
ben einem Bauspielplatz findet man
das einzige Angebot für ältere Kin-
der und Jugendliche: die Tischten-
nisplatte.

Dieser Spielplatz bietet den Kindern
wenig unterschiedliche Spielräume,
da diese Menge an Geräten recht
wahllos auf der Sandfläche verteilt
wurde. Konflikte zwischen den
Spielgruppen können so leicht
entstehen, da die Kinder sich
gegenseitig stören. Trotz seiner
Größe wirkt dieser Spielplatz  so
beengt wie das Viertel in dem er liegt.

Zu viele Spielgeräte auf dem Spielplatz Robert - Schumann - Straße

Der Spielplatz Schlehenweg/ Wacholderweg strahlt nur Trostlosigkeit aus

Schlehenweg / Wacholder-
weg
Auf Begrünung wurde bei diesem
206 m² großen Spielplatz vollkom-
men verzichtet. Ein Restgrundstück,
das als Baugrundstück zu klein war
und so für die Kinder abfiel. Der
Spielplatz soll für Kinder von ca. 3-
10 Jahren geeignet sein. Eingefrie-
det ist die Sandfläche mit einem
Bonanzazaun. Die Ausstattung: ein
Matschtisch, ein Bauspielgerüst,
zwei Federgeräte (Hund & Seehund),
sowie eine Spielkombi. Den Eltern
wird eine lieblos abgestellte Bank
zum Verweilen und Beobachten ih-
rer Sprößlinge angeboten. Dieser
akkurat klinisch saubere Ort regt die
Fantasie wenig an.
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Hinter der Kirche
Dieser am Spazierweg zwischen
Kirche und Borner See gelegene
Spielplatz ist ideal geeignet für Kin-
der von ca. 3 – 8 Jahren. Er dient
hauptsächlich für kurze Pausen, z.
B.nach einen Kirchbesuch oder beim
Spaziergang. Eingefriedet  ist er nach
Norden durch die Kirchenmauer.
Zum Fußweg hin erfüllt eine Baum-
reihe raumbildende Funktion.

Ausstattung: Bank, Wippe, Feder-
gerät (Auto), Doppelschaukel und
Klettergerüst sind völlig ausreichend.

Tantelbruchweg
Am Tantelbruchweg wurde eine sehr
kleine Restfläche von nur 91 m² für
Kinder im Alter von ca. 3-8 Jahren
als Spielecke hergerichtet. In einer
Ecke befindet sich ein Stromkasten,
der ohne jeglichen Sichtschutz eben-
falls zum Klettern einläd. Anderer-
seits hat man selbst bei dieser klei-
nen an einem Fußweg gelegenen
Ecke nicht darauf verzichtet, den
Platz mit einem dorfuntypischen Bo-
nanzazaun einzufrieden.

Ausstattung: ein Mülleimer (aber kei-
ne Bank), eine  Wippe, ein Karus-
sell, das gerne von den etwas älte-
ren Kindern genutzt wird und ein
Federgerät.

Schulhof
Der über dem alten Bunker sehr
naturnah gestaltete Schulhofbereich
ist ein kleines Paradies für Kinder.
Die Topografie und die Bäume (es
wurden hier alleine neun heimische
Baumarten gefunden) bilden inter-
essante Spielräume. Auch können
sich die Kinder in kleinen Gruppen
zusammenfinden und Pläne schmie-
den für die nächsten Aktionen. Rol-
lenspielen gibt dieser Bereich eine
gute Bühne. Solche Spiele fördern
besonders das Sozialverhalten, die
Team- und Verantwortungsfähigkeit
der Kinder.

Spielplatz am Spazierweg als Pausenort hinter der Kirche

Mehr eine Spielecke als ein Spielplatz am Tantelbruchweg

Oase für kreatives
Spielen auf dem al-
ten Bunker neben
der Schule
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Auf dem Hügel findet sich auch eine
lange, in das Gelände eingepasste
Rutsche. Beim Erklimmen des Ber-
ges kann man schon mal aus der
Puste kommen. Außerdem fördert
der Boden bei nasser Witterung die
Geschicklichkeit und den Gleichge-
wichtssinn.

Hinter dem Schulhof, am Rande des
Bolzplatzes und in unmittelbarer
Nähe zur Feuerwehrzufahrt befin-
den sich  drei ganz neue Spielgerä-
te: ein Dreierreck, ein Kettensteg
und eine Kletternetzwand. Sehr geo-
metrisch wurde in einer Ecke eine
Sandgrube ausgehoben und die Klet-
tergerüste darin aufgereiht.

ungünstig zum Dribbeln. Eine Bank
und eine lange Bohle stehen am
Rande. An den Müllresten erkennt
man, dass dieser Ort auch als Treff-

punkt genutzt wird. Ein Mülleimer
fehlt dort. Die Einzäunung ist wichtig,
um zu verhindern, dass mit Autos auf
den Platz gefahren wird.

Neue Spielgeräte erfüllen nicht unbedingt alle gewünschten Funktionen

Bolzplatz an der Borner Mühle Party, doch wohin mit dem Müll?

Rutsche auf dem alten Bunker

Der Bolzplatz hinter der Schule liegt in einem wunderschönen kleinen Park

Bolzplätze
Der mit Hecken und Drahtzäunen
eingefriedete Bolzplatz hinter der
Schule ist mit seinem alten Baum-
bestand fast schon ein Park.  Sonni-
ge und schattige Plätze kann man
hier finden. Neben zwei Bolztoren
gibt es einen Basketballkorb und
eine Schutzhütte. Durch seine zen-
trale Lage wird er gerne von den
Kindern auch nach der Schule ange-
nommen.

Zwischen Borner Mühle und den
Sportplätzen gibt es einen großen
Bolzplatz. Durch die Lage bedingt, ist
er eher ein Angebot für Jugendliche
und junge Erwachsene. Neben zwei
Toren gibt es einen Basketballkorb.
Die Rasenfläche davor ist jedoch sehr
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5.3 Straßen und Plätze
L373 Boisheimer Str. & B221
Kurz hinter dem Abzweig der L373
von der B221 münden die ersten
Borner Straßen auf die Boisheimer
Straße: Am Vennberg, wo die Sport-
plätze liegen, und Borner Mühle, die
zur Mühle führt.  Die L373 ist die
einzige Anbindung von Born, Gen-
rohe und Haverslohe an das über-
örtliche Straßenverkehrsnetz. Zu
den Hauptverkehrszeiten kommt es
an der Kreuzung regelmäßig zum
Stau.

Die L373 ist eine zweispurige ca.
6,50 m breite Landstraße mit einem
auf der Nord-Westseite geführten
Rad-/Gehweg, der durch einen Grün-
streifen von der Fahrbahn getrennt
ist. Von der Kreuzung mit der B221
führt auf der gegenüberliegenden

Seite bis zum Parkplatz Am Venn-
berg ein Trampelpfad hinter einer
kleinen Hecke entlang. Die Straße
ist von Wald und Alleebäumen ge-
säumt. Unmittelbar hinter der Kreu-
zung beträgt die zugelassene
Höchstgeschwindigkeit 50 km/h.

Wenige Meter vor der Kreuzung
Lüttelbrachter Straße und Kreuzstra-
ße zeigt die gelbe Ortstafel den Ort
Born an. Eine Ortsdurchfahrt ist auf
der L373 jedoch nicht ausgewiesen,
obwohl auf einem Abschnitt von
200m  die Straße beidseitig lücken-
los bebaut ist. Die einseitige Bebau-
ung zieht sich noch um weitere 100
m hin. Die Neugestaltung der Stra-
ße in diesem Abschnitt wurde im
Kap. 2.5 dargestellt. Auffällig ist der
Schilder- und Markierungswald, der
die Verkehrsteilnehmer eher irritiert
denn Klarheit schafft.

Entlang dem Seitenbereich des be-
bauten Abschnitts ist auf der Süd-
seite ein Tiefbord. Er ist teilweise
asphaltiert und teilweise mit Beton-
pflaster befestigt. Die ehemalige
Bushaltebucht ist noch erkennbar.
Der Seitenbereich wird recht unge-
ordnet als Parkstreifen genutzt. Fuß-
gängern und Kindern mit ihren Fahr-
rädern bietet er nur wenig Schutz.
Auf der nördlichen Seite wird der
Rad-/Gehweg nur mit einer weißen
Markierung neben der Fahrbahn ge-
führt. Im Bereich vor der Kreuzung
soll eine Art Markierungsnagel den
Hochbord ersetzen. Da der bebaute
Straßenabschnitt keine Bäume hat
und sehr übersichtlich ist, verleitet
er dazu, die Höchstgeschwindigkeit
zu überschreiten. Die Gesamtge-
staltung lässt nicht erkennen, dass
dies der Eingang zu einem ansehn-
lichen Dorf ist.

Boisheimer Straße L373 in Richtung BornEinmündung der L373 in die B221

L373 im OrtL373 Ortseingang
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Am Ortseingang aus Richtung Gen-
rohe münden zwei Wirtschaftswe-
ge, die stark durch Radfahrer fre-
quentiert werden, auf die L373. Die
Fahrbahneinengungen hinter diesen
Wirtschaftswegen sind keine Erleich-
terung beim Queren der Straße, eher
lenken sie die Aufmerksamkeit der
Autofahrer auf das Geschehen an
der Einengung als an der kleinen
Kreuzung. Die Allee markiert den
Ortseingang sehr eindrucksvoll, in-
dem sie eine Torsituation schafft.

In Genrohe trennt die L373 an der
Kreuzung mit der Kreisstraße K20
einige wenige Häuser und einen Ge-
flügelhof vom übrigen Weiler. Da die
Kreuzung in der Vergangenheit un-
falllastig war, wurde ein Kreisver-
kehr gebaut. Dieser nimmt den Ver-
kehr nun sicher auf und leitet ihn
flüssig weiter. Die Bepflanzung wird
durch eine Gärtnerei in der Nähe

gepflegt und dient ihr gleichzeitig als
Werbung.

K20 Amerner & Genroher Str.
Die K20 führt mitten durch Genro-
he. Am Ortseingang von Lüttelbracht
ist zur Verkehrsberuhigung eine ein-
seitige Fahrbahnverschwenkung mit
bepflanzter Mittelinsel gebaut wor-
den. Auf der Ostseite (Ortsausgang)
ist die Straße von einer Baumreihe
begleitet. Auf der Westseite hinge-
gen reicht der Acker bis zum Rad-/
Gehweg heran.

Im Ort ist der Straßenraum teilweise
so eng, dass zugunsten eines kom-
binierten Rad-/Gehwegs auf der
Westseite der durch einen Hoch-
bord getrennte Gehweg der Ostsei-
te teilweise nur 60 cm breit ist. Im Ort
schlängelt sich die Straße ohne Mit-
tellinie.

Der Kreisverkehr an der Boisheimer Straße L373 in GenroheOrtseingang Born L373  aus Richtung Genrohe

K20: Ortsausgang Genrohe nach Lüttelbracht

Gehweg an der K20 in Genrohe

L373 im Ort



48 DORFENTWICKLUNGSPLAN  BORN & GENROHE & HAVERSLOHE -  GEMEINDE BRÜGGEN

An Haverslohe führt die K20 vorbei.
Die zweispurige Straße ist ca. 6,50
m breit. Auch hier wird ein Rad-/
Gehweg, getrennt durch einen Grün-
streifen, an der Südwestseite der
Straße entlang geführt.

Besonderes Augenmerk gilt hier der
freien Strecke im Kreuzungsbereich
von Stapp und Haverslohe. Die Ein-
mündung der Straße Haverslohe in
der Innenkurve der K20 ist aufgrund
ihrer schlechten Sichtverhältnisse in
Richtung Genrohe problematisch.
Zulässig ist eine Geschwindigkeit von
70 km/h auf diesem Streckenab-
schnitt der K20. Das notwendige
Sichtfeld, welches bei Tempo 70 von
Bewuchs und Bebauung frei gehal-
ten werden muss, ist planerisch um-
gesetzt. (In der nebenstehenden Kar-
te das gepunktete Sichtfeld, im Foto
der Punkt mit dem hinteren Verkehrs-
schild). Tatsächlich fahren die mei-
sten Wagen dort schneller als 70 km/
h und die Wiese steht zu mancher
Vegetationsperiode so hoch, dass
die Sichtverhältnisse nicht mehr aus-
reichen. Schwierig ist es insbeson-
dere für landwirtschaftliche Fahrzeu-
ge mit geringer Beschleunigungskraft,
die Straße zu queren oder auf sie
einzubiegen. Fußgänger und Rad-
fahrer, die die Straße queren müssen
(Schulweg!), haben erhebliche
Schwierigkeiten abzuschätzen, ob die
Straße frei ist. Zur Zeit der Kröten-
wanderung wird dieser Streckenab-
schnitt auf Tempo 50 beschränkt.

K20: Blick Haverslohe in Richtung Genrohe

K20: Notwendige Sichtflächen an der Einmündung Haverslohe bei Tempo 70 und 50

K20: Blick Haverslohe in Richtung Amern

Gemeindestraße Lüttelbracht
- Born - K20 - Haverslohe
Diese Gemeindestraße  unterteilt
sich in vier Abschnitte:
- Lüttelbrachter Straße im Norden
- An der Kreuzstraße
- Schwalmweg
- Stapp von Born zur K20
Auf dem kurzen Straßenabschnitt
von Lüttelbracht nach Born gibt es
eine Tempobeschränkung auf 50 km/
h. Bis zu den ersten Borner Häusern
gibt es weder einen Gehweg noch
einen Rad-/Gehweg. Letzterer en-
det von Norden kommend in Lüttel-
bracht. Am Ortseingang gibt es zwei
versetzte Fahrbahneinengungen zur

Einengung am Ortsausgang nach
Lüttelbracht
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Verkehrsberuhigung. In Born hat die
Straße an beiden Seiten einen mit
einem Hochbord begrenzten Geh-
weg bis zur L373 Boisheimer Straße.

Jenseits der L373 ist die Kreuzstra-
ße die Haupterschließung von Born.
Das gesamte Sackgassensystem
der Neubaugebiete mündet in die
Kreuzstraße ein. Sie ist insbeson-
dere in den Stoßzeiten morgens und
am frühen Abend überlastet. Durch
parkende Autos und Busverkehr ent-
stehen oftmals lange Staus. Die Stra-
ße hat durchgängig auf beiden Sei-
ten einen Gehweg. Die zulässige
Höchstgewindingkeit beträgt 50 km/
h. Eine sichere Radwegeverbindung
zwischen dem Borner See (Kirche)
und Lüttelbracht gibt es nur über die
Wirtschaftswege (östlich parallel zur
Kreuzstraße) mit der schwierigen
Querung der L373.

Am Übergang zwischen Schwalm-
weg und der Dorfstraße Born be-
ginnt  eine Zone 30. In einer engen
S-Kurve schlängelt sich der
Schwalmweg mit leichter Steigung
zur Grundschule. Zwar ist der beid-
seitige Gehweg auch hier weiterge-
führt, doch aufgrund der beengten
Verhältnisse mit sehr geringen Brei-
ten. Bei der Begegnung eines PKWs
mit dem Bus oder einem LKW in der
Kurve, muss oftmals das kleinere
Fahrzeug zurücksetzen. Vor der
Schule dienen Einengungen als Que-
rungshilfe. Hinter der Einmündung
der Dorfstraße Born am Beginn von
Stapp endet die Zone 30.

Da von der Straße Stapp aus nur
vier Häuser und eine Hofanlage er-
schlossen werden, wurde hier ein
Rad-/Gehweg auf der Nordseite ent-
langgeführt. Alle Häuser des Wohn-

gebiets Hustenfeld werden über die
Anwohnerstraßen, die an zwei Stel-
len in Stapp einmünden, erschlos-
sen. Ab dem Bebauungsende wird
der Rad-/Gehweg getrennt durch
einen Grünstreifen, der mit jungen
Bäumen bepfanzt ist, bis zur K20
weitergeführt.

Ortseingang Lüttelbrachter Straße An der Kreuzstraße

Einmündung Dorfstraße Born in Stapp
Einengung vor der Schule

Die weichen Kurven des Schwalmweges
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Dorfstraßen und
Verkehrsberuhigte Bereiche
Als Dorfstraßen werden hier Stra-
ßen, die den historischen Siedlungs-
bereich des Dorfes erschließen be-
zeichnet. Dies ist vor allem Born.
Vor ca. zehn Jahren wurde der Ab-
schnitt von der Einmündung Borner
Feld bis zum Pfarrhaus als Verkehrs-
beruhigter Bereich umgebaut. Eine
dreizeilige Natursteinrinne begrenzt
die alte Fahrbahn. Die früher nur mit
festgestampfter Erde befestigten Be-
reiche rechts und links der Rinnen
wurden heutigen Ansprüchen ge-
mäß mit Bestonsteinen gepflastert.
Der niveaugleiche Ausbau verdeut-
licht, dass alle Verkehrsteilnehmer
gleichberechtigt sind und ermöglicht
im Begegnungsfall das Ausweichen
über die Rinne hinaus.

Am Kirchplatz wird diese Gestal-
tung unterbrochen, da der alte aus
den 1970er Jahren stammende Aus-
bau mit rotem Betonsteinpflaster und
Hochbord - vermutlich aus Kosten-
gründen - beibehalten wurde, bzw.
die alte Bushaltebucht rückgebaut
wurde. An einzelnen Aufweitungen
im Straßenverlauf, vor allem an den
Einmündungen, wurden Laubbäu-
me gepflanzt.

Hinter dem Pfarrhaus hat Born wie-
der das Separationsprinzip bei der
Straßengestaltung: Auf beiden Sei-
ten der Fahrbahn ist ein Gehweg mit
Hochbord in Mindestbreite angelegt.
Gegenüber dem Friedhof säumt eine
Birkenreihe die Straße und bildet
einen weichen harmonischen Ge-
genpol zur sehr strengen Friedhofs-
gestaltung.

Viele Straßen in den Wohngebieten
der 1960er bis 1980er Jahre sind
zwar als Zone 30 ausgewiesen, fol-
gen jedoch in ihrer Gestaltung dem
Separationsprinzip. Da die Fahrbahn
hier mit einer konstanten Breite aus-
gebaut wurde, blieb für die Gehwe-
ge zum Teil so wenig Platz, dass sie
nicht benutzbar sind. In der Regel
wurden in diesen Straßen Asphalt
für die Fahrbahn und graue Beton-
gehwegplatten für die Gehwege ein-
gebaut.

Die Verkehrsberuhigten Bereiche,
die in den letzten ca. 15 Jahren
ausgebaut oder erneuert wurden,
haben einen niveaugleichen Aus-
bau von Grenze zu Grenze mit ro-
tem Betonsteinpflaster. Rinnen,
Schlusssteine und Parkflächen sind
mit hell- oder dunkelgrauem Beton-

Dorfstraße Born vor dem Gasthof Strötges Dorfstraße Born in Richtung Kirche

Born am Kirchplatz Dorfstraße Born vor dem Friedhof
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steinpflaster befestigt. Die Einfär-
bungen des Betonsteinpflasters kon-
kurrieren farblich mit den Ziegelstei-
nen der Gebäude, die in den ver-
schiedensten warmen Rotnuancen
vorkommen.

In Born gibt es nur noch eine Anlieg-
erstraße, die nicht versiegelt ist und
als Schotterweg mit grünen Rand-
bereichen ein Kleinod im Versiege-

lungswettbewerb darstellt. Die Hälf-
te der Händelstraße zwischen Bor-
ner Mühle und Schumannstraße  ist
nicht nur eine Bereicherung des
Dorfbildes, sie ist auch gem. der
Roten Liste als bedrohtes Biotop
geschützt. Im Abschnitt bis zur
Kreuzstraße ist die Händelstraße die
einzige Anwohnerstraße, die Bäu-
me im Straßenraum hat. Sie sind
wechselseitig gepflanzt, so dass man

nur im Schritttempo durch die Stra-
ße fahren kann.

In den Randbereichen, wie Borner
Mühle oder Richard-Wagner-Stra-
ße, sind die Straßen schlichte As-
phaltbänder, die teilweise auch un-
befestigte Übergangszonen zu den
Privatgrundstücken haben.  Die Zu-
fahrt zur Borner Mühle ist durch eine
junge Baumallee gesäumt.

Autogerecht: Borner Feld, der linke Gehweg ist nutzlos Sind die Gehwege zu schmal, kann man auch ganz verzichten

Verkehrsberuhigte Bereiche mit rotem Betonsteinpflaster Rot sollte den Ziegelsteinen der Gebäude vorbehalten bleiben

Die unversiegelte Händelstraße ist ein Kleinod Schlichte Asphaltstraßen fügen sich unaufdringlich ins Dorfbild ein
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Neben den auch für den motorisier-
ten Verkehr befahrbaren Straßen
gibt es in Born Fußwege, die größ-
tenteils auch mit dem Fahrrad be-
fahren werden können. Die Fuß-
und Spazierwege sind z. T. mit Pfla-
ster befestigt, teilweise im Übergang
zur Natur auch als Wassergebunde-
ne Decke ausgeführt.

In Genrohe sind die Straßen Am
Flitz und Am Heidkamp ebenfalls
schlichte Asphaltbänder, deren
Übergänge zu den privaten Grund-
stücken teilweise grün, teilweise mit
Schotter oder mit verschiedenen
Pflastermaterialien befestigt sind.
Bei den Schotterflächen wurde ver-
schiedentlich das Spritzen von Un-
krautvernichtungsmittel beobachtet.
In dem Wegesystem in Genrohe fin-
det man auch immer noch unversie-
gelte Wege, die einzelne Gehöfte
erschließen. Diese Wege machen
unter anderem den besonderen Reiz
dieses Dorfes aus. Hier muss man
nicht mit Lärmbelästigung durch ra-
sende Autos rechnen.

Haverslohe ist hinter der Eingangs-
kurve als Zone 30 ausgewiesen und
mit grauem Betonsteinpflaster ni-
veaugleich auf ca. 5,0 m Breite aus-
gebaut. Die Seitenbereiche sind teil-
weise befestigt oder auch als Schot-
terfläche belassen. Da es in Havers-
lohe noch keinen Kanal gibt, wurde
dieser Ausbau gewählt, denn das
Pflaster lässt sich nach der Kanalver-
legung sauberer wiederherstellen.

Spazierweg auf der alten Klimp - Strecke entlang des Sees Dorfstraße Haverslohe

Am Flitz Unbefestigte Wege in Genrohe
Fußweg
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Plätze
Genrohe und Haverslohe haben
neben dem Straßensystem keine
Plätze im städtebaulichen Sinne. Am
Eingang von Haverslohe gibt es im
Seitenbereich  eine Informationsta-
fel und eine Sitzgruppe. Durch die
Pflanzung einiger standortfremder
Gehölze wurde versucht, diesen Be-
reich räumlich zu fassen.

In Born ist der Kirchplatz der zen-
trale Platz. Ursprünglich hatten die
Gebäude am Marktplatz einen Dör-
pel, um das Gefälle zum Platz hin
auszugleichen. Gleichzeitig hielt die-
se gepflasterte Fläche das Wasser
des Platzes vom Gebäude ab. Die
Fahrgasse der Dorfstraße war durch
zwei Rinnen kenntlich, doch trennte
kein Bordstein diese vom Platz. So
stand der Platz für viele Funktionen
des täglichen Dorflebens zur Verfü-
gung. Dekorationen spielten keine
Rolle, die Hausfassaden allein wa-
ren die Raumdekoration. Diese ka-
men wunderbar zur Geltung.

Der Platz wurde in den 1970er Jah-
ren mit rotem Betonsteinpflaster ge-
staltet und von der Fahrgasse und
der damaligen Busbucht durch ei-
nen Hochbord abgeteilt. Die Zer-
splitterung in die unterschiedlichen
Funktionen (Fahren, Bushaltestelle,
Parkplätze, Gehweg, Aufenthalt)
bevorteilte eindeutig die Funktionen
des motorisierten Verkehrs. Die

Restfläche, die dem Aufenthalt der
Dorfbewohner dienen soll, ist so klein
und ungünstig im Zuschnitt, dass
diese soziale Funktion des Kirch-
platzes in Vergessenheit geriet.

In den frühen 1990er Jahren wurde
mit einer Dorferneuerungsmaßnah-
me auch die Busbucht zurückge-
baut. Dadurch erhielt der Platz zwar
teilweise wieder mehr Raum als
Treffpunkt, aber die Funktion des
Platzes im alltäglichen Leben der
Dorfbewohner als Treffpunkt blieb
eher untergeordnet.

Die Möblierung des Platzes mit Bän-
ken, Pflanzkübeln, Hinweistafeln etc.
ist sehr inhomogen und ungeordnet.

Zur Kirche hin ist der Platz mit einer
niedrigen Ziegelmauer gefasst. Der
eigentliche Kirchvorplatz liegt tiefer
und ist über einige Stufen bzw. eine
Rampe erreichbar. So wird baulich
eine Trennlinie zwischen religiösem
und weltlichem Bereich dargestellt.
Verbindendes Element ist das Eh-
renmahl, welches in einem Mauer-
rücksprung eingebaut ist. Der große
Platz wird auf den anderen Seiten
durch die historische Bausubstanz,
die teilweise stark verändert wurde,
gefasst. Die Proportionen zwischen
den Bauhöhen und der Platzgröße
sind sehr ausgewogen.

Kirchplatz 1908: Sammlung Hennes, Küppers, Schumachers, Heimatfreunde Born

Kirchplatz 1984
Quelle: Hennes, Küppers, Schumachers, Heimatfreunde Born Kirchplatz 2004



54 DORFENTWICKLUNGSPLAN  BORN & GENROHE & HAVERSLOHE -  GEMEINDE BRÜGGEN

Religiöse Orte im Dorfbild
Die beiden kleinen Plätze mit den
Säulenheiligen bilden weitere mar-
kante Punkte im Dorfbild. Die Grün-
gestaltung der Plätze weist einen
hohen Bestand an standortfremden
Pflanzen auf. Durch Thujahecken und
Cotoneaster schaffte man hier eher
die Atmosphäre eines Friedhofs, denn
eines einladenden Aufenthaltsortes.
An der denkmalgeschützten  Mari-
ensäule sind die Betonsteinplatten
in einem ungepflegten und abgenutz-
ten Zustand. Das Betonsteinpflaster
des Gehwegs lässt den kleinen Platz
achtlos beiseite liegen. Die rustikale
Bank neben der fein gearbeiteten
neogothischen Sandsteinstele von
1884 und das Betonsteinpflaster bil-
den einen harten Kontrast. Die Pflanz-
kübel zeigen das Bedürfnis der Dorf-
bewohner, diesen aufgeweiteten
Raum, der einer inneren Einkehr oder
gar einem stillen Gespräch mit der
Heiligen dienen sollte, zu fassen.

An der Josefsäule - Ende 19. Jh.,
neogothisch, eingetragenes Bau-
denkmal - wurde durch die Hecke
und das Natursteinpflaster der Hei-
ligenstatue ein klar definierter Raum
geschaffen, der sich deutlich von
dem umgebenden Verkehrsgesche-
hen abgrenzt und doch zum Eintritt
in diesen Raum einläd.

Am Zugang zum Siedlungsteil Bor-
ner Mühle finden wir an einer Weg-

gabelung ein hölzernes Kreuz. Die
Bäume hinter dem Kreuz sind stark
mit Efeu bewachsen, das Bild erin-
nert an zwei Hände, die zum Himmel
empor gestreckt werden. Die Natur
ist ein würdiger Hintergrund an die-
sem Ort. Vor dem Kreuz ist eine
kleine Fläche gepflastert, auf der ein
Betonkübel mit Blumen steht.

Das neue Wegekreuz am Feldrand
in Genrohe wendet sich der Sied-
lung zu. Der Ort ist ganz neu gestal-
tet. Eine Buchenschnitthecke gibt
dem Raum zum offenen Feld hin
Halt. Zwei Laubbäume geben dem
Kreuz zu beiden Seiten Schutz. Die
Jesusfigur scheint über die Hecke
hinaus gen Himmel zu schweben.
Zusammen mit dem so weiten nie-
derrheinischen Himmel ist dies ein
sehr spirituelles Bild. Nur die Beton-
pflanzkübel verleihen dem Ort eine
gewisse Nüchternheit.

Der Kniefall bzw. die Kreuzstele in
Haverslohe  ist gemeinsam mit dem
Wohnhaus der ehemaligen Hofanla-
ge ein eingetragenes Baudenkmal.
Auch dieses Blaustein-Kreuz stammt
aus dem Ende des 19. Jh. Deutlich
hebt sich das helle Kreuz von der
schlichten Ziegelwand ab. Man nä-
hert sich dem Kreuz nicht geradlinig,
als wäre die Weggestaltung ein Sym-
bol für die Umwege, die man man-
ches Mal machen muss, um Proble-
me im Leben zu lösen.

Mariensäule in Born

Josefsäule in Born

Kreuz am Weg zur Borner Mühle

Wegekreuz in Genrohe

Kniefall, Kreuzstele in Haverslohe
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5.4 Straßenmobiliar
Kübel aller Art
Auf dieser Seite wurde eine kleine
Auswahl von Müll- und Pflanzkübeln
zusammengestellt, die man in Born
z. T. auf engstem Raum beieinander
findet.

Es handelt sich zum einen um Kü-
bel, die deutlich dem öffentlichen
Verkehrsraum zugeordnet werden
können. Sie haben meist primär die
Aufgabe, Flächen für den motori-
sierten Verkehr zu sperren. An die-
se Kübel sind oftmals noch rot-wei-
ße Reflektoren angebracht, damit
man nicht dagegen fährt.

Zum andern gibt es Kübel, die im
halböffentlichen Raum stehen. Sie
sollen den Hauseingang zusätzlich
betonen oder als Pflanzgrund für
Fassadenbegrünungen dienen. Ihr
Zweck ist also rein dekorativer Art.

Die Materialien, aus denen diese
Kübel gefertigt wurden, reichen von
Beton / Waschbeton über Holz, Ke-
ramik bis hin zu Kunststoff. Die Be-
pflanzung ist in den meisten Fällen
recht einseitig und erschöpft sich im
begrenzten Angebot des Baumarkt-
sortiments. Da die Pflanzen keinen
Erdkontakt haben, ist der Pflegeauf-
wand (regelmäßiges Gießen) recht
hoch.

Eine gute Alternative zu diesem Kü-
belchaos im Dorfbild sind Pflanzbee-
te mit einer möglichst einheitlichen
Einfassung. Die in Born vorhande-
nen Baumbeete weisen zudem auch
eine artenreichere Bepflanzung  auf.

Artenreich bepflanztes Baumbeet: Zwar
ein wenig zu klein, aber eine gute Alterna-
tive zu den vielen Pflanzkübeln
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Sitzmöbel
Ähnlich wie bei den Pflanzkübeln
gibt es in Born eine Mischung aus
öffentlichen und privaten Bänken,
die im halböffentlichen Raum ste-
hen. Die in Born verbreitete öffentli-
che Bank ist eine Rustikalbank, die
aus halben Baumstämmen gebaut
wurde. Sie wirkt im Dorfbild sehr
plump. Auf dem Marktplatz findet
sich neben dieser Rustikalbank noch
im Frühjahr & Sommer  eine Bank,
die im Quadrat um einen Baum ge-
baut ist. Der Rustikalstil wurde hier-
bei aufgenommen und ein wenig
verfeinert. Es sind jetzt nicht mehr
halbe Baumstämme, sondern ge-
sägte Bretter, die die unregelmäßi-
ge Baumdicke nachahmen. Diese
Bank passt auch farblich nicht zu
dem anderen in Born verwendeten
Model. Diese Rund- oder Quadrat-
bänke, bei denen man sich einander
den Rücken zuwendet sind wenig
kommunikativ. Der kommunikative
Aspekt ist jedoch ein Unterschei-
dungsmerkmal zwischen Stuhl und
Bank. Auf einem Stuhl sitzt man
stets alleine, auf einer Bank gemein-
sam. Doch wer spricht mit jeman-
dem, dem er den Rücken zuwen-
det?

Neben diesen öffentlichen Bänken
stehen am Kirchplatz auch private
Bänke vor einigen Häusern, im ur-
sprünglichen Dörpelbereich. Einer-
seits sollen sie helfen, den Häusern
eine gewisse private Zone zu verlei-
hen. Sie tragen jedoch teilweise zu
dem Gestaltungschaos bei, wenn
sie nicht mit dem Gebäude nahezu
verwachsen sind.

Eine Gaststätte am Kirchplatz stellt
für die Außenbestuhlung weiße
Kunststoff - Monoblock - Möbel auf
den Platz. Diese leider weit verbrei-
teten Gartenmöbel verleihen dem
Kirchplatz eine "billige Note". Die
historische Bebauung und die einla-
dende Wirkung des Platzes wird
dadurch abgewertet.

Wenig ansprechende Außenbestuhlung
vom Haus Kehren am Kirchplatz

Private Sitzbank vor der alten Schule verschmilzt fast mit der begrünten Fassade

Unkommunikative Bank um den Baum

Die Borner Rustikalbänke passen vom Stil her besser in den Wald an Spazierwegen

Private Bank am Kirchplatz
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Info - Möbel
In Born und Haverslohe findet man
neben Beschilderungen, die der Ori-
entierung dienen, auch Vitrinen, Be-
grüßungstafeln und ähnliche Möblie-
rungen im Außenraum.

Diese Informationsflächen sind für
ein aktives Dorfleben sehr wichtig,
insbesondere wenn es ein so gro-
ßes Dorf wie Born ist. Doch ist dabei
auffallend, dass Born nur die Info-
Vitrine der katholischen Kirche hat,
während in Haverslohe direkt am
Ortseingang eine Vitrine mit allge-
meinen Informationen des Dorfes
steht.

Der Stil dieser Info- und Begrüßungs-
tafeln ist den waldreichen Mittelge-
birgsregionen Deutschlands entlie-
hen. Dunkelgebeiztes Holz in ge-
schwungenen Formen mit Zierbret-
tern. Lediglich die Vitrine an der Kir-
che ist schlicht aus Metall und weiß
lackiert.

Die Heiligenstele am Markt führt ge-
stalterisch die neogothischen Säu-
len mit Maria und Josef in keiner
weise fort. Auch ist es eine so kleine
Stele, dass sie keinen festen Platz
hat. Sie wird immer mal wieder an
einer anderen Stelle aufgestellt, als
wäre sie auf der Reise, um ihren
wirklichen Platz erst noch zu finden.
Vielleicht gehört dieser in einen
Baumstamm geschnitzte Heilige ja
in ein Beet mit anderen Pflanzen, ein
etwas zurückgezogenerer Ort in
unmittelbarer Nähe zur Kirche?

Rustikale Begrüßung im Dorf Baumstumpf - Heiligenstele , Kirchplatz

Eingang zum Schützenfestplatz Informationsvitrine der kath. Kirche

Begrüßungstafel
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Beleuchtungen
In Genrohe und Haverslohe wurde
die Leuchte Nr.1 aufgestellt. Der
hohe Mast mit der kleinen aufge-
setzten Kastenleuchte wirkt etwas
unproportioniert. Dagegen wirkt die
an den klassifizierten Straßen und
den Haupterschließungen von Born
aufgestellten Peitschenleuchte Nr.2
geradezu elegant. Beiden Leuchten
gemein ist eine hohe Funktionalität
bezogen auf die Beleuchtungswir-
kung. Doch lassen die hohen Ma-
sten die niedrigen Häuser von Born
noch kleiner wirken, da sie weit über
die Traufe hinaus ragen.

In den älteren Wohnvierteln der
1950er - 1970er Jahre findet man
die Leuchte Nr.3. Sie ist eine sehr
gefällige schlichte Aufsatzleuchte,
die sich einer vielgestaltigen Bebau-
ung gut anpasst. Leider ist die Licht-
ausbeute diese Leuchten nicht opti-
mal. In den neueren Wohnvierteln
und im Dorfkern wurde Leuchte Nr.4
aufgestellt. Sie überzeugt durch ihr
zurückhaltendes Design. Durch die
dunkle Farbe dieser klassischen
Pendelleuchte fällt sie nicht zu sehr
auf und passt gut zu den verschie-
denen Klinkerfarben der Häuser.

Innerhalb der Kirchenmauern finden
sich historisierende doppelarmige
Leuchten. Durch die dunkle Farbe
fügen sie sich gut ins bauliche Um-
feld ein. Die Leuchten stammen aus
den 1970er Jahren.

Neben der öffentlichen Beleuchtung
stehen auch immer wieder aufwän-
dige Mastleuchten auf Privatgrund-
stücken, die häufig weder zu den im
Dorf stehenden Modellen passen,
noch zum baulichen Umfeld. Die
Palette reicht hier von modernen
Designerleuchten bis zum pseudo-
barrocken mehrarmigen Kandela-
ber.

Leuchte Nr.1 Leuchte Nr.3

Leuchte Nr.5

Leuchte Nr.2 Leuchte Nr.4

Leuchte Nr.6 Leuchte Nr.7
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Möbel-Kompositionen
Wenn man isoliert die Stilrichtungen
einzelner Stadtmöbel betrachtet und
vergleicht, so entspricht dies nicht
genau dem Bild, das man als Be-
trachter der Dorfstraßen und Plätze
hat. Das Auge nimmt beim Spazier-
gang immer auch die Dinge wahr,
die sich in unmittelbarer Nähe befin-
den. Man bewertet Proportionen
anhand des Größenvergleichs mit
anderen Gegenständen. Farbkon-
traste bzw. -harmonien spielen eben-
so eine Rolle, wenn man eine Stra-
ßenmöblierung als gelungen be-
zeichnen möchte.

Auf den Bildern dieser Seite sind
einige Situationen dargestellt, in
denen es gute Gestaltungsansätze
aber auch Missstimmigkeiten gibt.

Kirchvorplatz

Borner Mühle

Vor Haus Strötges

Der Kirchvorplatz besticht durch
seine ruhige klare Gestaltung. Das
Kreuz an der Wand wird als solches
wahrgenommen, ohne dass das
Auge abgelenkt wird. Auch der
schlichte dunkle Handlauf an den
Stufen beschränkt sich auf seine
Funktionalität. Die dunklen Leuch-
ten stimmen in diesen Farbkanon
ein. Einzig störend an diesem Ort ist
das grelle Weiß der Info-Vitrinen,
die dadurch auch etwas klobig wir-
ken.

Das Hotel-Restaurant Borner Mühle
in dem denkmalgeschützten Gebäu-
de mit einer üppigen Fassadenbe-
grünung wird im Angebot an Spei-
sen durchaus gehobenen Ansprü-
chen gerecht. Auch das Ambiete im
Inneren ist stimmig mit dem Ange-
bot. Schaut man sich jedoch den
Vorplatz an, so ist dies keine gute
Visitenkarte für den Betrieb: Verro-
stete und verbogene Fahrradstän-
der, billige Baumarkt-Zäune zur Ab-
trennung eines Biergartens, ange-
rostete neobarrocke Lampen,
Waschbeton-Pflanzkübel auf einer
Ziegelmauer und große Flächen mit
abgenutztem tristen  Betonsteinpfla-
ster.

Im Dorfkern wurden so genannte
"Altstadtpoller" (ein anthrazit farbe-
ner Grauguss-Poller) überall dort ein-
gebaut, wo das Parken auf dem
Seitenbereich verhindert werden soll.
Vor Haus Strötges sind diese Poller
zusätzlich mit einer Kette verbun-
den. Auch hier steht die Einfriedung
des Privatgrundstücks (die Fläche
für die Außengastronomie) in einem
großen Gegensatz zur denkmalge-
schützten und gut sanierten Hofan-
lage und der öffentlichen Straßen-
gestaltung. Der aus wenigen Holz-
latten zusammengeschraubte Zaun
macht einen geradezu morbiden Ein-
druck. Im Grunde ist dieser Zaun
dort überflüssig, er behindert nur
eine flexible Möblierung.
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5.5 Einfriedungen,
Hausvorbereiche, Höfe
Die Gestaltung des Bereichs zwi-
schen Haus und Straße hat einen
ganz wesentlichen Einfluss auf das
gesamte Dorfbild. Sie bestimmt die
Atmosphäre eines Dorfes entschei-
dend mit. Auch gewähren die Be-
wohner dem Betrachter einen klei-
nen Einblick in ihre Seele. Der Vor-
garten ist der erste Willkommens-
gruß, den ein Besucher bekommt.

Die Gestaltung dieses Bereichs lebt
von drei Faktoren: Einfriedung, Ma-
terial des Grundes und Pflanzen. In
Born ist dies in den einzelnen Stra-
ßen teilweise sehr unterschiedlich.

Es dominiert jedoch eine eher nüch-
terne Gestaltung mit einem hohen
Grad der Versiegelung. Standort-
fremde Gehölze wie Scheinzypres-
sen, Rhododendren und Kirschlor-
beer sind weit verbreitet. Unange-
nehm ist dies immer dort, wo sich

solche Vorgärten häufen. Die viel-
seitigeren und natürlicher gestalte-
ten Hausvorbereiche strahlen den
Betrachter geradezu an.

5 - 6 verschiedene Pflastersteine auf engem Raum erzeugen ein unruhiges Bild

Liguster- oder Buchenschnitthecken als Einfriedung harmonieren
mit dem typischen roten Backstein der Häuser. Auch lassen sie
den Verlauf der Jahreszeiten erleben.

Hier bilden Hecke, Fassadenbegrünung, Bäume und der Kiesweg
zum Haus eine wunderbare, lebendige Einheit.

Betonsteinpflaster so weit das Auge reicht. Zäune friedeten
ursprünglich den Nutzgarten ein, um die Wildtiere von der Ernte
fernzuhalten. Ein Zaun mitten in der Pflasterfläche erscheint
geradezu sinnentleert. Auch eine kleine Insel im "Vorgarten", die
lediglich mit einigen geometrisch geformten Pflanzen bestückt
wurde, ist keine rechte Freude für das Auge. Die blanke Erde wird
bei Regen fortgeschwemmt und verdichtet sich. Pflegeleicht?
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Die Buchenschnitthecke  und die Wildstrauchhecke im Neubau-
gebiet verschaffen eine blickdichte Einfriedung zur Straße hin. Im
Winter, wenn man den Garten kaum nutzt, lassen die laublosen
Sträucher die karge Wintersonne an und in das Gebäude.

Dem gegenüber wirken die hohen Koniferen geradezu bedrohlich.
Sie vermitteln einen wehrhaften Eindruck und lassen aus Einfami-
lien-Wohnhäusern Bunker werden. Das ganze Jahr hindurch
sehen sie gleich aus und bieten heimischen Tieren kaum Nahrung.

Die alte Schule am Kirchplatz trägt einen grünen Pullover aus
wildem Wein. Er schützt die Fassade vor zu hohen Temperatur-
schwankungen. Auch wenn nicht viel Platz vor dem Haus ist, so
findet sich dort immer irgend eine blühende Staude. Ein Kleinod
in der Ortsmitte.
Vorgarten in Haverslohe: Eine alte Obstwiese mit Wildrasen und
geschotterter Zufahrt passt sich gut in das kleine Dorf ein.

Der Neubau in der Dorfstraße hat seine Chance nicht genutzt und
rotes Betonsteinpflaster zwischen Hauswand und Straße gelegt.
Begrünung wurde auf wenige Kübel beschränkt.

Durchgestylt bis zum letzten Blättchen. Auch solche Vorgärten
findet man in den Dörfern, doch haben sie jeglichen regionalen
und dörflichen Bezug verloren.
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Der Hof dieses landwirtschaftlichen Betriebs in Genrohe ist nur mit
Schotter befestigt. Das Regenwasser kann versickern und in nicht
befahrenen Randbereichen können sich Gräser und Kräuter an-
siedeln. Dies sind Bilder, die man mit "Leben auf dem Lande"
assoziiert, doch leider gehen sie auch in Born und Haverslohe
immer mehr verloren.

Hier ist der Hof hinter einem denkmalgeschützten Gebäude in
Born vollkommen mit Beton zugegossen worden.  Die Sehnsucht
nach einer Wiese wurde mit einem grünen Kunststoffrasen befrie-
digt. Wachstum findet in den Grenzen von Pflanzkübeln statt.

Garagenzufahrten müssen nicht unbedingt von Wand zu Wand
zugepflastert werden. Oftmals reicht auch die Befestigung der
Fahrspuren aus. Die Beete können mit Steingewächsen und
Stauden bepflanzt werden, oder sich spontan begrünen. Schotter-
oder Kiesflächen ohne jegliches Grün weisen auf den evtl. Einsatz
von Pestiziden hin.
PKW-Stellplätze, die teilweise begrünt sind, sehen freundlich aus.

Offensichtlich ist es ein Bedürfnis, die Grenze zwischen den
Doppelgaragen zu betonen. Diese Blumenkästen lassen aber
nicht darüber hinwegsehen, dass hier ca. 150 - 200 m² Boden
versiegelt wurde.

Graue, öde Garagenhöfe mit Flachdächern findet man in Born an
einigen wenigen Stellen, doch fallen sie schnell ins Auge.
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5.6 Bebauung
Regionaltypische Bauformen entwik-
keln sich aus dem Landschaftsbild
heraus. Die Menschen haben sich
beim Hausbau immer an den Propor-
tionen, die sie umgeben orientiert. So
wie sich der Mensch in einer weniger
technisierten Zeit in die Landschaft
einfügte, so fügte er auch seine Häu-
ser in diese Landschaft ein. Das fla-
che Relief des Niederrheins wurde
damals wie heute durch gerade hori-
zontale Linien bestimmt. Große recht-
winklige Acker- oder Weideflächen,
Baumreihen, Windschutzhecken am
Feldrand sind die bestimmenden
Landschaftselemente, wie auch das
Wasser als See mit glatter Oberflä-
che oder als Graben und Fluss wie
ein schmales Band.

Die Baumaterialien wurden von den
natürlichen Vorkommen in der Reg-
gion bestimmt. Da der Niederrhein
eine waldarme Gegend ist und über
Tonvorkommen verfügt, wurde
schon sehr früh der gebrannte Zie-
gel als Baumaterial eingesetzt.

Die privaten Mülltonnen werden oft im
unmittelbaren Grenzbereich zur Straße
aufgestellt. Diese Holzverkleidung passt
sich ins Straßenbild ein und beschattet
den Müll.

Doch findet man leider auch häufig die
bunten Mülltonnen auf dem Gehweg, nicht
nur an den Tagen der Müllabfuhr.

So blockieren die Tonnen den extrem
schmalen Gehweg und in der Sonne kön-
nen auch Krankheitserreger keimen.

Bittprozession 1955, links im Bild die Josefsäule
Quelle: Sammlung Hennes, Küppers, Schumachers, Heimatfreunde Born

Blick über die Felder zur Lüttelbrachter Straße

Montage: Borner See 2002, Blick vom Kirchturm aus
Quelle: Sammlung Hennes, Küppers, Schumachers, Heimatfreunde Born
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Merkmale des  traditionellen Bor-
ner Hauses lassen sich am folgen-
den Beispiel gut ablesen.

Das eingeschossige Haus (um
1900) aus rotem Handstrich-Back-
stein hat einen verputzten Sockel,
der in der Regel hell ist. Er hebt sich
von dem Mauerwerk ab und lässt
das Gebäude optisch ein wenig  über
der Erde schweben. Die Traufseite
ist in vier Achsen gegliedert. Der
Hauseingang liegt außermittig. Die
Fenster mit Stichbogen haben ein
stehendes Rechteckformat im Ver-
hältnis von ca. 1 : 1,9 und sind durch
Sprossen in 6 Felder aufgeteilt. Der
Abstand zwischen den Fenstern und
dem Sockel beträgt ca. 75% der Fen-
sterbreite. Unter der Traufe verläuft
ein Zierfries aus schräg gestellten
und hervorkragenden Steinen. Die
Ausbildung eines Trauffries hat
konstruktive Gründe, denn es muss
ein Widerlager für die Dachkonstruk-
tion  ausgebildet werden. Auf dem
dunkel gedeckten Satteldach wur-
den nachträglich drei Einzelgauben
eingebaut. Der einzige untypische
Aspekt sind die dunklen Fenster und
dunklen Ortgang- bzw. Traufverklei-
dungen. Ursprünglich waren diese
vermutlich weiß. Dieses Gebäude ist
zwar ganz schlicht und zurückhal-
tend in seiner dekorativen Gestal-
tung, doch strahlt es dadurch nicht
Armut sondern eine elegante Anmut
aus.

Die meisten Neubauten in den drei
Dörfern besinnen sich auf diese ur-
sprüngliche Baugestaltung. Schon die
Verwendung des Backsteins als Fas-
sadenmaterial  bringt einen ruhigen
Aspekt in die bauliche Vielgestaltig-
keit. Dass neues Bauen, welches
sich auf traditionelle Formen bezieht,
nicht zwangsläufig historisierend sein
muss, zeigt das nächste Beispiel ei-
nes Neubaus aus Haverslohe.

Dieser eingeschossige Baukörper
gliedert seine Fassade in drei Ach-
sen. Die Hauseingangstüre liegt
mittig. Über den Fenstern und der
Eingangstüre wurde aus den roten

Klinkern eine Rollschicht wie ein
Fries rund um das gesamte Gebäu-
de geführt. Die  beiden Fenster ha-
ben ein stehendes Rechteckformat
im Verhältnis ca. 1 : 1,9 und der
Abstand zwischen Fenster und dem
Boden beträgt auch ca. 75% der
Fensterbreite. Auf den Sockel wur-
de bei diesem Haus verzichtet, was
es optisch stärker mit dem Grund
verbindet. Die Traufe des Metall-
dachs stilisiert durch die Profilierun-
gen ein Fries, womit auch ein Bezug
zur traditionellen Gestaltung erfolg-

te. Hier ist die Gestaltung ebenfalls
konstruktiv begründet, denn das
Metall muss übereinander gefalzt
werden und es soll die gesamte At-
tika vor Regen schützen.  Der ver-
wendete Klinker ist heute natürlich
maschinell hergestellt und zeigt dies
sehr ehrlich durch seine sehr glatte
Oberfläche. Insgesamt zeigt auch
dieses Gebäude diese für die nie-
derrheinische Landschaft typische
schlichten Eleganz mit Betonung der
Horizontalen und Verzicht auf ver-
spielte, rein dekorative Zierformen.

Born 16, Wohnhaus einer ehemaligen kleinen Hofanlage, Ende 19./ Anfang 20. Jh.

Haverslohe 34c, Wohnhaus mit der Kubatur des vormaligen Wirtschaftsgebäudes
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Historischer Kreuzverband Kreuzverband mit Giebeldreiecken

Wilder Verband an einem Neubau Kreuzverband an einem Doppelhaus
Links wurden die Lagerfugen nachträglich
nicht  fachgerecht vorstehend verfugt. Dies
birgt die Gefahr, dass Regenwasser über
die Fuge ins Mauerwerk eindringt.

Der Mauerwerksverband ist eben-
falls ein Baumerkmal, dass sich in
den Regionen durch die Handwer-
kertraditionen ausgebildet hat. Durch
die Wandergesellen wurden be-
stimmte Mauerwerksverbände über
weite Gebiete verbreitet. Am Nie-
derrhein war der aus Osten kom-
mende Kreuzverband bestimmend.
Der Kreuzverband hat je eine Schicht
Läufer und eine Schicht Köpfe im
Wechsel. Daraus ergibt sich im Bild
ein Kreuz. Wenn die Giebelseite die
der Straße zugewandte Seite ist und
auch Eingangsseite, so  wurden
gerne mit den Steinen Muster ge-
mauert. Diese aufwendigere Mau-
ertechnik wurde ausschließlich zu
dekorativen Zwecken angebracht.
Bis zum Zweiten Weltkrieg wurden
alle Gebäude in Born mit dem Kreuz-
verband gemauert. Heute ist der
Wilde Verband der übliche. Bei ihm
dominieren die Läufer, das Fugen-
bild ergibt kein regelmäßiges Mu-
ster.

Die Bebauung in Born bestand nicht
nur aus Häusern mit Sichtmauer-
werk. Einige Gebäude rund um den
Kirchplatz hatten auch schon eine
Putzfassade. Sie hatte einen aus-
schließlich repräsentativen Zweck.

Die Bebauung, die vor dem zweiten
Weltkrieg entstanden war, ist zu ei-
nem sehr hohen Prozentsatz noch
erhalten. Zwar wurden einige Ge-
bäude abgerissen oder stark verän-
dert, so dass teilweise nicht einmal
das fachkundige Auge erkennen
kann, ob ein alter Kern in so man-
chem Haus steckt, doch beeinträch-
tigen die Lücken nicht gravierend
das Gesamtbild des Dorfes, da sie
durch neue Bebauung, die im we-
sentlichen dem ortstypischen Cha-
rakter entspricht, gefüllt wurden.

Dadurch, dass es eine Konzentrati-
on historischer Bausubstanz auch
an der Borner Mühle und An der
Kreuzstraße gibt, sind die alten Sied-
lungsstrukturen noch gut ablesbar. Gebäude im Ortskern Born, die vor dem 2. Weltkrieg entstanden sind, Bestand 2004

Gebäude erhalten / saniert
Gebäude stark verändert

Eingetragenes Baudenkmal

Eingetragenes Bodendenkmal
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Haus Strötges: Mit den Schlagläden und den weißen Sprossenfenstern wurden dem
ehemaligen Gutshof Born wieder Elemente des Urzustandes zurückgegeben.

Dieses einfache Haus von 1857 wurde denkmalgerecht saniert.
Das weiße Ortgangbrett und der helle Sockel geben dem Gebäu-
de eine gewisse Leichtigkeit.

Weiße Farbe, graues profilloses Werbeband und grellrote Son-
nendächer entfremden das Dekorationshaus Klingen sehr von
seinem ursprünglichen Bild.

Berfeshaus 1959, abgerissen 1963. Das Besondere dieses Hau-
ses war die dominante Dachform & doch fügte es sich ein. Quelle:
Hennes, Küppers, Schumachers, Heimatfreunde Born

Zustand 1960, Quelle: Hennes, Küppers,
Schumachers, Heimatfreunde Born

Zu Beginn des 20. Jhs. präsentierte sich das Geschäftshaus mit
allen gestalterischen Feinheiten. Quelle: Klingen, Born
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Kirchplatz Born 1920: Ein homogenes Ensemble war es nie, doch
legte jedes Gebäude wert auf Gestaltungsqualitäten.
Quelle: Hennes, Küppers, Schumachers, Heimatfreunde Born

Heute haben die Gebäude rechts und links der Gaststätte Kehren
ihr Gesicht hinter einer Riemchenhaut versteckt. Der einladende
Eingang ist durch ein Toilettenfenster ersetzt worden.

Die erste Schule in Born wurde als schlichter eingeschossiger Zweckbau errichtet. Heute
fällt sie durch die gute denkmalgerechte Sanierung und Begrünung angenehm ins Auge.

Historismus und Jugendstil spiegelt eine
wohlhabende Zeit Borns wieder.

Ein Wohnhaus aus den 1920er Jahren auf einer Postkarte von
1955, Das Mansarddach ermöglichte die bessere Nutzung des
Dachgeschosses.
Quelle: Hennes, Küppers, Schumachers, Heimatfreunde Born

Heute hat solch ein ähnliches Haus seine wohlgefälligen Propor-
tionen völlig verloren. Abweisend wirkt diese profillose Fassade.
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Gebäude erhalten / saniert
Gebäude stark verändert

Eingetragenes Baudenkmal
Eingetragenes
Bodendenkmal

Die denkmalgeschützte Borner Mühle ist ein gut saniertes Gebäude, dass heute ein Hotel
und Restaurant beherbergt. Die Efeufassade steht dem Haus gut zu Gesicht.

Zustand 1930, Quelle: Hennes, Küppers,
Schumachers, Heimatfreunde Born

Gebäude erhalten / saniert
Gebäude stark verändert

Eingetragenes Baudenkmal

Eingetragenes Bodendenk-
mal

Gebäude an der Borner Mühle (links) und
An der Kreuzstraße (rechts), die vor dem
2. Weltkrieg entstanden, Bestand 2004

Diese ehemalige Gaststätte an der Boisheimer Straße (vermutlich
Anfang 20.Jh.) entspricht dem niederrheinischen Bautypus. Lei-
der wurde die Eingangstüre der Mittelachse verlegt (wo bitte ist der
Eingang?) und die sprossenlosen Fenster geben dem Haus eine
nüchterne Note.

Zur Borner Mühle gehörten immer
schon einige kleine landwirtschaftli-
che Höfe. Einige Gebäude sind noch
erhalten und in recht gutem Zustand.

Die Siedlung An der Kreuzstraße
erlebte ihne beste Zeit zum Beginn
des 20.Jh. Die Provinzialstraße be-
wirkte ein ökonomisches Potential,
dass genutzt wurde. Insbesondere
sind es Gaststätten und Tankstel-
len, die gebaut wurden.

Historische Aufnahme von ca. 1930 mit der Gaststätte Tiskens.
Damals standen an der Boisheimer Straße noch mächtige Ei-
chen, ein Element, das man wieder aufgreifen sollte. Auch konnte
man sich noch auf der Straße zum Foto postieren.
Quelle: Willi Rennett, Born
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Ein Doppelhaus An der Kreuzstraße aus den 1920er Jahren. Die
dunkle große Gaube dominiert das kleine Gebäude zu stark. Die
Feinheiten im Mauerwerk, z.B. die Eckausbildungen, werden
dadurch kaum wahrgenommen. Schiefer oder Kunstschiefer ist
für diese Häuser ein fremdes Material.

Gebäude an der Genroher Straße, Ecke Am Flitz. Leider ist die
Straße immer stärker angewachsen, so dass das Haus in der
Erde versinkt. Das rosa Betonsteinpflaster des Gehwegs beißt
sich mit dem braunroten Backstein. Die braunen Sprossenfenster
lassen das Gebäude zu finster erscheinen. Der Wilde Wein gibt
dem Haus zu jeder Jahreszeit einen anderen Charakter. Leider
irritiert der Schilderwald vor diesem Haus.

Diese Häuser stehen auch entlang der Genroher Straße. Der
weiße Putz fällt aus der Reihe. Das Krüppelwalmdach lässt
vermuten, dass das Haus noch aus dem 19.Jh. stammt, erst später
wurde das Satteldach bevorzugt, um eine zusätzliche Schlafstube
im Giebel unterzubringen. Das rechte Gebäude könnte der Stall
gewesen sein oder erst später angebaut worden sein. Die Fenster
wurden nachträglich verbreitert.

Dringend sanierungsbedürftig ist diese
Haustüre. Die geputzte Laibung orientiert
sich an klassizistischen Vorbildern. Das
Türblatt ist vermutlich aus der Nachkriegs-
zeit und die Verglasung zu grob struktu-
riert im Kontrast zu dem feinen Gewände.
Gibt man solche Reichtümer weiterhin dem
Verfall preis, geht die Ortsidentität der
Bewohner weiter verloren.

Im Bereich Stapp befinden sich der
alte Hof Küppers, an dem man sehr
schön die Gebäude mehrerer Gene-
rationen ablesen kann. Das weiß
gestrichene Gebäude stammt ver-
mutlich aus dem 19. Jh. Die niedrige
Deckenhöhe und das Krüppelwalm-
dach weisen darauf hin. Das neuere
Haus, vermutlich Anfang des 20.
Jh., hat die Hofstelle entscheidend
vergrößert. Die Geschosse wurden
höher und die Giebelräume im Dach
nutzbar.

Heute sind die Fenster verbreitert und die hellen Sprossenfenster
durch einflügelige dunkle Fenster ersetzt worden. Farblich beißt
sich der blaugrüne kleine Sockel mit dem satten warmen Grün des
Efeus. Die braunen Schlagläden heben sich zu wenig von dem
dunklen Backstein der Fassade ab.

Ebenfalls an der Stapp befinden sich
weitere kleine Häuser zwischen den
Feldern in Richtung Genrohe. Es ist
auffällig, dass die Gebäude, die kei-
ne unmittelbare Nachbarschaft ha-
ben,  oftmals in einem schlechteren
baulichen Zustand sind, als die Häu-
ser im baulichen Zusammenhang
des Dorfes.
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Gebäude in Genrohe, die vor dem 2. Weltkrieg entstanden sind,
Bestand 2004

Gebäude erhalten / saniert
Gebäude stark verändert

Eingetragenes Baudenkmal

Eingetragenes Bodendenk-
mal

Eine kleine Hofanlage, die außen recht behutsam saniert wurde.
Die typische Farbgestaltung wurde übernommen bzw. wieder
hergestellt. Auch blieben die Proportionen der Öffnungen zum
Gesamtgebäude erhalten. Der Vorgarten folgt mit seiner Symme-
trie barocken Gestaltungsmustern.

In unmittelbarer Nähe steht das Wohn-/Stallhaus dieses Hofes
leer. Die verputzte Giebelwand ist ein Zeichen des Wohlstandes
gewesen, die den Wohntrakt deutlich vom Wirtschaftsteil abhebt.
Auch wenn eine Sanierung nicht zeitnah angestrebt ist, sollte der
Bestand vor dem weiteren Verfall gesichert werden.

Das gesamte Dorfbild von Genrohe
wird noch stark durch die histori-
schen Gebäude geprägt. Auch wenn
es dort kein einziges eingetragenes
Baudenkmal gibt, so ist doch ein
erstaunlicher Bestand einfacher
Bauernhäuser vorhanden. Leider
sind sie teilweise in einem sehr
schlechten baulichen Zustand. Die
Häuser, die saniert, bzw. regelmä-
ßig gepflegt wurden, haben häufig
stark veränderte Bereiche. So wur-
den Fenster vergrößert, Türen ver-
legt, Fassadenverkleidungen ange-
bracht, Fensterlaibungen untypisch
verziert oder die innere Raumauftei-
lung verändert. Es ist verständlich
und auch gut, dass Häuser stets den

aktuellen Nutzungsbedürfnissen
gemäß umgebaut werden. Doch dort
wo es um rein optische Aspekte
geht, sollte ein Verständnis für die
harmonische Gesamtgestaltung des
alten Hauses geweckt werden.

Bei der lockeren Ansammlung von
Höfen in Genrohe spielte Platzman-
gel keine Rolle. Daher bestand eine
Hofanlage aus mehreren Gebäuden,
die sich meist im Karree um einen
Wirtschaftshof gruppierten. Die Hof-
anlage war umgeben von Obstwie-
sen, Weiden und Acker. Teilweise
war der Stall in einer Gebäudehälfte
untergebracht und nur die Scheune
war separat. Die Kombination aus
Stall und Wohnhaus war besonders

vorteilhaft aus wärmetechnischer
Sicht, da die Abwärme der Tiere den
Heizbedarf senkte.

Sanierung im Schwarzwald-Stil
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Gebäude erhalten / saniert

Gebäude stark verändert

Eingetragenes Baudenkmal

Eingetragenes Bodendenk-
mal

Gebäude in Haverslohe, die vor dem 2. Weltkrieg entstanden sind, Bestand 2004

In Haverslohe ist vom Grunde her
der geschlossene Vierseithof die tra-
ditionelle Bauform der größeren land-
wirtschaftlichen Höfe. Da die Par-
zellen in diesem Hufendorf eher lang
und schmal sind, ist bei den kleine-
ren Höfen eher der Zweiseit-Winkel-
hof zu finden. Da auch hier ähnlich
wie in Genrohe, die Gebäude im
Laufe der Jahrzehnte immer wieder
den aktuellen Wohn- und Wirt-
schaftsbedürfnissen angepasst wur-
den, finden sich häufig Höfe, an de-
nen durch die wechselhaften Bau-
stile die Entwicklung ablesbar ist.
Durch die enge Nachbarschaft und
den dörflichen Zusammenhalt sind

die meisten Gebäude in einem ge-
pflegten Zustand, auch wenn es hier
und da zu Stilbrüchen kommt. Ha-
verslohe hat auch einige sehr schö-
ne historische Gebäude zu bieten,
die denkmalgerecht saniert  wur-
den.

Der denkmalgeschützte Hof von 1844 wurde mustergültig saniert. Auch die Vorbereichs-
gestaltung mit den niedrigen Hecken und dem Natursteinpflaster passt ins Gesamtbild.

In Haverslohe findet man auch ein Ein-
gangsgewände im klassizistischen Stil. Es
ist stilgerecht in einem hellen Creme-Ton
gestrichen. Leider passt die weiße Kugel-
leuchte nicht und hält auch keinen Ab-
stand zum Gewände. Das Türblatt aus
den 1960er Jahren hat eine zu große
Verglasung, die Muster drängen sich arg
in den Vordergrund. Das Gesamtbild des
Eingangs wirkt allerdings sehr einladend.
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Dieses sehr schlichte und funktionale land-
wirtschaftliche Gebäude nimmt alle regio-
naltypischen Merkmale auf. Der langge-
streckte eingeschossige Backsteinkörper
steht mit der Traufe zur Straße hin. Es hat
ein schwarz gedecktes Satteldach und
unter der Traufe einen Zierfries. Das gro-
ße Holztor zum Scheunenbereich hat ei-
nen Stichbogen. Links davon kann man
anhand des Mauerwerks sehen, dass ur-
sprünglich noch eine Türe mit je einem
Fenster rechts und links vorhanden wa-
ren. Die Sturmhaken der Schlagläden sind
noch vorhanden. Die Öffnungen wurden
mit dem gleichen Backstein und im glei-
chen Verbund zugemauert, so dass die
Wand ein einheitliches Bild aufweist. Die
Giebelseite ist reichlich mit Efeu bewach-
sen. Ein Birnbaum wächst als Spalier da-
vor. Die Schotterbereiche rund um das
Gebäude fügen es harmonisch in das Dorf-
bild ein.

Am östlichen Dorfende findet man eine
kleine ehemalige Hofstelle, die nicht un-
bedingt landwirtschaftlich genutzt wurde.
Die Doppelhaushälfte, die stets verändert
wurde, hat den Charakter eines Siedlungs-
häuschens der Vorkriegszeit. Diese Form
des kleinen Wohnhauses mit einigen Wirt-
schaftsgebäuden für Handwerker oder
Landwirtschaft im Nebenerwerb sind ty-
pisch am Dorfrand angesiedelt. Der große
Vorgarten mit alten Obstbäumen macht
zwar einen etwas verwilderten Eindruck,
ist aber ein schöner Übergang vom Dorf
zur umgebenden Landschaft. Die lange
geschotterte Einfahrt zeigt, dass man nicht
unbedingt alle Flächen pflastern muss, die
befahren werden. Auch so sieht es ge-
pflegt aus.

Südlich des Haversloher Grabens, mitten
in den Wiesen befindet sich ein großer
landwirtschaftlicher Hof, der im Vollerwerb
betrieben wird. Die Gebäude dieser Hof-
anlage sind neueren Datums. Doch ent-
spricht dieser Vierseithof in seiner Struk-
tur ganz dem historischen Vorbild. Die
Zufahrt über den unversiegelten Weg und
das Baumtor stellen eine gute Verbindung
zur Dorfstraße dar.
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Neben der historischen Bebauung
gibt es einen großen Bestand an
Neubauten, die nach dem zweiten
Weltkrieg entstanden sind. Im We-
sentlichen fügen sich die Gebäude
durch  die Verwendung des Back-
steins unauffällig in das Gesamtbild
ein. Wie zu Beginn des Kapitels be-
reits an dem Beispiel aus Haverslo-
he beschrieben, müssen dabei nicht
zwangsweise historisierende For-
men gewählt werden.

Das ständige Bestreben, die Grund-
stücke so ökonomisch wie nur mög-
lich auszunutzen bewirkt insbeson-
dere dort, wo Miet- oder Eigentums-
wohnungen oder Bauträgerhäuser er-
richtet wurden, dass die Bauhöhen
unverhältnismäßig ausgeschöpft wur-

den. Durch diese Häuser entstehen
Brüche im Gesamtbild. Dachform
und -farbe sollten sich stets an dem
Umfeld orientieren. In Genrohe
schiebt sich zwischen den mit
schwarzen Satteldächern gedeck-
ten eingeschossigen Häusern, die
sich traufständig Am Flitz entlang-
reihen, ein Neubau mit rotem Krüp-
pelwalmdach. Er wendet seinen ho-
hen Giebel der Straße zu. So über-
ragt er optisch die homogene Bau-
gruppe, die sich in die horizontale
Gliederung der Landschaft einfügt.

Es gibt auch immer wieder Gebäu-
de, die sich durch ihre Materialwahl,
Gebäudekubatur und Farbgestal-
tung abheben. Sie stören je nach
Standort im Dorf erheblich.

Historisierender Neubau: Inkonsequent bei der Ausführung mit
einem Läuferverband im Verblendmauerwerk. Die Mauerschei-
be, die am Giebel über den First hinausragt, erinnert eher an einen
stilisierten gotischen Treppengiebel des Münsterlandes.

Bis auf den Neubau mit rotem Dach fügen sich die Gebäude Am
Flitz in Genrohe wunderbar in die Landschaft ein.

Dieser Neubau überragt die umgebende
ein- bis zweigeschossige Bebauung im
Ortskern von Born.

Die Dreiecksgauben im verwinkelt zugeschnittenen blauen Dach
und die weiße Putzfassade dieses Hauses gegenüber der Grund-
schule stören das Dorfbild an empfindlicher Stelle.

Durch das bis zum Boden gezogene Dach wirkt dieses leerste-
hende schwarz-weiße  Gebäude in Genrohe wie ein gelandetes
Ufo. Dachbegrünung könnte es mit der Landschaft versöhnen.
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6. Städtebauliche
Bewertung
6.1 Qualitäten
Siedlungsstruktur, Bebauung &
Erschließungsstruktur
Der dörfliche Charakter von Born ist
rund um den Kirchplatz und zum
Borner See hin noch gut erlebbar.
Die historischen Siedlungsbereiche
Born, Borner Mühle und An der
Kreuzstraße sind deutlich ablesbar.
Zusätzlich zur historischen Bebau-
ung markieren die Wegekreuze und
Heiligensäulen diese Punkte. Auch
die  in den meisten Bereichen anzu-
treffende dorftypische Ortsrandaus-
bildung im Übergang zum Wald, trägt
zu einer guten Einbindung Borns in
die Landschaft bei. Die Bebauung
orientiert sich zum größten Teil an
der niederrheinischen Bautradition.
Die Gestaltungssatzungen innerhalb
der Bebauungspläne haben gravie-
rende "Bausünden" vermieden.

Genrohe bietet durch die lockere
Siedlungsstruktur auch heute noch
genügend Freiraum für die einzel-
nen Familien. Die großen Grund-
stücke und Hofanlagen ermöglichen
es vielen, Wohnen und Arbeiten als
Selbständige an einem Ort zu ver-
binden. Die landwirtschaftlichen
Höfe haben noch genügend Frei-
raum, um konfliktfrei mit der Wohn-
bevölkerung zusammen zu beste-
hen. Die Ortsrandausbildung ist in
den meisten Bereichen gut und trägt
zur Einbindung Genrohes in die
Landschaft bei.

Haverslohe hat ähnliche Qualitäten
zu bieten. Die Verwebung von Be-
bauung und landwirtschaftlich ge-
nutzten Flächen machen den be-
sonderen ländlichen Reiz aus. Das
langgezogene Siedlungsband folgt
harmonisch dem Geländerelief ent-
lang des sanften Hangs zum Ha-
versloher Graben. Gemeinsam mit
den Kopfweiden besteht in dem Tal
eine weitgehend intakte Dorfrand-
eingrünung.

Die drei Dörfer haben einerseits ihr
ganz individuelles Siedlungsbild,
andererseits sind sie so gut mitein-
ander verbunden, dass Born nach
wie vor das "Geistige Zentrum" der
Dörfer bildet. Durch die klassifizier-
ten Straßen L373 und K20 sind alle
Dörfer gut an das überregionale Stra-
ßennetz angebunden. Haverslohe
profitiert am besten von dieser An-
bindung, da das Dorf selber nicht mit
Durchgangsverkehr belastet ist. Die
Dorfstraße dient neben der Erschlie-
ßung auch als Lebensraum. In Gen-
rohe sind die meisten Wohnstandor-
te ebenfalls von der Kreis- und Land-
straße entfernt und durch ruhige
Wohnstraßen erreichbar. Dieses
Erschließungssystem ist auch auf
Born übertragen worden, so dass
sich an der  Lüttelbrachter Straße,
Kreuzstraße und dem Schwalmweg
die Wohngebiete mit Anwohnerstra-
ßen wie die Verästelung eines Bau-
mes anfügen. Einige der Wohnge-
biete sind durch Fußwege miteinan-
der verbunden.

Einfriedungen, Hausvorbereiche
und Höfe
Es gibt in den Dörfern immer wieder
private Hausvorbereiche, die natur-
nah gestaltet sind und in einem Kon-
text mit dem Gebäude stehen. Die-
se Vorgärten sind die positiven Blick-
punkte im Dorfbild, die helfen den
dörflichen Charakter zu bewahren.
Auch scheint die Gestaltung von
unversiegelten oder nur teilversie-
gelten Garagenzufahrten eine Sog-
wirkung auf so manche Nachbar-
schaft auszustrahlen.

Straßen, Wege und Plätze
Der bauliche Zustand der Borner
Straßen ist im allgemeinen gut. Die
Umgestaltung im Ortskern vor ca.
10 Jahren hat den Bereich um die
Kirche herum erheblich aufgewer-
tet. Die vielen Verkehrsberuhigten
Bereiche in den Wohngebieten tra-
gen zu einem stressfreien Wohnen
bei. Auch sind diese Straßen für die
Kinder weitestgehend gefahrlos als
Spielort nutzbar. Besonders reizvoll

sich aus dem immer gleichen Stra-
ßenbild hervorhebend ist die Hän-
delstraße. Der unversiegelte Ab-
schnitt besticht durch den ursprüng-
lichen Charakter als Dorfstraße, und
der östliche Abschnitt durch die
Baumreihen, die der Straße einen
wohnlichen Charme verleihen. Die
Fußwegeverbindungen, die als was-
sergebundene Decken befestigt
sind, tragen dazu bei, möglichst we-
nig Boden zu versiegeln. Der Rad-/
Gehweg auf der alten Bahntrasse ist
mit seinen Baumreihen ein wunder-
barer Spazierweg, der der Naherho-
lung dient und gleichzeitig eine gute
Ortsrandeingrünung darstellt.

Der überwiegende Teil der Wirt-
schaftswege rund um Born ist as-
phaltiert und so bei jedem Wetter
bequem mit den Landmaschinen zu
befahren. Auch den Radfahrern sind
dies komfortable Wege. Die unver-
siegelten Wirtschaftswege sind in
ihrer Funktionalität auch völlig aus-
reichend, darüber hinaus eine Be-
reicherung für die Natur. Die separat
geführten Radwege entlang der klas-
sifizierten Straßen ermöglicht ein
gefahr- und stressfreies Radeln.

In Genrohe sind die Anwohnerstra-
ßen als schlichte funktionale Asphalt-
bänder gebaut. Die teilweise vor-
handenen grünen Ränder schaffen
einen weichen Übergang zur Be-
bauung.

Die gepflasterte Straße in Haverslo-
he vermittelt den Autofahrern auch
über eine Länge von ca. 800 m, dass
hier Tempo 30 ausgewiesen ist und
bei der Mischfläche alle Verkehrsteil-
nehmer gleichberechtigt sind. Einige
unversiegelte Wirtschaftswege und
Hofzufahrten unterstreichen das dörf-
liche Bild positiv.

Infrastruktur
Die Ausstattung des Dorfes mit ei-
ner zweizügigen Grundschule und
einem Kindergarten ist für die vielen
jungen Familien, die in den letzten
Jahren ins Dorf gezogen sind sehr
hilfreich. Auch die Versorgung mit
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Die historische Bebauung in den
Dörfern ist teilweise untypisch ver-
ändert worden. In Genrohe stehen
alte Gebäude mit regionaltypischem
Charakter leer und sind somit dem
Verfall preisgegeben. Für das Ge-
bäude Genroher Straße 30 wurde
die Abbruchgenehmigung erteilt,
womit ein Stück Baugeschichte des
Dorfes für immer verschwinden wird.
Die Satzung gem. § 35 BauGB für
Genrohe definiert nicht, was für die-
ses Dorf eine typische Bebauung
ist, wodurch gerade in den vergan-
genen Jahren ein paar Gebäude
entstanden sind, die sich nicht gut
ins Dorfbild eingliedern.

Einfriedungen, Hausvorbereiche
und Höfe
Unübersehbar ist der hohe Anteil an
vollkommen versiegelten oder hu-
muslosen Hausvorbereichen, die
man nicht mehr "Vorgarten" nennen
kann. Ohne Zäsur ist der Übergang
von der befestigten Straße zum ge-
pflasterten Hausvorbereich und zum
Haus aus Stein. Auch ist in den noch
verbliebenen Vorgärten der Anteil
an dorfuntypischen Gehölzen und
Pflanzen sehr hoch. Bei Schnitthek-
ken zur Einfriedung dominieren lei-
der in manchen Vierteln die Konife-
renhecken. Durch die zu hohen Na-
delholzhecken auf den kleinen
Grundstücken  werden viele Gärten
stark verschattet.

Die Einfriedungen der Spielplätze
mit den Bonanzazäunen ist regional
unangemessen. Die sehr dunkle
Farbe erzeugt zusätzlich einen fin-
steren, wenig einladenden Anblick.

Straßen, Wege und Plätze
Die L373 ist im Borner Abschnitt völ-
lig ungestaltet. Die Seitenbereiche
sind gestalterisch und funktional sehr
chaotisch. Dies trägt zu einem unge-
ordneten Verkehrsverhalten bei, wel-
ches die schwächsten Verkehrsteil-
nehmer benachteiligt und gefährdet.
Auch die vielen leerstehenden Ge-
werberäume beeinflussen das Stra-

Sport-, Tennis- und Reitplätzen,
wenn auch durch die Brüggener mit
genutzt, hat auf das Freizeitverhal-
ten eine positive Auswirkung. Das
Angebot der katholischen Kirche mit
einem großen Pfarrheim und einem
Friedhof neben der Pfarrkirche wird
von einer großen Zahl der Borner,
Genroher und Haversloher Bürge-
rinnen und Bürger genutzt.

Eine Qualität ist es auch, dass eine
Vielzahl an Gastronomien betrieben
werden, die nicht nur von den Dorf-
bewohnern besucht werden, son-
dern auch ein Potential für den Tou-
rismus darstellen. Das Angebot an
Ferienunterkünften ist gut auf die
Menschen, die dort Urlaub machen
wollen, abgestimmt. Auch die Viel-
zahl an privaten Dienstleistungen,
die im Dorf angeboten werden, sind
ein Zeichen besonderer Lebensqua-
lität. Gewerblich nutzbare Räumlich-
keiten sind genug in Born vornhan-
den.

Die beiden Dörfer Genrohe und Ha-
verslohe geben Landwirten eine gute
Existenzmöglichkeit. Das Direktver-
marktungsangebot des Geflügelho-
fes stellt einen Aspekt der Grund-
versorgung mit qualitativ hochwerti-
ger Ware sicher.

Dorfgemeinschaft
Das Angebot, sich in Vereinen und
Gruppen im Dorf zu engagieren ist
reichhaltig. Für jede Altersgruppe
findet sich ein Betätigungsfeld. Das
Interesse der Dorfgemeinschaft Pro-
bleme im Dorf zu erkennen und zu
lösen ist groß. Auch als Außenste-
hender fühlt man eine Atmosphäre
der Hilfsbereitschaft in diesen Dör-
fern, was eine Grundvoraussetzung
für gemeinsames Handeln ist.

6.2 Mängel und Konflikte
Siedlungsstruktur, Bebauung &
Erschließungsstruktur
Dörfliches Wohnen bedeutet im
Grunde, dass man Nachteile in Be-
zug auf die infrastrukturelle Versor-
gung der ländlichen Regionen im
Vergleich zur Stadt durch reichhalti-
gen Platz zum Leben ausgleichen
kann. In Born wurden jedoch viele
Baugebiete so intensiv genutzt, dass
dort die gleiche Enge wie in den
Vororten größerer Städte entstand.
Einige Baugebiete sind mit ihren
Reihenhäusern und den z. T. unter
300 m² großen Grundstücken stadt-
typisch verdichtet.

Die vorhandenen Fußwegeverbin-
dungen zwischen den Wohnquar-
tieren reichen nicht aus. Insbeson-
dere die Anbindung der Wohnstra-
ßen zu den Wirtschaftswegen im
Osten sind zu gering. Die westlichen
Wohnstraßen der Lüttelbrachter
Straße sind am Ende, wo sie auf den
Wirtschaftsweg stoßen, derart blok-
kiert, dass es nicht mal einem Fuß-
gänger mit Kinderwagen, Rollator
oder Rad möglich ist, auf den Wirt-
schaftsweg zu gelangen.

Die baumartige Erschließungsstruk-
tur führt zu einer Überlastung des
"Stamms", die Kreuzstraße. Sie ist
für eine so große Anzahl angeschlos-
sener Grundstücke zu schmal, um
allen Bedürfnissen gerecht zu wer-
den. Die Verkehrsbelastung führt
teilweise zu einem Stau an der Kreu-
zung mit der L373. Auch fehlt eine
sichere Radwegeverbindung über
diese Achse bis Lüttelbracht.

Eine weitere Kreuzung, die proble-
matisch ist, ist an der K20 / Havers-
lohe / Stapp. Von Haverslohe kom-
mend ist die Kurve in Richtung Gen-
rohe schlecht zu überblicken. Die
häufigen Geschwindigkeitsüber-
schreitungen verschärfen die Ge-
fahrensituation.
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ßenbild negativ. Aufenthaltsqualität
an dieser Straße ist nicht vorhanden.

Die Aufteilung der Kreuzstraße und
Lüttelbrachter Straße ist nicht opti-
mal. Es fehlt auch jegliche auflok-
kernde Begrünung.

Der schmale Gehweg, der in einigen
Anwohnerstraßen vorhanden ist, ist
sinnlos versiegelte Fläche, da er zu
schmal ist, um genutzt zu werden.
Das in den neueren Anliegerstraßen
verwendete rosarote Betonsteinpfla-
ster bildet einen unharmonischen
Farbkontrast  zu den warmroten Klin-
kern der Gebäude. Außerdem fehlt
den Flächen eine Auflockerung durch
Straßenbäume.

Der Platz an der Mariensäule hat
durch die nicht zueinander passen-
de Möblierung, Begrünung und Pfla-
sterung wenig Aufenthaltsqualität.
Der Kirchplatz büßt ebenfalls durch
die ungeordnete Möblierung und das
rosarote Betonsteinpflaster an Qua-
lität ein.

Die Fußwegeverbindungen sind zum
größten Teil unnötigerweise mit Be-
tonsteinpflaster versiegelt. Einige
Wege sind sehr schmal und von
Garagenwänden und hohen Konife-
renhecken flankiert, was diese Wege
sehr finster und etwas unheimlich
macht.

In Genrohe ist der bauliche Zustand
der Asphaltdecke Am Flitz schlecht.
Die Seitenbereiche wurden teilwei-
se mit den unterschiedlichsten Ma-
terialien versiegelt, was den desola-
ten Zustand verstärkt.

Infrastruktur
Ein entscheidender Mangel herrscht
bei der Grundversorgung mit Le-
bensmitteln und anderen Gütern des
täglichen Bedarfs im Dorf. Die vielen
kleinen Dienstleistungen, die im Dorf
angeboten werden, sind vielen nicht
bekannt, da kaum Werbung betrie-
ben wird. Dies führt bei den Bewoh-
nern zu dem Eindruck in vielen Be-
reichen unterversorgt zu sein.

Das Spielplatzangebot ist zu gering
und auch bei der Gestaltung der
Plätze sind Defizite vorhanden. Für
die Jugendlichen ist das Angebot an
informellen Treffpunkten zu gering.

In Genrohe und Haverslohe fehlt ein
kombinierter Dorf-, Spiel- und Bolz-
platz. Haverslohe hat derzeit nicht
die Möglichkeit an das DSL-Netz
der Telekom angeschlosssen zu
werden, was die Wettbewerbsmög-
lichkeiten beeinträchtigt.

Dorfgemeinschaft
Das vielseitige Dorfgemeinschafts-
leben leidet unter der Problematik
der Intergation von Neu-Bornern und
der schwachen Beteiligung Jugend-
licher und junger Erwachsener in-
nerhalb der Vereine und Gruppen.
Trotz einiger gemeinsamer Feste ist
der Austausch unter den Vereinen
und Gruppen eher gering. Neue
Familien wissen oftmals nicht, was
es für ein Angebot im Dorf gibt. Es ist
das gleiche Informationsdefizit wie
bei der Infrastruktur.

Das Thema Natur wird, obschon
durch den Borner See eigentlich
immer präsent, von kaum einer ört-
lichen Gruppe intensiv bearbeitet.

Die Kinder der Grundschule haben
wenig Wissen im Bereich "Heimat-
kunde". Bedingt ist dies zwar auch
dadurch, dass die meisten Lehrer
nicht aus Born stammen, aber auch,
dass es dieses Thema nicht mehr
explizit im Lehrplan gibt. Die Identi-
fikation mit dem Dorf geht so von
Generation zu Generation verloren.

Einige Vereine oder Gruppen haben
interne Probleme, die sie aufgrund
von lange entstandenen und gepfleg-
ten Vorbehalten nur schwer lösen
können. Es fehlt ihnen das neutrale
Auge von außen.

Auch wenn die Orientierung von
Genrohe und Haverslohe stark zu
Born hin ist, so fehlt in Genrohe eine
organisierte Dorfgemeinschaft, die
sich um spezifische Genroher Be-
dürfnisse kümmert.

7. Dorfökologische
Bestandsaufnahme
7.1 Natürliche Grundlagen
Lage und Oberflächengestalt
Die Ortsteile Born, Genrohe und
Haverslohe der Gemeinde Brüggen
liegen in unmittelbarer Nähe zur
deutsch-niederländischen Grenze
im Naturpark Schwalm-Nette. Die
Dörfer gehören somit dem südwest-
lichen Niederrheinischen Tiefland an.
Diese Großlandschaft Niederrheini-
sches Tiefland erstreckt sich als klar
gegliederte Flussterrassenland-
schaft beiderseits des Niederrheins
und stellt einen gegen Ende des
Erdalterums entstandenen Sen-
kungsraum dar, der in der Erdneu-
zeit seine endgültige Form erhielt.
Das Untersuchungsgebiet liegt in
der naturräumlichen Haupteinheit
„Schwalm-Nette-Platte“, wobei der
größte Teil der Schwalm-Nette-Ak-
kerebene zugeordnet wird. Nur der
südliche Teil zählt zur Kranenbach-
niederung. Das Untersuchungsge-
biet liegt ca. 40 bis 60 m über dem
Meeresspiegel und besitzt eine reli-
efarme, überwiegend eben bis
schwach geneigte Oberfläche.

Klima
Im Untersuchungsgebiet herrscht ein
gemäßigt atlantisches Klima mit ver-
hältnismäßig niederschlagsreichen
Sommern ohne besondere Dürre
oder Hitze und mit milden, schnee-
armen Wintern. Dies hat eine lange
Vegetationsperiode zur Folge.

Die Jahresmitteltemperatur liegt
zwischen 9 und 10 °C. Das Jahres-
mittel der Niederschlagssummen
liegt bei 700 bis 750 mm. Es weht
fast immer, auch infolge der Offen-
heit des Geländes, ein Wind, über-
wiegend aus westlichen Richtungen.

Im Bereich der Schwalm herrscht
ein Talklima mit einer vergleichswei-
se höheren Luftfeuchtigkeit.
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Geologie und Böden
Zu Beginn der Erdneuzeit wurden
im Niederrheinischen Tiefland San-
de und Kiese von Rhein und Maas
aufgeschüttet und teilweise umge-
lagert. Diese sogenannten Locker-
gesteine bilden die oberflächlich an-
stehenden geologischen Schichten
der Hauptterrasse. Sie wurden in
unregelmäßiger Anordnung von
Windablagerungen (Flugsand, Löss-
sand, Sandlöss und Löss) überdeckt.
In Abhängigkeit von diesem Aus-
gangsmaterial entstanden auch im
Untersuchungsgebiet unter dem Ein-
fluss von Grund- bzw. Stauwasser
unterschiedliche Bodentypen.

Bei den Böden ohne nennenswer-
ten Grund- und Stauwassereinfluss
ist der entstehende Bodentyp eng
an die Ausgangsgesteine gebunden.
Hier bilden sich neben Braunerden
auch Podsol-Braunerden und Pod-
sole. Diese Bleichungserscheinun-
gen im Oberboden treten bei Böden
aus Kies und Grobsand infolge der
leicht durchlässigen Bodenart auf.

Zu den Böden mit Grundwasserein-
fluss gehören u. a. Gleye aus sandi-
gen Fluss- und Bachablagerungen
sowie Niedermoore.

Potenzielle natürliche Vege-
tation
Die potenzielle natürliche Vegetation
ist die Pflanzendecke, die sich unter
den heutigen Standortbedingungen
ohne weitere menschliche Einflüsse
entwickeln würde. Mit Ausnahme
weniger Sonderstandorte bildeten in
Mitteleuropa Wälder die natürliche
Pflanzendecke. Von den naturnahen
Waldgesellschaften sind im gesam-
ten Naturpark Schwalm-Nette nur
geringe Reste erhalten. Entspre-
chend dem gemäßigt atlantischen
Klimatyp und den oben erwähnten
Bodenverhältnissen würden sich im
Untersuchungsgebiet fünf verschie-
dene Waldgesellschaften entwickeln.

Auf mäßig trockenen sehr nährstoff-
armen Sand- und Kiesböden, trok-
kenen Braunerden und Podsolen

würde sich ein Trockener Geissblatt-
Eichen-Birkenwald oder ein Trocke-
ner Buchen-Eichenwald mit gerin-
gem bis hohem Buchenanteil ent-
wickeln. In der Baumschicht des
Trockenen Geißblatt-Eichen-Birken-
waldes finden sich Birke (Betula
pendula), Stiel-Eiche (Quercus ro-
bur), Espe (Populus tremula) und
Vogelbeere (Sorbus aucuparia),
während eine typische Strauch-
schicht fehlt. Die Krautschicht wird
von Drahtschmiele (Avenella flexuo-
sa) und Schafschwingel (Festuca
ovina agg.) neben säuretoleranten
Moosen dominiert.

Die Baumschicht des Trockenen
Buchen-Eichenwaldes setzt sich aus
Buche (Fagus sylvatica), Stiel-Ei-
che und wenig Trauben-Eiche (Quer-
cus petraea) zusammen. Mit stei-
gendem Sandgehalt und abnehmen-
der Tiefgründigkeit der Böden sinkt
der Buchenanteil. Birke, Espe und
Vogelbeere erscheinen als Pionier-
gehölze, im eigentlichen Waldbild
treten sie nur vereinzelt auf. Kräuter
wie Maiglöckchen (Convallaria ma-
jalis), Buschwindröschen (Anemone
nemorosa) und Gamander (Teucri-
um scorodonia) treten neben säure-
toleranten Gräsern und Moosen auf.

Ein Feuchter Geissblatt-Eichen-Bir-
kenwald mit Binsen würde sich auf

mäßig nährstoffarmen bis mäßig
nährstoffreichen feuchten, sandigen
Böden bilden. In der Baumschicht
treten Stiel-Eiche und Moorbirke
(Betula pubescens) auf. Die Strauch-
schicht wird von Vogelbeere, Faul-
baum (Frangula alnus) und Ohr-
Weide (Salix aurita) gebildet. Pfei-
fengras (Molinia coerulea), Adler-
farn (Pteridium aquilinum) und Hei-
delbeere (Vaccinium myrtillus) fin-
den sich in der Krautschicht.

Mäßig nasse und mäßig nährstoff-
reiche Böden würden von einem
Steifseggen-Erlen-Bruchwald besie-
delt. Die Strauchschicht wird von
schwarzem Holunder (Sambucus
nigra) und Schneeball (Viburnum
opulus) dominiert, während die
Krautschicht von Brennessel (Urtica
dioica) und Ruprechtskraut (Gerani-
um robertianum) gebildet wird.

Ein Armer Erlen- und Birken-Bruch-
wald bildete sich auf mäßig-nassen
bis nassen, sehr nährstoffarmen Bö-
den. Moorbirken treten in der Baum-
schicht auf, während sich in der
Strauchschicht Faulbaum, Ohr- und
Grau-Weide (Salix cinerea) finden.
In der Bodenschicht wachsen Pfei-
fengras und Torfmoose (Sphagnum
spec.).

Lädt zu einem Spaziergang ein: Die Schwalm an der Borner Mühle
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7.2 Bestandsaufnahme
und Bewertung
Die vorkommenden Biotoptypen sind
in der Bestandskarte farblich darge-
stellt.

Gehölzbiotope
Wälder
Im Untersuchungsgebiet befinden
sich teilweise großflächige Waldge-
biete mit sehr unterschiedlichem
Charakter, von denen die meisten
als Landschaftsschutzgebiet (LSG)
bzw. als Naturschutzgebiet (NSG)
ausgewiesen sind.

Die größte zusammenhängende
Laubwaldfläche findet sich im Süd-
osten. Das Waldstück erstreckt sich
von der Amerner Straße südlich von
Haverslohe bis zum Borner See und
gehört nach § 20a und c des Land-
schaftsgesetzes (LG) zum NSG
Tantelbruch. Der im Norden des
Gebietes liegende Trockene Birken-
Eichenwald weist in der Baumschicht
Stiel-Eiche, Birke, Waldkiefer (Pi-
nus sylvestris), Rotbuche und ver-
einzelte Fichten (Picea abies) auf. In
der Strauchschicht finden sich Vo-
gelbeere, Schwarzer Holunder so-
wie Grau- und Ohr-Weide. Die Kraut-
schicht wird von Brombeere (Rubus
fruticosus) und Acker-Brombeere
(Rubus caesius) dominiert. Dieser
Trockene Birken-Eichenwald geht
weiter südlich in einen Feuchten Bir-
ken-Eichenwald mit Moorbirke, Faul-
baum und Ohr-Weide über und mün-
det nördlich des Borner Sees in ei-
nen naturnahen Erlenbruch in der
Ausbildung mit Schneeball.

Östlich des NSG Tantelbruch grenzt
ein Nadelwald an, der sich von der
Amerner Straße bis zum ehemali-
gen Bahndamm erstreckt. In dem
Nadelwald dominiert die Waldkie-
fer, eingestreut sind Vogelbeere,
Stiel-Eiche und Traubenkirsche (Pru-
nus padus). Das natürliche Verbrei-
tungsgebiet der Wald-Kiefer liegt
weiter östlich. Es handelt sich somit
um ein ortsfremdes Gehölz, wel-

ches durch standorttypische Gehöl-
ze ersetzt werden sollte.

Nördlich des NSG Tantelbruch
grenzt ein LSG mit Wald- und Grün-
landbereichen, welches sich bis zur
Straße Stapp zieht. Nördlich der ehe-
maligen Bahnlinie findet sich hier
ein Erlen-Bruchwald mit Schwarzer-
le (Alnus glutinosa), Moorbirke und
Birke. In der wenig ausgebildeten
Strauchschicht wachsen Vogelbee-
re, Faulbaum, Schneeball und Ohr-
Weide. Inmitten des Bruchwaldes
liegt eine schilfbestandene Lichtung,
auf der ein Gagelgebüsch (Myrica
gale) aufkommt. Westlich dieser
Lichtung bis zum Borner Friedhof
wächst ein mittelalter, lichter Eichen-
wald mit Stiel-Eiche, Birke, Moorbir-
ke, Esche (Fraxinus excelsior) und
Rotbuche. Die gut ausgebildete
Strauchschicht enthält unter ande-
rem Hasel (Corylus avellana), Hain-
buche (Carpinus betulus) und Vo-
gelbeere. Adlerfarn, Brombeere und
Efeu (Hedera helix) finden sich in
der spärlichen Krautschicht. Östlich
der Lichtung geht der Bestand in
einen Birken-Eichenwald über, der
teils trocken und teils feucht ausge-
bildet ist. Im Osten dieses LSG fin-
det sich an der Amerner Straße eine
Pappelanpflanzung (Populus x ca-
nadensis) mit Schwarzerle und ver-

einzelten Kirschen (Prunus avium).
In der wenig ausgeprägten Strauch-
schicht wachsen u. a. Vogelbeere
und Holunder. Die Krautschicht wird
von Brennnessel und Brombeere
dominiert. Die in diesem Gebiet an-
gepflanzten Pappeln sind standort-
fremd und sollten durch heimische
Laubbäume ersetzt werden. Das
gesamte Gebiet besitzt als soge-
nannte Arrondierungsfläche eine
große Bedeutung als Pufferzone für
das NSG Tantelbruch. Darüber hin-
aus besitzt es eine hohe strukturelle
Vielfalt und ist als Vernetzungsbio-
top wertvoll. Das NSG Tantelbruch
selbst zählt zusammen mit anderen
Flächen zu dem ökologisch hoch-
wertigen Kernbereich des EG Vo-
gelschutzgebietes „Schwalm-Nette-
Platte mit Grenzwald und Meinweg“
und ist daher besonders schützens-
wert.

Der nasse Laubwald bei Am Speck,
zwischen der Amerner Straße und
dem Genroher Bach ist als weiteres
LSG ausgewiesen. Die Baumschicht
des Feuchten Erlen-Eichen-Birken-
waldes wird von Stiel-Eiche, Moor-
birke und von Schwarzerle  gebildet.
Im Süden und Nordwesten des Ge-
bietes finden sich Pappelpflanzun-
gen. Die gleichmäßig ausgeprägte
Strauchschicht wird von Vogelbee-

Birken-Eichenwald am Borner See
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re und Schwarzem Holunder domi-
niert. In der ebenfalls sehr gleichmä-
ßigen Krautschicht wachsen u. a.
Wald-Geißblatt (Lonicera periclyme-
num) und Brombeere. Zur Amerner
Straße ist das Waldstück von einer
dichten Hecke mit Weißdorn (Cra-
taegus monogyna), Hainbuche, Ha-
sel, Feldahorn (Acer campestre) und
Blutrotem Hartriegel (Cornus san-
guinea) begrenzt. Dieser naturnahe
nasse Waldbestand gilt als relativ
selten.

Ein ebenfalls als LSG ausgewiese-
nes Eichen-Feldgehölz findet sich
zwischen Woltersheide und Brüg-
gen südlich der Boisheimer Straße.
Es handelt sich um einen lichten
Stiel-Eichenbestand, in den Birken
und Waldkiefern eingestreut sind.
Die Strauch- und Krautschichten sind
gut entwickelt, wenn auch artenarm,
während der Waldmantel nur
schwach ausgebildet ist. Es handelt
sich hier um einen der wenigen
Wälder mit standortgerechter Laub-
holzbestockung in der Region. Aller-
dings wird ein Teil der als Wald
ausgewiesenen Fläche z. Zt. land-
wirtschaftlich genutzt und sollte wie-
der mit den entsprechenden Laub-
gehölzen aufgestockt werden.

Nördlich der Boisheimer Straße
wächst ein Eichen-Birkenwald. In
der zumeist gut ausgebildeten
Strauchschicht wachsen Schwarzer
Holunder, Hasel, Vogelbeere und
Faulbaum. Die Krautschicht wird von
Brombeere und Wald-Geißblatt do-
miniert. Am Waldrand finden sich
Pfaffenhütchen (Euonymus spec.),
Schwarzer Holunder, Großes Schöll-
kraut (Chelidonium majus) und
Brennnesseln. In östliche Richtung
geht der Eichen-Birkenwald in einen
standortfremden Kiefernwald mit
Wald-Kiefer und Stiel-Eiche über.

Südlich der Boisheimer Straße be-
findet sich das Mischwaldgebiet
Rohrpesch. Zum Kuhnenkamp do-
minieren Waldkiefer und Stiel-Eiche.
Des weiteren sind Schwarzer Ho-
lunder, Vogelbeere, Ilex (Ilex aquifo-

lium) und Hopfen (Humulus lupulus)
anzutreffen. Im spärlichen Unter-
wuchs wachsen Brennnessel, Roter
Fingerhut (Digitalis purpurea) und
Brombeere. An der Ecke zwischen
Kuhnenkamp und Specker Pesch
dominiert die Rotbuche. Insgesamt
wechseln sich Kiefernbestände so-
wie Laubwaldbestände mit Birke und
Stiel-Eiche ab. Der Unterwuchs ist
insgesamt sehr spärlich.

Südöstlich von Genrohe befindet sich
ein junges Birken-Eichenwäldchen,
welches weitgehend von landwirt-
schaftlich genutzten Flächen umge-
ben ist. Neben den dominierenden
Arten Stiel-Eiche und Birke, sind Vo-
gelkirsche (Prunus avium) sowie die
gebietsfremden Arten Wald-Kiefer
und Rot-Eiche (Quercus rubra) an-
zutreffen. Die artenarme Strauch-
schicht wird von Schwarzem Holun-
der, Faulbaum, Vogelbeere und
Brombeere gebildet und ist stellen-
weise sehr dicht. Auch die Kraut-
schicht setzt sich aus wenigen Arten
wie Wald-Geißblatt und Brennnes-
sel zusammen, ist jedoch vor allem
auf lichten Stellen sehr dicht. Der
Waldmantel ist kaum vorhanden. Im
Süden des Gebietes schließt sich
eine Kiefernpflanzung mit weitge-
hend fehlender Kraut- und Strauch-
schicht an.

Geschütze Eichenallee an der Boisheimer Straße

Waldränder sind bei fast allen unter-
suchten Waldbiotopen, wenn über-
haupt vorhanden, nur sehr spärlich
ausgebildet. Sie gehören ebenso wie
Kräutersäume zu den laut Roter Li-
ste gefährdeten bzw. stark gefähr-
deten Biotoptypen in NRW.

Kleingehölze
Zu den Kleingehölzen zählen linea-
re Gehölzbiotope wie Alleen, Baum-
reihen, Gehölzstreifen und Hecken,
Baumgruppen wie beispielsweise
Streuobstwiesen und Einzelbäume.

Lineare Gehölzbiotope ziehen sich
als grüne Adern durch das Umland
und die Siedlungen und wirken so
als Bindeglied zwischen dem Dorf
und der umgebenden Landschaft.
Gleichzeitig prägen sie die Kultur-
landschaft erheblich, bieten Lebens-
raum für Tiere und wirken als Luftfil-
ter.

Im Untersuchungsgebiet sind ver-
schiedene Baumreihen und Alleen
vorhanden. Die wohl auffälligste Al-
lee ist die Eichenallee an der Bois-
heimer Straße L373 zwischen Bois-
heim und Brüggen. Sie besteht aus
Stiel-Eichen, die teilweise bereits 100
bis 140 Jahre alt sind und bis zu 18
m hoch sind. Es wurde bereits be-
gonnen, die vorhandenen Lücken
zu schließen, wobei auch Bergahorn
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Ökologisch wertvolle Kopfweidenreihe in Haverslohe

Windschutzfunktion verschiedener Hecken

und Roteiche eingestreut worden
sind. Gegenüber des Friedhofs in
Born findet sich eine Baumreihe mit
Birken, die sich bis zum Pfarrhaus
zieht.

In Haverslohe ist eine Kopfweiden-
reihe entlang des Grabens gepflanzt,
die den dörflichen Charakter der
Siedlung unterstreicht. Weitere Kopf-
weidenreihen finden sich im Grün-
land des NSG Tantelbruch, im
Feuchtgrünland südwestlich von
Genrohe und in Genrohe selbst. In
unmittelbarer Nähe zur Borner Müh-

le ist an der Schwalm eine Eschen-
und Schwarzerlenreihe und am Kra-
nenbach eine Pappelreihe ange-
pflanzt. Weitere Baumreihen finden
sich an der Straße Stapp (Berg-
ahorn) und an der Genroher Straße.

In früheren Zeiten wurden Feldge-
hölze und Hecken dort angelegt, wo
die Weidewirtschaft vom Ackerbau
getrennt werden musste. Hecken
besitzen eine große biologische
Bedeutung, da sie auf engstem
Raum eine große Vielfalt an Klein-
standorten bieten. Neben Nistplät-

zen und Ansitzwarten für Vögel, bie-
ten sie Schlafplätze für Säugetiere,
Überwinterungsquartiere für Insek-
ten sowie Nahrungsbiotope für
Schmetterlinge und Vögel. Der Wert
solcher Hecken wird dabei im We-
sentlichen durch die Wahl des Pflanz-
materials bestimmt. Diese raumglie-
dernden Landschaftselemente sind
in den unbesiedelten Bereichen des
Untersuchungsgebietes kaum vor-
handen. Im Verlauf der Amerner Stra-
ße ist eine teils lückenhafte Hecke
mit verschiedenen Wildsträuchern
(Feld-Ahorn, Schwarzer Holunder,
Hasel, Roter Hartriegel, Vogelbee-
re) angepflanzt. Vor allem südlich
von Haverslohe grenzt sie den Wald
von der Straße ab. Dieser Gehölz-
streifen wirkt wie ein Waldmantel als
Ergänzungshabitat für waldrandbe-
wohnende Tiere.

Es ist eine Vielzahl von Schnitthek-
ken auf privaten Grundstücken zu
finden. Neben einheimischen Ge-
hölzen wie Buche und Hainbuche
sind im Untersuchungsgebiet sehr
häufig standortfremde Gehölze wie
Scheinzypressen, Thuja (Lebens-
baum) oder Kirschlorbeer als Hek-
ken angepflanzt. Diese immergrü-
nen Gehölze besitzen gegenüber
den einheimischen Arten erhebliche
Nachteile, da sie wild lebenden Tie-
ren – wenn überhaupt - deutlich
weniger Lebensraum und Nahrung
bieten. Des Weiteren lassen sie den
Jahreszeitenverlauf nicht erkennen
und sind extrem windundurchlässig.
Während eine Laubhecke den Wind
lediglich abschwächt, kommt es auf
der Wind abgewandten Seite einer
Thujahecke zu Luftverwirbelungen.

Streuobstwiesen zählen zu den land-
schaftsprägenden Elementen der
Kulturlandschaft. Während sie frü-
her als Grüngürtel um Höfe und Sied-
lungen angelegt waren und so eine
harmonische Einbindung der Sied-
lung in die Landschaft erzielten, sind
sie heute zumeist aus dem Land-
schaftsbild verschwunden. Auch im
Untersuchungsgebiet finden sich
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Einzelbaum mit ortsbildprägendem Charakter: Blutbuche am Pfarrheim

Alte Kastanie am Ortsrand von Genrohe

leider nur noch vereinzelte Obst-
bäume und wenige Obstbaumwie-
sen. Letztere sind in Born (Pfarr-
heim) und in Genrohe zu finden.

Einzelne Bäume können durch ihr
Erscheinungsbild oder durch ihre
Größe einen ortsbildprägenden Cha-
rakter haben. Zu diesen zählen im
Untersuchungsgebiet die Blutbuche
(Fagus purpurea) vor dem Pfarr-
heim, der Kirschbaum an der Borner
Mühle und die Esskastanie (Casta-
nea sativa) am unbefestigten Weg
Am Kreuzweg in Genrohe.

Grünlandbiotope
Ackerränder
Ein bedeutender Teil des Untersu-
chungsgebietes wird ackerbaulich
bewirtschaftet. Die intensive Nut-
zung dieser Flächen bis unmittelbar
an die Wirtschaftswege und Stra-
ßen führt zu einem Rückgang der
ökologisch wertvollen Ackerränder.
Diese stellen ebenso wie Baumrei-
hen und Hecken verbindende Struk-
turen zwischen größeren Lebens-
räumen unterschiedlicher Art dar.
Aber auch in den Ackerrandstreifen
selbst sind verschiedene Lebens-
gemeinschaften zu finden. Die Rand-
streifen bieten Tieren Nahrung, Dek-
kung, Wohn-, Nist- und Überwinte-
rungsplätze. Zudem bleiben sie,
auch wenn der Acker abgeerntet
wird, bestehen, so dass wild leben-
den Tieren ein Rückzugsgebiet ge-
boten wird. Der zunehmenden Ver-
armung der Äcker kann somit durch
weniger intensiv genutzte Randstrei-
fen entgegen gewirkt werden. Sol-
che artenreichen Ackerränder mit z.
B. Klatschmohn (Papaver rhoeas),
Wegrauke (Sisymbrium officinale),
Johanniskraut (Hypericum perfora-
tum), Rainfarn (Chrysanthemum
vulgare) und Kamille (Matricaria cha-
momilla) sind im Untersuchungsge-
biet bis auf wenige Ausnahmen wie
in Genrohe nicht vorhanden.

Grünlandbrachen entstehen bei-
spielsweise auf Flächen, die zeit-
weise nicht landwirtschaftlich genutzt

werden, oder auf Bauerwartungs-
land wie in Born im Wacholderweg
und Schlehenweg. Auf solchen, z.
T. vom Menschen stark beeinflus-
sten Flächen, kann sich eine soge-
nannte Ruderalvegetation ausbilden.
Zu diesen Pionierpflanzen gehören
u. a. Schwarznessel (Ballota nigra),
Kleine Brennessel (Urtica urens),
Mäusegerste (Hordeum murinum),
Weißer (Melilotus alba) und Echter
Steinklee (Melilotus officinalis). Sol-
che dörflichen Ruderalfluren wer-

den laut Roter Liste als stark gefähr-
dete Biotoptypen in NRW eingestuft,
da sie durch zunehmende Versiege-
lung und Straßenbau immer mehr
aus dem dörflichen Raum verschwin-
den.

Feuchtgrünland
Neben dem Wirtschaftsgrünland sind
im Untersuchungsgebiet verschie-
dene Feuchtgrünlandflächen zu fin-
den. Diese besitzen einen großen
ökologischen Wert, da sie als Le-
bensraum für seltene und gefährde-
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te Tier- und Pflanzenarten dienen
können.

Im LSG südlich der Straße Stapp
finden sich strukturreiche Fett- und
Mähweiden sowie Wiesen und
Feuchtweiden. Sie sind z. T. von
Baumgruppen und Kopfbaumreihen
bestanden und von Gräben durch-
zogen, an deren Ufern Weidenge-
büsche aufkommen. Die hohe struk-
turelle Vielfalt und die Bedeutung
als Vernetzungsbiotop machen die-
se Flächen besonders wertvoll.

Südöstlich der Borner Mühle ist an
der Schwalm ein weiteres feuchtes
bis nasses Grünland zu finden, wel-
ches als LSG ausgewiesen ist. Die
im Norden dieses Gebietes vorlie-
gende Fettweide mit deutschem
Weidelgras (Lolium perenne), Wie-
sen-Lieschgras (Phleum pratense),
Weißklee (Trifolium repens) und
Kriechendem Hahnenfuß (Ranun-
culus repens) wird von Staunässe
beeinflusst. Im südlichen Teil des
Weidelandes ist ein gut ausgebilde-
ter Fuchsschwanzrasen (Alopecu-
rus geniculatus) zu finden. Im We-
sten ist eine nasse Brachfläche, die
durch Brennnesseln, Schilf (Phrag-
mites australis), Hochstauden wie
Mädesüß (Filipendula ulmaria) und
Wald-Engelwurz (Angelica sylvestris)

sowie Weidenbüschen gekennzeich-
net ist. Diese gut ausgebildeten aber
leider relativ seltenen Pflanzenge-
sellschaften des Nassgrünlandes
sollten dringend erhalten werden.

Südwestlich von Genrohe befindet
sich ein frischer bis feuchter Grün-
landbereich, der in Bachnähe als
binsenreiche Feuchtweide ausge-
bildet ist. Westlich zur Straße wird
die Weidefläche trockener. Südlich
findet sich eine frische bis feuchte
Weide, die mit Kopfweiden bestan-
den ist. Die Grünlandbewirtschaf-
tung sollte hier dringend extensiviert
werden, während die Feuchtwiese
nicht beweidet werden sollte.

Riede und Röhrichte
Riede und Röhrichte sind laut Roter
Liste gefährdete bis stark gefährde-
te Biotoptypen. Eine größere zu-
sammenhängende Schilfröhrichtzo-
ne, die zum Phragmition australis-
Verband zählt, ist am Ostteil des
Borner Sees entlang des Kranenba-
ches zu finden. Das Schilfröhricht ist
von einzelnen Weidensträuchern
besiedelt. Diese Röhrichtfläche ist
nach § 20c BNatSchG geschützt.
Kleinere Röhrichtflächen finden sich
ebenfalls südlich des Borner Sees
im NSG.

Im Südwesten des Untersuchungs-
gebietes ist nördlich des Teiches
eine weitere Röhrichtzone, die nach
§ 23 LG als geschützter Landschafts-
bestandteil ausgewiesen ist.

Gewässer
Stillgewässer
Das größte Stillgewässer im Unter-
suchungsgebiet ist der im NSG Tan-
telbruch gelegene Borner See mit
einer natürlichen bis naturnahen
Schwimmblattvegetation (Nym-
phaeion albae). Der westliche Teil
wird im Norden und Osten von Erho-
lungssuchenden stark frequentiert,
während im Süden und Osten Ruhe-
zonen für Wasservögel eingerichtet
sind. Hier finden sich im Uferbereich
Weidengebüsche (Salix alba), wäh-
rend im Norden Pappeln (Populus x
canadensis) und Erlen den Uferbe-
reich dominieren.

Ein Teich befindet sich im Südwe-
sten des Untersuchungsgebietes.
Die Schwimmblattvegetation be-
schränkt sich auf einen kleinen Be-
stand von schwimmendem Laich-
kraut (Potamogeton natans) am
Ostufer. Das Ufer ist nur spärlich mit
Schilfröhricht, Binsen (Juncus effu-
sus) und Seggen (Carex nigra, C.
acutiformis, C. paniculata) bewach-
sen. Um den Teich sind diverse
Bäume angepflanzt wie Rosskasta-
nie (Aesculus hippocastanum), Bir-
ke, Fichte oder Salweide (Salix ca-
prea). Dieser See besitzt einen gro-
ßen Wert für Wasservögel, Libellen
und Amphibien und sollte möglichst
naturnah gestaltet werden.

Südlich der Amerner Straße bei Ha-
verslohe finden sich im Birken-Ei-
chenwald ältere Sandabgrabungen
mit Teichen, die teilweise mit Schilf-
röhricht eingefasst und unterseeisch
verkrautet sind. Diese Teiche wer-
den von Anglern genutzt. Die Frei-
zeitnutzung sollte jedoch beschränkt
werden, da es sich bei diesem Teil
des NSG um ein für Wasservögel
und Amphibien wertvolles Gelände
handelt.

Borner See im Naturpark Schwalm-Nette
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Fließgewässer
Neben Schwalm und Kranenbach
gibt es im Untersuchungsgebiet
mehrere kleinere Bäche und Grä-
ben.

Am Ufer der gewundenen Schwalm
findet sich ein junges Schwarzerlen-
und Weiden-Gehölz (Alnus glutino-
sa, Salix cinerea) sowie eine weitge-
hend naturnahe Vegetation mit Pest-
wurz, Hochstaudenpflanzen wie
Blutweiderich und Waldengelwurz
und typischen Gräsern wie Fluten-
der Schwaden (Glyceria fluitans) und
Wasser-Schwaden (Glyceria maxi-
ma).

Der Kranenbach ist vollständig aus-
gebaut. Ein naturnahes, bachbeglei-
tendes Ufergehölz fehlt. Es finden
sich neben Binsen und Schilfrohr
zahlreiche Brennesseln und andere
Stauden.

Der Genroher Bach fließt von Gen-
rohe parallel zur Amerner Straße bis
zum Borner See. Er ist weitgehend
grabenförmig ausgebaut und besitzt
weder ein typisches Ufergehölz noch
einen entsprechenden Krautbe-
wuchs. Es finden sich zumeist nur
Brennesselfluren. Lediglich südwest-
lich von Genrohe ist im Feuchtgrün-
land eine Uferbepflanzung mit Wei-
den (Salix alba) und Schwarzerlen,
Pestwurz (Petasites hybridus) und
Hochstauden (Lythrum salicaria)
vorhanden. Der Graben in Havers-
lohe wird vor allem in Haverslohe
selbst von Kopfweiden begleitet.
Eine naturnahe Ufervegetation fehlt
jedoch weitgehend. Die Gräben süd-
östlich der Borner Mühle sind teil-
weise von Eschen, Erlen oder Pap-
peln bestanden. An offenen Stellen
hat sich ein Schilfröhricht ausgebil-
det, eine durchgehende naturnahe
Ufervegetation ist jedoch nicht vor-
handen.

Die Bäche mit ihren Ufern zählen zu
den gefährdeten Biotopen laut Ro-
ter Liste. Eine naturnahe Gewässer-
gestaltung wird hier dringend emp-
fohlen.

Naturnahes Fließgewässer in Genrohe

Die Schwalm,Quelle: Sammlung Hennes, Küppers, Schumachers, Heimatfreunde Born
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Weitere anthropogene
Biotope
Unversiegelte Flächen
Durch die Versiegelung von Flächen
wird Regenwasser dem natürlichen
Wasserkreislauf zunächst entzogen,
da es anstatt zu versickern ober-
flächlich abfließt und in Kläranlagen
aufwändig aufbereitet wird. Im Un-
tersuchungsgebiet gelangt der Ober-
flächenabfluss direkt in den Borner
See. Damit verbunden ist eine star-
ke Belastung des Sees, da mit dem

Vögel und Schmetterlinge, aber auch
Nistmaterial für Schwalben und
Wespen bieten. In Haverslohe und
Genrohe existieren noch einige un-
versiegelte Wege und Flächen, wäh-
rend in Born lediglich ein unversie-
gelter Weg und eine größere unver-
siegelte Fläche in der Nähe der Bor-
ner Mühle erhalten geblieben sind.
Unversiegelte Flächen wie Wege
oder auch Hofplätze mit dörflicher
Ruderalvegetation zählen zu den
stark gefährdeten Biotoptypen nach
Roter Liste NRW.

Begrünte Fassaden
Wie in der Bestandskarte gut zu
erkennen ist, ist die Besiedlung in
Genrohe und Haverslohe im Ge-
gensatz zu Born relativ locker. Um
den Lebensraum für wild lebende
Tiere, wie Vögel, Schmetterlinge,
Käfer und Spinnen, auch in einem
dicht besiedelten Bereich möglichst
attraktiv zu gestalten, bietet sich die
Begrünung von Fassaden an. Ein
weiterer positiver Effekt der Fassa-
denbegrünung ist der Schutz der
Hauswand vor Witterungseinflüssen
wie Regen, Kälte und Wind (s. Kap.
9.7). Aber auch das Bild der Sied-
lung wird aufgelockert und das Kli-
ma wird verbessert. An der alten
Schule in Born ist beispielsweise
wilder Wein gepflanzt, der den Wech-
sel der Jahreszeiten sehr schön wie-
derspiegelt. Ansonsten sind im Un-
tersuchungsgebiet einzelne Fassa-
den bewachsen.

Nutzgärten und Ziergärten
Nutzgärten sind im Untersuchungs-
gebiet nur vereinzelt zu finden. Wäh-
rend sie früher ein wichtiger Be-
standteil eines jeden dörflichen Gar-
tens waren, sind Nutzgärten heute
kaum noch vorhanden. Die Erzeu-
gung von pflanzlichen Lebensmit-
teln wie Obst, Gemüse und Kräutern
wird heute angesichts der vielfälti-
gen Möglichkeiten zum ganzjähri-
gen Erwerb von frischen Nahrungs-
mitteln überflüssig. Als Folge wer-
den Nutzgärten aufgegeben und
stattdessen Ziergärten angelegt.

Eine der letzten Ruderalflächen in Genrohe

Fassadenbegrünung schützt vor Witterungseinflüssen & wertet das Gebäude optisch auf

Regenwasser Verunreinigungen wie
beispielsweise Reifenabrieb oder
Motorenöl von den versiegelten Flä-
chen eingetragen werden.

Unversiegelte Flächen hingegen las-
sen die Versickerung von Regen-
wasser zu. Eventuell eingetragenes
Mineralöl kann durch die im Boden
vorhanden Mikroorganismen abge-
baut werden. Unversiegelte Flächen
sind zudem wertvoll für Fauna und
Flora, da sie Lebensraum für selte-
ne Kräuter und Insekten, Wasser für
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Einer der wenigen dorftypischen Nutzgärten im Untersuchungsgebiet

Lebensfeindliche Gartengestaltung durch Anpflanzung ortsfremder Gehölze

Alte Bauernstauden sind in den drei Dör-
fern nur noch vereinzelt anzutreffen

Dabei werden in immer stärkerem
Maße ortsfremde Pflanzen in den
Gärten angesiedelt. Dorftypische
Stauden wie Königskerze (Verbas-
cum densiflorum), Rittersporn (Del-
phinium elatum) oder Stockrosen
(Alcea rosea) sind im Untersu-
chungsgebiet hingegen kaum noch
vorhanden.

Geschützte und gefährdete Ele-
mente
Im Landschaftsplan Nr. 1 werden
Landschafts- und Naturschutzgebie-
te und geschützte Landschaftsbe-
standteile festgelegt und ihre Ziel-
setzung erläutert.

Naturschutzgebiet nach § 20 des LG:
- Tantelbruch (2.1.1)

Landschaftsschutzgebiete nach § 21
des LG:
- Landschaftsschutzgebiet Hap-

pelter Heide (2.2.1),
- Genroher Graben (2.2.2),
- Schwalmtal (2.2.6)

Geschützte Landschaftsbestandtei-
le nach § 23 des LG:
- Einzelbäume, Kopfweiden und

Baumgruppen im Feuchtgrünland
südwestlich von Haverslohe
(2.4.8 – 2.4.10, 2.4.52, 2.4.67,
2.4.68),

- Kopfweiden südlich von Genro-
he (2.4.46),

- Röhricht südöstlich von Born
(2.4.56),

- Laubwaldbestand an der Amer-
ner Straße (2.4.66) und in der
Happelter Heide (2.4.105),

- Röhrichte und Kleingewässer im
LSG Schwalmtal (2.4.69, 2.4.70,
2.4.104)

Rote Liste der gefährdeten oder stark
gefährdeten Biotoptypen (RL-Kate-
gorie in Klammern):

- siehe nebenstehende Karte der
geschützten bzw. gefährdeten
Biotope.
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8. Entwicklungsziele
8.1 Ergebnisse der Zukunftswerkstatt
Die konstruktive Zusammenarbeit im Rahmen der Zukunftswerkstatt zeigt die Bereitschaft und die Fähigkeit der
Teilnehmerinnen und Teilnehmer aller Altersgruppen, die verschieden motiviert waren und aus unterschiedlichen
Bereichen kamen, sich intensiv auszutauschen, Kritik zu üben, Probleme zu benennen und gemeinsam Problem-
lösungen zu entwickeln.
In welcher Form und auf welchen Ebenen sich Ansatzpunkte für eine Weiterarbeit daraus ergeben, wird in den
folgenden Kurzdarstellungen zusammengestellt. Diese sind die wichtigsten Bausteine der Dorfentwicklung in Born,
Genrohe und Haverslohe. Sie beinhalten Zielsetzungen, auf deren Grundlage die Planung im Konsens mit der
Dorfgemeinschaft weiter entwickelt werden kann:

Dorfgemeinschaftsleben
Die Kontaktpflege soll verbessert
werden zwischen Alteingesessenen
und Neubürgern, Jugendlichen und
Erwachsenen, den Menschen in ver-
schiedenen Wohngebieten und in-
nerhalb der Nachbarschaft. Dies
könnte mittels persönlicher Anspra-
chen geschehen, auch die Entwick-
lung von Faltblättern kann dem In-
formationsaustausch dienen. Diese
können auch eine Hilfe sein, damit
die Pflege des Brauchtums nicht nur
innerhalb der Vereine gelebt wird.

Dorfhäuser sollen in Genrohe und
Haverslohe entstehen, die als Treff-
punkte dienen.

Kinder und Jugend
Es müssen bessere und mehr Spiel-
und Sportmöglichkeiten für die 10-
15-jährigen in Born, Genrohe und
Haverslohe geschaffen werden.
Dazu können ein Skaterplatz und
eine Sport-/ Mehrzweckhalle in Born
sowie je ein Spiel-/ Bolzplatz in Ha-
verslohe und Genrohe beitragen.

Darüber hinaus sollen die Jugendli-
chen einen ständigen offenen Treff-
punkt erhalten, der auch betreute
Angebote beinhaltet. Feste Grup-
pen, die sich für die nachwachsen-
den Generationen verschließen, sol-
len vermieden werden.

Bei der Spielplatzgestaltung sollen
stets die Kinder und Anwohner aktiv
einbezogen werden.

Verkehr
Auf der L373 in Höhe der Kreuzung
Kreuzstraße soll die Querungsmög-
lichkeit für Fußgänger und Radfah-
rer unter dem Aspekt der Sicherheit
umgestaltet werden. Auch der Ver-
kehrsfluss von der Kreuzstraße auf
die L373 soll in Stoßzeiten zügiger
erfolgen können.

Die Kreuzstraße bedarf einer Um-
gestaltung, um die Parksituation zu
verbessern und einen fehlenden
Radweg in Richtung Lüttelbracht an-
zulegen. Die Straße sollte als Tem-
po 30 Zone ausgewiesen werden.

Eine Fußwegeverbindung vom Kra-
nenbruchweg zum Kirchplatz sollte
geschaffen werden.

Die Übersichtlichkeit der Kreuzung
Haverslohe / Stapp (K 20) soll ver-
bessert werden.

ÖPNV: es soll bessere Verbindun-
gen nach Mönchengladbach und in
die Niederlande geben.

Im Dorf werden mehr Parkplätze
benötigt.

Infrastruktur
Die vorhandene Infrastruktur, d. h.
Gaststätten und Geschäfte sollen
erhalten bleiben. Es sind darüber
hinaus mehr Einkaufsmöglichkeiten
notwendig.

Um die Abgeschiedenheit des Dorf-
lebens zu durchbrechen, soll auf
dem Sektor der Datenleitungen eine
Verbesserung geschaffen werden,
deshalb möchte Haverslohe ans
DSL- Netz angeschlossen werden.

Dorf- und Baugestaltung
Die Plätze an der Kirche, der Mari-
ensäule und der St. Josefs Säule
sollen eine ansprechendere Gestal-
tung bekommen, um die Aufenthalts-
qualität zu verbessern und die Plät-
ze besser in das historische Umfeld
zu integrieren.

Für die Restaurierung hist. Bausub-
stanz (z. B. alte Bürgermeisterei)
sollen die Eigentümer sensibilisiert
werden, so dass sich die Gebäude
wieder ins Gesamtbild einfügen.

Straßenbegrünungen sollen als ge-
staltendes Element eingesetzt wer-
den. Unbebaute Grundstücke soll-
ten nicht als ungepflegte und ver-
müllte Brachflächen daliegen, die
Einbindung in das dörfliche Gesamt-
bild bis zu ihrer Bebauung sollte
angestrebt werden. Auch die Sau-
berkeit rund um die Recylingcontai-
ner soll verbessert werden.

Eine bessere Beleuchtung der Stra-
ßen ist anzustreben.

Die Parkplatzgestaltung am ehema-
ligen Haltepunkt Born soll als Orts-
eingang ein einladenderes Bild er-
halten.

Für das leerstehende Gebäude in
der Genroher Dorfmitte soll mög-
lichst rasch ein Konzept entwickelt
werden, das im Einklang mit den
umgebenden Nutzern, insbesonde-
re dem letzten landwirtschaftlichen
Vollerwerbsbetrieb steht.

Bei allen Baumaßnahmen soll die
Umsetzung eines regionaltypischen
Baustils gefördert werden.
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8.2 Städtebauliche
Zielsetzungen
Siedlungsentwicklung
Neuere Studien zeigen, dass der
Bevölkerungsrückgang vielen Städ-
ten in NRW besonders zu schaffen
machen wird. Teure und aufwändi-
ge Infrastrukturen drohen nicht mehr
ausgelastet bzw. nicht mehr finan-
zierbar zu sein. Vor diesem Hinter-
grund muss man zukünftige Sied-
lungserweiterungen der drei Dörfer
mit Maß verfolgen und mit einem
besonders kritischen Auge betrach-
ten.

Der derzeit gültige Flächennutzungs-
plan (FNP) der Gemeinde Brüggen
aus den 1970er Jahren wird mit all
seinen Änderungen komplett neu
gezeichnet. Viele Bereiche müssen
jedoch heute mit ihren Festlegun-
gen neu überdacht werden. Somit
bietet es sich an, im Rahmen des
Dorfentwicklungsplans Vorschläge
für eine Neuaufstellung des FNPs
zu erarbeiten. So stehen in Born
insbesondere die derzeit als "Be-
sondere Wohngebiete" (gemeint sind
Flächen für Ferienhäuser) darge-
stellten Flächen Hinter den Gärten
sowie die ehemalige Bahntrasse und
eine größere Verkehrsfläche (ge-
dacht als Parkplatzfläche für die
Sportanlagen)  am westlichen Dorf-
rand für neue Zielsetzungen zur Dis-
kussion. Die Ausweisung neuer Bau-
gebiete in Born kann nur verträglich
mit der Erschließungsstruktur und
deren Kapazität erfolgen. Außerdem
soll die Bevölkerungszahl nicht über
das für ein Dorf und seiner Infra-
struktur verträgliche Maß hinaus-
wachsen. Die Entwicklung von der
Anonymität einer Vorstadt soll ver-
mieden werden.

Für Genrohe soll auf der Basis der
vorhandenen Satzung gem. § 35
BauGB eine Grundlage geschaffen
werden, dass sich die zukünftige
Entwicklung stärker am vorhande-
nen Dorfcharakter orientiert.

Für Haverslohe soll eine Satzung
gem. § 35 BauGB erneut in die Dis-
kussion gebracht werden, um eine
behutsame bauliche Erweiterung zu
ermöglichen. Ziel muss es dabei je-
doch sein, die typische Siedlungs-
struktur des Hufendorfes zu erhal-
ten.

Erschließung und Verkehr
Die Verkehrssicherheit  und Gestal-
tung der Boisheimer Straße L373 im
Borner Abschnitt soll verbessert
werden. Hierbei steht die Schulweg-
sicherung - Queren der Straße - und
die Steigerung der Attraktivität der
Straße für gewerbliche Nutzungen
im Vordergrund.

An der Amerner Straße K20 sollen
im Bereich der Kreuzung Haverslo-
he verkehrsberuhigende Maßnah-
men entwickelt werden.

Die Kreuzung der B221 mit der L373
soll in ihrem Verkehrsfluss verbes-
sert werden.

Die Kreuzstraße und Lüttelbrachter
Straße sollen durch alternative Nut-
zungszuweisungen den vorhande-
nen Verkehr konfliktfreier bewälti-
gen und ein dörflicheres Erschei-
nungsbild erhalten.

Mögliche Fußwegeverbindungen
sollen geschaffen werden, um die
Kommunikation der Dorfbewohner
zu verbessern und die Anbindung
an die Landschaft zu ermöglichen.

Bebauung
Der Erhalt historischer Bausubstanz
und eine behutsame Sanierung nach
denkmalpflegerischen Gesichts-
punkten, ist ein wichtiges Ziel für
Born, Genrohe und Haverslohe.
Neubauten sollen unter regionalty-
pischen Gesichtspunkten eingefügt
werden. Die Wechselwirkung von
Garten- und Fassadengestaltung soll
dabei Berücksichtigung finden.

Ökologie
Begrünung im Dorf:
In den privaten (Vor-)Gärten soll die
Dominanz standortfremder Pflanzen
und Gehölze zurückgedrängt wer-
den. Informationen über standort-
heimische Pflanzen und Entsiege-
lungsmöglichkeiten sollen den Bür-
gerinnen und Bürgern gegeben wer-
den.
Im öffentlichen Raum sollen entlang
der Straßen und am Kirchplatz mehr
Bäume gepflanzt und Beete ange-
legt werden. Hierbei sollen vorwie-
gend kleinkronige Bäume Verwen-
dung finden, da Born sehr dicht be-
baut ist und der Straßenraum nicht
viel Platz zulässt.

Ortsrandeingrünungen, Biotop-
vernetzungen:
Baumalleen und Heckenpflanzun-
gen sollen den Übergang vom Dorf
zur freien Landschaft verbessern,
die drei Dörfer und unterschiedliche
Biotope vernetzen.

Standortheimische Pflanzungen:
Um den landschafts- und dorftypi-
schen Charakter zu stärken, sollen
stets Pflanzen und Gehölze die
standortheimisch sind, gewählt wer-
den.

Entsiegelungen:
Nicht nur im privaten Bereich, auch
im öffentlichen Raum soll nach Mög-
lichkeiten der Entsiegelung gesucht
werden. Insbesondere am Kirchplatz
und bei Spazier- oder Wirtschafts-
wegen.

Borner See:
Der Pflege der Uferränder soll be-
sondere Beachtung geschenkt wer-
den, da sie oftmals abbrechen. Um
die Kinder und Jugend mehr für die
Natur am See zu sensibilisieren
könnte man einen Lehr- bzw. Erleb-
nispfad rund um den See anlegen.
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8.3 Dorfökologische
Zielsetzungen
Mit den dorfökologischen Maßnah-
men werden im Wesentlichen zwei
Ziele verfolgt. Einerseits sollen öko-
logisch wertvolle Strukturen erhal-
ten, andererseits sollen dorftypische
Lebensräume wiederhergestellt wer-
den. Damit soll die biologische Viel-
falt gesteigert, aber auch Elemente
der traditionellen dörflichen Kultur
gefördert werden.

Ein wesentlicher Aspekt ist dabei
die Pflege und Erhaltung der vor
allem im Süden des Untersuchungs-
gebietes gelegenen LSG und NSG.
Aber auch andere bestandsbedroh-
te Biotoptypen, wie etwa Baumrei-
hen oder Ruderalflächen, sollen ge-
schützt und erweitert werden. Die
Vernetzung einzelner Biotope, etwa
durch Fortsetzung von Baumreihen
und Alleen oder Anlage von Gehölz-
und Ackerrandstreifen, führt zu ei-
ner Erhöhung ihrer Wirksamkeit im
Naturhaushalt. Gleichzeitig wird die
traditionelle Dorfeingrünung und
Verknüpfung der dörflichen Siedlung
mit der umgebenden Landschaft
gestärkt.

Durch Anlage neuer sowie Erhalt
und Pflege bestehender Obstbaum-
wiesen, wird die ökologische Situa-
tion und gleichzeitig der Erholungs-
wert der Umgebung verbessert.

Dort wo durch die Besiedlung eine
große Fläche dem Naturhaushalt
entzogen wurde, können zudem
wertvolle Lebensräume in Form von
Trittsteinen und grünen Inseln für
die heimische Flora und Fauna ge-
schaffen werden. Private Gärten
erfahren durch Maßnahmen wie das
sukzessive Ersetzen standortfrem-
der Gehölze durch heimische, Fas-
sadenbegrünung, Verzicht auf Ver-
siegelung von Garagenzufahrten,
Anlage einer Wildblumenwiese an-
stelle einer monotonen Rasenflä-
che und Verzicht auf Pestizide eine
ökologische Aufwertung.

Einfriedungen, Vorgärten,
Höfe und Platzgestaltung
Die Bereicherung des Ortsbildes
durch dorf- und landschaftstypische
Elemente der Einfriedungen und
Vorgartengestaltungen, sowie der
Platzmöbelierungen soll gefördert
werden. Bei der Gestaltung von Plät-
zen soll eine Verknüpfung von Funk-
tionalität und Ästhetik erreicht wer-
den.

Flächen sollen bei allen Planungen,
dort wo es funktionell möglich ist,
entsiegelt werden.

Infrastruktur und Dorfleben
Um den Anreiz zur Nutzung der leer-
stehenden Gewerberäume an der
Boisheimer Straße zu erhöhen, muss
die Aufenthaltsqualtität an dieser
Straße durch gestalterische Maß-
nahmen verbessert werden.

Das Angebot mit Gütern des tägli-
chen Bedarfs, insbesondere Lebens-
mittel soll auf ein angemessenes
Maß aufgestockt werden.

Die gastronomischen Angebote sol-
len sich innovativ an den Bedürfnis-
sen der Dorfbevölkerung und des
Tourismus orientieren, so dass es
auch für sie wirtschaftlich lohnens-
wert ist.

Für Haverslohe sollen die techni-
schen Möglichkeiten zum Anschluss
an das DSL-Netz der Telekom ge-
schaffen werden.

Das Dorfgemeinschaftsleben soll
durch Netzwerkstrukturen belebt
werden. Die Bindung von Neu-Bor-
nern, Kindern, Jugendlichen und Er-
wachsenen, an das Dorf mit sei-
ner Geschichte und Zukunft soll ver-
bessert werden.

Den Vereinen und Gruppen sollen
Möglichkeiten zur internen Konflikt-
bewältigung aufgezeigt werden.
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9. Städtebauliche Kon-
zepte & Empfehlungen
9.1 Straßen & Verkehr
Kreuzung B221 / L373
Verkehrszählung
Aufgrund eines Antrages der CDU-
Fraktion vom 11.12.2003 im Bau-
ausschuss die Kreuzung zu einem
Kreisverkehr umzubauen, wurde im
Rahmen dieser Untersuchung eine
Verkehrszählung durchgeführt, um
ein möglichst objektives Bild von der
Kreuzungssituation zu den Haupt-
verkehrszeiten zu bekommen.

Die Zählung erfolgte am Mittwoch,
13.Oktober 2004 morgens zwischen
7:00 Uhr und 10:00 Uhr sowie nach-
mittags zwischen 15:00 Uhr und 19:00
Uhr. Aufgrund technischer Probleme
fließen jedoch am Nachmittag nur die
Werte ab 15:15 Uhr in die Auswer-
tung ein. Die Zählung ermittelte im
15-Minuten-Takt die PKW- und LKW-
Ströme getrennt für jede Fahrtrich-
tung. Pro 15-Minuten-Takt wurden
ein oder zwei Werte für den Rückstau
je Fahrspur vor einer roten Ampel
ermittelt. Die anschließende Grün-
phase der Ampel ist in Sekunden
gemessen worden. Dazu wurden nor-
male Armbanduhren verwendet.
Punktuell wurden auch die Fahrrad-
bzw. Fußgängerbewegungen notiert.
Da ihnen nur eine untergeordnete
Bedeutung bei der Bewertung der
Verkehrssituation der Kreuzung zu-
kommen, wurde auf ihre weitere Dar-
stellung verzichtet.

PKW-Einheiten

PKW-Einheiten

PKW-Einheiten

PKW-Einheiten
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Auswertung
Gesamtbelastung:

Insgesamt passierten die Kreuzung
von 7:00 - 10:00 Uhr:
3.271 Fahrzeuge, davon
514 LKWs (entspricht 15,3 %)
von 15:15 - 19:00 Uhr:
5.715 Fahrzeuge, davon
470 LKWs (entspricht 8,1 %)

So liegt der LKW-Anteil morgens im
Mittelbereich und nachmittags unter
dem üblichen LKW-Anteil für Haupt-
verkehrsstraßen von 10 - 20%.

In den folgenden Betrachtungen
werden die LKWs in PKW-Einheiten
umgerechnet: 1 LKW = 2 PKW-E.

Der Stunden-Durchschnitt  für die
gesamte Kreuzung beträgt
Am Morgen: 1.261,6 PKW-E/h
Am Nachmittag:  1.649,2 PKW-E/h
Im gemessenen Zeitraum wurden
9.970 PKW-E gezählt.

Verkehrsströme:
Betrachtet man die Verteilung der
Fahrströme, so sind diese relativ
gleichmäßig verteilt. Lediglich die
Fahrbeziehung von R4 (Borner Str.)
nach R3 (B221 nach Norden) und
umgekehrt, sowie von R3 nach R2
(L373) und umgekehrt sind deutlich
schwächer.

Die Belastungsverteilung  der Kreu-
zung aus den verschiedenen Rich-
tungen entspricht in % der Gesamt-
belastung:
Am Morgen aus Richtung:
R1 33,0%
R2 26,3%
R3 23,0%
R4 17,7%

Am Nachmittag aus Richtung:
R1 30,5%
R2 26,3%
R3 23,7%
R4 19,5%

Rückstaubildung und Ampel-
schaltungen:
Im Luftbild wurden die maximal ge-
zählten Rückstaulängen dargestellt,
die sich vor einer roten Ampel bil-
den. Da uns keine maßstäbliche
Karte mit den einzelnen Fahrspuren
vorliegt, ist die Montage im Luftbild
eine anschauliche Alternative.

Deutlich wird hier, dass bei allen vier
Fahrtrichtungen die nächsten Zu-
fahrten auf den jeweiligen Straßen

frei bleiben, so dass ein Einfädeln
theoretisch funktionieren muss. Bei
der Zählung wurde beobachtet, dass
gelegentlich einige Fahrzeuge die
Querung der Kreuzung bei der fol-
genden Grünphase nicht schafften.

Bei einem normalen Durchfluss von
1 PKW pro 2 Sek. können wir in den
Tabellen erkennen, dass sowohl an
der L373 (R2) sowie besonders an
der Borner Straße (R4) die Länge
der Grünphasen nicht ausreichen,
um den Rückstau, der sich gebildet
hat, abzuführen.

Da es sich bei der Ampelanlage um
eine "verkehrsabhängige" Schaltung
handelt, ist die Analyse dieser Ein-

Ausschnitt aus der Luftbildkarte vom 2.6.2002 Quelle: Landesvermessungsamt NRW

Gesamtbelastung der Kreuzung
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Unter ökonomischen Gesichtspunk-
ten ist ein Vergleich der Umbauko-
sten in Relation zu den Unterhal-
tungskosten und der Nutzungsdau-
er der Lichtsignalanlage anzustel-
len. Diese Lichtsignalanlage wurde
1986 gebaut und  läuft seit 1989 mit
der gleichen Taktung. Die durch-
schnittliche Nutzungsdauer dieser
Anlagen liegt bei 20 - 25 Jahren. So
ist in den nächsten Jahren mit einer
erhöhten Störanfälligkeit zu rech-
nen. Vom Landesbetrieb Straßen
NRW, der Träger dieser Anlage, ist
eine Komplettsanierung der Lichtsi-
gnalanlage in frühestens 5 Jahren
geplant. Im Hinblick auf die Kosten
für eine Komplettsanierung sowie
die Unterhaltungskosten einer sol-
chen Lichtsignalanlage ist der Bau
eines Kreisverkehrs auch aus öko-
nomischer Sicht sinnvoll.

Die Kosten für eine Optimierung der
Ampelsteuerung zugunsten der
Richtungen 2 + 4 liegen schon ledig-
lich bei einer Neuprogrammierung
relativ hoch. Zudem ist das Steuer-
gerät recht alt, und falls mit einer
Neuprogrammierung auch ein Hard-
wareaustausch verbunden ist, lohnt
sich dies bei einer 19 Jahre alten
Anlage nicht mehr. Die Taktung ist
zwar grundsätzlich verkehrsabhän-
gig, beinhaltet jedoch auch gewisse
Verzögerungszeiten. Diese Einstel-
lungen basieren auf dem Verkehrs-
aufkommen von 1986 - 1989. Gera-
de seit dieser Zeit hat es in Born eine
enorme Neubautätigkeit gegeben,
die zu einem Anschwellen der Ver-
kehrsströme aus den Richtungen 2
+ 4 geführt hat.

Zusammenfassend kann man nach
Abwägung der verkehrstechnischen
und ökonomischen Aspekte emp-
fehlen, an der Kreuzung B221 / Bor-
ner Straße / Boisheimer Straße kurz-
oder mittelfristig einen Kreisverkehr
zu bauen.

zelwerte sehr schwierig. Auffällig
sind die durchschnittlich fast dop-
pelt so langen Grünphasen an der
B221 (R1 + R3) gegenüber der L373
(R2) und die nahezu drei - viermal so
lange Grünphase gegenüber der
Borner Straße (R4).

Belastungsverteilung:

Spitzenbelastungen findet man:
Am Morgen von 7:45 - 8:00 Uhr mit
Gesamt 401 PKW-E davon
R1 127 PKW-E
R2 128 PKW-E
R3 100 PKW-E
R4   46 PKW-E

Am Nachmittag von 16:45-17:00 Uhr
Gesamt 515 PKW-E davon
R1 138 PKW-E
R2 138 PKW-E
R3 120 PKW-E
R4 119 PKW-E

Am Morgen bei
R1 7:30-7:45 Uhr 146 PKW-E
R2 7:45-8:00 Uhr 128 PKW-E
R3 7:45-8:00 Uhr 100 PKW-E
R4 8:30-8:45 Uhr    81 PKW-E

Am Nachmittag bei
R1 17:45-18:00 Uhr 163 PKW-E
R2 16:45-17:00 Uhr 138 PKW-E
R3 16:00-16:15 Uhr 132 PKW-E
R4 15:30-15:45 Uhr 119 PKW-E
R4 16:45-17:00 Uhr 119 PKW-E

Am Morgen max. Rückstaulängen
(Anzahl der Fahrzeuge nach Fahr-
spuren: Links bzw. Geradeaus
Rechts  getrennt):
R1 7:45-8:00 Uhr 5 L & 10 GR
R2 7:45-8:00 Uhr 9 L &   5 GR
R3 8:45-9:00 Uhr 0 L & 11 GR
R4 9:00-9:15 Uhr 1 L &   6 GR
R4 9:30-9:45 Uhr 1 L &   6 GR

Am Nachm. max. Rückstaulängen
(Anzahl der Fahrzeuge nach Fahr-
spuren: Links bzw. Geradeaus
Rechts  getrennt):
R1 16:45-17:00 Uhr 4 L & 15 GR
R2 16:45-17:00 Uhr 2 L &  11 GR
R3 16:45-17:00 Uhr 2 L & 13 GR
R4 17:45-18:00 Uhr 1 L &  15 GR

Neben diesen Spitzenbelastungen
ist auffällig, dass auch nach 10:00
Uhr am Morgen und 19:00 Uhr am
Nachmittag die Verkehrsbelastung
der Kreuzung nicht wesentlich ab-
nimmt. Insbesondere von Brüggen
(R4) in Richtung Born (R2) ist noch
eine rege Fahrbewegung zu beob-
achten. Ein Grund dafür könnte sein,
dass es in Born keine Einkaufsmög-
lichkeiten mehr gibt und viele Men-
schen am Feierabend noch in Brüg-
gen einkaufen.

Bewertung
Zunächst soll noch einmal heraus-
gestellt werden, dass es sich bei der
Verkehrszählung um eine Stichpro-
be gehandelt hat und somit eine
Bewertung nicht als absolut genom-
men werden darf.

Versucht man die Frage 'Ist ein Kreis-
verkehr sinnvoll?' zu beantworten, so
sprechen die nahezu gleichstarken
Belastungen aus den Richtungen 1 -
3 dafür, einen Kreisverkehr einzu-
richten. Auch, dass über die Zeit ge-
sehen die Belastung nicht extremen
Schwankungen unterliegt, ist ein Ar-
gument für den Kreisverkehr. Insge-
samt ist die Belastung der Kreuzung
jedoch durchschnittlich. Es wurden
keine Extremsituationen beobach-
tet. Der Kreisverkehr würde sicher-
lich einen besseren Verkehrsabfluss
aus den Richtungen 2 + 4 fördern.

Hinsichtlich der Sicherheit bietet ein
Kreisverkehr die besten Möglichkei-
ten zur Unfallvermeidung. Auch
wenn diese Kreuzung kein Unfall-
schwerpunkt ist, so ist eine Erhö-
hung der Verkehrssicherheit stets
geboten. Da der Kreisverkehr alle
Verkehrsteilnehmer zur Reduzie-
rung der Geschwindigkeit zwingt,
sind auch Motorradfahrer besser ge-
schützt. Statistisch belegt ist die Re-
duzierung sowohl der Häufigkeit als
auch der Schwere von Unfällen in
Kreisverkehren.

Ein einstreifiger Kreisverkehr ist an
dieser Stelle geeignet, den Tages-
verkehr durchzuleiten.

Die graphische Darstellung der Zählwerte
und ausführlichen Tabellen finden sich im
Anhang.
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Boisheimer Straße L373
Der Landesbetrieb Straßen NRW
hat eine Planung für den bebauten
Abschnitt der Boisheimer Straße
erstellt, die in vielen Verhandlungen
mit der Gemeinde Brüggen entstand.
Die Planung sieht jedoch keinerlei
Änderung der Seitenbereiche vor.
Am Ortseingang und am Ortsaus-
gang gibt es jeweils Fahrbahnver-
schwenkungen. An der Kreuzung
werden zwei Zebrastreifen markiert.
Die Bushaltebuchten werden aufge-
hoben und die Busse halten in mar-
kierten Bereichen auf der Straße.

Um den Bereich für die Bewohner
attraktiver zu gestalten, die Sicher-
heit der Verkehrsteilnehmer zu er-
höhen und die Attraktivität für Ge-
werbetreibende zu verbessern, wird
folgender Gestaltungsvorschlag ge-
geben. Der hier dargestellte Gestal-
tungsvorschlag hat die Planung des
Landesbetriebs Straßen NRW wei-
testgehend übernommen, da das
Verfahren schon begonnen hatte.

Eine Änderung in Bezug auf die Fahr-
bahn wird lediglich bei der Markie-
rung der nördlichen Bushaltestelle
(aus Richtung Genrohe kommend)
vorgeschlagen. Die Haltestelle in ei-
ner Kurve führt bei späterem Ausbau
mit einem Hochbord zu gefährlichen
Stolperfallen. Die Busse benötigen
zwischen den Türen eine gerade
Bordsteinkante. Daher wird empfoh-
len, die Bushaltestelle näher zum
Zebrastreifen hin zu verlegen. Dies
erhöht auch die Wahrscheinlichkeit,
dass die Kinder die Straße am Zebra-
streifen queren und nicht direkt zum
Kiosk hinüberlaufen. Zusätzlich ver-
stärkt wird dieser Effekt durch die
auch gestalterisch positiv wirkenden
Schnitthecken, die ein willkürliches
Queren der L373 behindern.

Vor den Häusern 25 - 29 und schräg
gegenüber können jeweils 6 Längs-
parkplätze eingerichtet werden, die
besonders für Kurzparker interes-
sant sind. Gegliedert werden sie
durch Baumpflanzungen, die die Al-

Bestand Boisheimer Straße nach dem Umbau durch den LandesBetriebStraßen NRW

Planungsvorschlag westlicher Abschnitt, Haus Nr. 28 - 36

Fotomontage Planungsvorschlag westlicher Abschnitt, Haus Nr. 28 - 36
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lee weiter in den Ort hinein führt. Der
nördliche Seitenbereich wird als
kombinierter Rad-Gehweg angelegt,
der südliche Seitenbereich als Geh-
weg mit einer Mindestbreite von 1,5
m. Dieser Gehweg sollte auch vom
Haus Nr. 31 bis zum Wirtschaftsweg
Richtung Hustenfeld weitergeführt
werden. Er hat Bedeutung für die
Naherholung und fußläufige Anbin-
dung der Wohngebiete. In diesem
Abschnitt ist allerdings ein schmaler
Schotterweg ausreichend.

Am Ortsausgang Richtung Genrohe
ist eine Querungshilfe für Radfahrer
und Fußgänger an den Wirtschafts-
wegen erforderlich. Es wird empfoh-
len, die beidseitigen versetzten Ein-
engungen aufzuheben und durch
eine Einengung in Form einer ver-
größerten Aufstellfläche als Que-
rungshilfe umzubauen.

Betrachtet man die Verkehrssituati-
on  an der Kreuzung im Zusammen-
hang mit dem schlechten Verkehrs-
abfluss der Kreuzstraße, so wäre
hier eine vollbeampelte Kreuzung
die technisch sinnvollste Lösung.
Eine Alternative zur Lichtsignalanla-
ge, die die Siedlungsentwicklung der
vergangenen 20 Jahre  und die ver-
kehrliche Erschließung des Dorfes
in Einklang brächte, wäre eine zwei-
te ausgebaute Erschließungsachse
mit der Konsequenz einer weiteren
Kreuzung an der L373, dort wo jetzt
die Wirtschaftswege einmünden (sie-
he auch Kap. 9.2).

Planungsvorschlag Gesamtansicht

Planungsvorschlag mittlerer Abschnitt, Haus Nr. 25 - 31

Planungsvorschlag westlicher Abschnitt, Ortsausgang Richtung Genrohe
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Kreuzung Haverslohe /
Amerner Straße K20
Bezogen auf die recht geringe
Vekehrsbelastung an dieser Kreu-
zung wird vorgeschlagen, die pro-
blematische Situation zunächst un-
ter Einsatz mobiler Elemente zu ent-
schärfen.

Da zur Zeit der Krötenwanderung
auf diesem Streckenabschnitt Tem-
po 50 vorgeschrieben ist und da es
bisher zu keinerlei Schwierigkeiten
aufgrund der Tempobeschränkung
gekommen ist, empfehlen wir in ei-
nem ersten Schritt auf dem Abschnitt
vor der Kurve bis hinter der Bushal-
testelle eine Höchstgeschwindigkeit
von 50 km/h zuzulassen. Baulich
soll dies durch jeweils einseitige
Fahrbahneinengungen auf 5,0 - 5,5
m Breite begleitet werden. Wenn
diese mobilen Einengungselemen-
te zeigen, dass es eine Verbesse-
rung der Situation gibt, sollen diese
durch feste Einbauten mit Begrü-
nung ersetzt werden.

Stellt sich heraus, dass diese Maß-
nahme nicht ausreicht, um eine Si-
chere Querung für Radfahrer und

Fußgänger zu gewährleisten, so
kann eine Mittelinsel eingebaut wer-
den. Um zwei Fahrspuren mit je
3,3 m  Breite und eine 2,0 m breite
Mittelinsel zu bauen muss die Fahr-
bahn leicht nach Norden ver-
schwenkt werden.

Der Umbau der Kreuzung zu einem
Kreisverkehr gemäß dem schon frü-
her geäußerten Wunsch der Havers-
loher, wird wegen des zu geringen
Verkehrsaufkommens und der stark
unterschiedlichen Verkehrsflüsse
der beiden Richtungen aus städte-
baulicher Sicht nicht empfohlen. Der

Planungsskizze Kreuzung Haverslohe / K20 mit Fahrbahneinengungen und Mittelinsel

Ortseingang Haverslohe: Eine beliebte Fahrradstrecke nach Born und Brüggen
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bauliche Charakter der Kreuzung
wäre völlig überdimensioniert und
die Eingriffe in die Natur unverhält-
nismäßig. Der notwendige Platz zum
Bau eines Kreisverkehrs wäre, wie
in der Skizze zu sehen, vorhanden.
Man sollte in diesem Falle auch ei-
nen großen Laubbaum oder je nach
Platz eine Baumgruppe in die Mitte
pflanzen um die Unterbrechung der
Strecke von weit her zu signalisie-
ren. Der Kreisverkehr sollte im Zu-
sammenhang mit  der im Kap. 9.2
dargelegten Siedlungsentwicklung
betrachtet werden.

Diskussion:
Die Haversloher Bürgerinnen und
Bürger äußerten Zweifel, dass die
Fahrbahneinengungen zur Ge-
schwindigkeitsreduzierung beitra-
gen werden. Erfahrungen an der Lüt-
telbrachter Straße zeigen, dass die
Verschwenkungen gerade bei jun-
gen Autofahrern als sportliche Her-
ausforderung (Schumi-Schleife) ge-
sehen werden.

Planungsskizze Kreuzung Haverslohe / K20 mit großem begrünten Kreisverkehr

An der Kreuzstraße
An der Kreuzstraße und der Lüttel-
brachter Straße kann durch einen
Umbau eine Radwegeverbindung
von Born nach Lüttelbracht herge-
stellt werden. Wenn man verschie-
dene Querschnitte kombiniert und
der jeweiligen Situation anpasst, so
lassen sich auch Straßenbäume
pflanzen und einige Parkbuchten

einrichten. Als Straßenbäume emp-
fehlen wir Eberesche (Sorbus au-
cuparia) oder Feldahorn (Acer cam-
pestre), da sie sich gut aufasten
lassen und einen schlanken Wuchs
haben.

Grundsätzlich muss die Querschnitt-
gestaltung die von der RAS (Richtli-
nie zum Ausbau von Straßen) erfor-
derlichen Breiten beachten. Da es
allgemeiner Wille ist, das Verkehrs-
verhalten aller Teilnehmer zur Rück-
sichtnahme zu bewegen, sind die
Empfehlungen auch auf Tempore-
duzierung ausgerichtet. Die Lüttel-
brachter Straße ist als Zone 30 aus-
gewiesen. Da im Regelfall das tat-
sächliche Tempo auf der Kreuzstra-
ße auch nicht schneller ist, schlagen

wir vor hier auch eine Strecke 30
auszuweisen.

Folgende Fahrbahnbreiten werden
gem. RAS empfohlen:
5,50 m ermöglicht die Begegnung
von PKW & LKW bei unverminderter
Geschwindigkeit oder die Begeg-
nung von LKW & LKW bei vermin-
derter Geschindigkeit.

4,75 m ermöglicht die Begegnung
von PKW & PKW bei unverminder-
ter Geschwindigkeit oder die Be-
gegnung von PKW & LKW bei ver-
minderter Geschwindigkeit.

4,25 - 4,35 m ermöglicht die Begeg-
nung von PKW & PKW oder PKW &
LFW bei verminderter Geschwindig-
keit.
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Planungsskizze An der Kreuzstraße. Fahrbahnbreite 5,50 m, Gehweg 1,50 m und Rad-/Gehweg mind. 2,50 m

Planungsskizze An der Kreuzstraße. Fahrbahnbreite 4,75 m, Gehweg mind. 1,5 m und Rad-/Gehweg 2,50 m, einzelne Baumbeete

Planungsskizze An der Kreuzstraße. Fahrbahnbreiten 4,30 - 5,50 m, Gehweg mind. 1,50 m und Rad-/Gehweg 2,50 m, einzelne
Baumbeete und Parkbuchten (Breite 1,80 m - 2,00 m)
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Bei allen Darstellungen wurde auf
der westlichen Straßenseite ein
mind. 2,50 m breiter Rad-Gehweg
angelegt und auf der östlichen Stra-
ßenseite ein mind. 1,50 m breiter
Gehweg. Die Seitenbereiche wer-
den in der Regel durch einen Hoch-
bord von der Fahrgasse getrennt.

Bei einer durchgehenden Fahrgas-
senbreite von 5,50 m bleibt für Baum-
pflanzungen kaum Platz. Parken am
Fahrbahnrand ist wie auch heute
möglich. Der einzige Vorteil dieser
Variante gegenüber dem Ist-Zustand
ist die Schaffung einer Radwege-
verbindung nach Lüttelbracht.

Reduziert man die Fahrgassenbrei-
te auf 4,80 m und führt einen Rad-
gehweg mit konstanter Breite von
2,50 m, so bleibt auf der gegenüber-
liegenden Straßenseite genügend
Platz, um einen mind. 1,50 m breiten
Gehweg zu bauen. Außerdem kön-
nen an verschiedenen Stellen Baum-
beete angelegt werden. Parken am
Fahrbahnrand ist nicht zulässig, da
nicht sichergestellt werden kann,
dass gem. StVO 3,00 m Fahrbahn-
breite übrig bleiben.

Diskussion:
Sowohl Baumpflanzungen als auch
eine geregelte Parkordnung, z. B.
durch markierte Parkbuchten, wur-
de als erforderlich angesehen. Zu-
sätzlich soll es ein Konzept geben,
welches die verschiedenen Quer-
schnitte ggf. kombiniert.

Nach dieser Diskussion wird hier
noch die Kombination verschiede-
ner Querschnitte dargestellt. Nimmt
man Rücksicht auf die vielen Zu-
fahrten, so bleiben vermutlich nur
wenige Stellen, wo man die Fahr-
gasse punktuell auf 4,35 m reduzie-
ren kann und somit auch Parkbuch-
ten ausweisen kann. Um eine Stra-
ße zu schaffen, die auch den dörfli-
chen Charme wiedererhält, sollten
diese Parkbuchten immer mit Baum-
beeten begrenzt werden. Auch soll-
ten maximal zwei Parkbuchten an-
einander gereiht werden.

Fotomontage An der Kreuzstraße. Fahrbahnbreite 5,50 m, Gehweg 1,50 m und Rad-/
Gehweg mind. 2,50 m

Fotomontage An der Kreuzstraße. Fahrbahnbreite 4,75 m, Gehweg mind. 1,50 m und
Rad-/Gehweg 2,50 m, einzelne Baumbeete



100 DORFENTWICKLUNGSPLAN  BORN & GENROHE & HAVERSLOHE -  GEMEINDE BRÜGGEN

vorh.
Gehweg

vorh.
Gehweg

vorh. FahrbahnBetonpflanz-
element
Breite 1,8 m, Länge 2 - 4 m
Tiefe ist vom erforderlichen
Leitungsschutz abhängig

vorh. Fahrbahn als
Entwässerungsrin-
ne bis zum Ausbau
des Rad-,Gehwegs
belassen

vorh.
Gehweg

vorh.
Gehweg

vorh. Fahrbahn Betonpflanz-
element

Breite 1,8 m, Länge 2 - 4 m
Tiefe ist vom erforderlichen
Leitungsschutz abhängig

vorh. Fahrbahn bis
zum Ausbau des
Rad-,Gehwegs mit
2,5 m Breite belassen

Punktuelle Maßnahmen:
Nach der Bürgerversammlung wur-
de von Seiten des Bürgermeisters
der Wunsch geäußert, dass ein Vor-
schlag für Elemente der Verkehrs-
beruhigung dargestellt wird, denn

ein kompetter Umbau der Kreuz-
straße ist derzeit finanziell nicht
möglich.

Es soll hier darauf aufmerksam ge-
macht werden, dass durchaus punk-
tuelle Einengungen durch Pflanz-

beete und Parknischen möglich sind.
Sie sollen jedoch dort eingebaut
werden, wo sie auch im Falle eines
Komplettumbaus bleiben können.

Als Pflanzbeet können Betonele-
mente dienen, die im oberen sicht-
baren Bereich wie ein Hochbord ge-
staltet sind. Die Tiefe dieser recht-
eckigen Betonringe ist von dem er-
forderlichen Schutz für Leitungen,
die ggf. im Boden liegen, abhängig.
Zur Straßenseite hin sollten die Ek-
ken mit einem kleinen Radius abge-
rundet werden. Die Breite entspricht
mit 1,80 m der Breite des Parkstrei-
fens, der durch solch ein Beet be-
grenzt wird. Die Länge wird von den
örtlichen Lageplangegebenheiten
bestimmt werden. Aus Kostengrün-
den kann es jedoch auch eine ein-
heitliche Länge von mindestens 2,0m
haben. Nach unten hin sind die Be-
tonelemente offen.

Die Parkstreifen zwischen den
Baumbeeten können durch eine ei-
fache weiße Markierungslinie ge-
kennzeichnet werden.

Die Breite der vorhandenen Gehwe-
ge wurde anhand von Fotoauswer-
tung geschätzt. So ist der Gehweg
der Kreuzstraße derzeit meist sechs
Gehwegplatten breit. Wenn ein Beet
auf der westlichen Straßenseite, die
als zukünftiger Rad-, Gehweg mind.
2,5 m breit werden soll, angelegt
wird, so soll das Beet um das erfor-
derliche Differenzmaß vom vorhan-
denen Bordstein abgerückt werden.
Der ca. 55 cm breite Spalt der dort
entsteht, dient der Entwässerung der
Fahrbahn. Auf der östlichen Stra-
ßenseite kann es ggf. notwendig
sein den Gehweg auf 1,5 m zu redu-
zieren. Doch im Normalfall wird man
das Pflanzelement an den vorhan-
denen Hochbord setzen können.

Darüber hinaus sollten Anlieger, die
standortfremde Gehölze oder gar-
keine Bäume im vorderen Garten-
bereich haben, angesprochen wer-
den, um dort Bäume zu pflanzen die
eine raumbildende Funktion über-
nehmen.
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9.2 Siedlungsentwicklung
Um nach der Neuzeichnung des Flä-
chennutzungsplans eine Grundlage
für eine Neuaufstellung zu erarbei-
ten, werden verschiedene  Vorschlä-
ge zur Siedlungserweiterung von
Born zur Diskussion gestellt. So ste-
hen insbesondere die derzeit als
"besondere Wohngebiete" (gemeint
sind Flächen für Ferienhäuser) aus-
gewiesenen Flächen Hinter den
Gärten sowie die ehemalige Bahnt-
rasse und eine größere Verkehrsflä-
che (gedacht als Parkplatzfläche für
die Sportanlagen)  am westlichen
Dorfrand für neue Zielsetzungen zur
Diskussion. Auch die Verteilung von
Waldflächen und Flächen für die
Landwirtschaft könnte den tatsäch-
lichen Gegebenheiten angepasst
werden (FNP Bestand s. Kap. 2.4).

Born
Aufbauend auf der Analyse der Sied-
lungsdichte in den einzelnen Borner
Quartieren (s. Kap. 5.1) und der durch-
schnittlichen Grundstücksgröße in
Born von 550 m² wurden verschiede-
ne Ackerflächen rund um Born mit
ihren Auswirkungen auf eine Sied-
lungserweiterung untersucht.

Würde man alle unmittelbar östlich
an Born grenzenden Ackerflächen
als Wohnbauflächen ausweisen,
würde die Bevölkerungszahl um fast
1.000 Menschen zunehmen und
Born nicht mehr die Größe eines
Dorfes haben. Zusätzlich wäre eine
weitere Haupterschließungsachse
des Dorfes parallel zur Kreuzstraße
mit der Ausbildung einer Kreuzung
an der L373 erforderlich. Da dies

das Maß sprengen würde, das durch
die übergeordneten Planungen und
durch die reelle Bevölkerungsent-
wicklung gegeben ist, wollen wir uns
auf ein Maß beschränken, welches
geeignet ist, die vorhandene Infra-
struktur zu sichern und auch nicht zu
überfordern. Die Sicherung der
Grundschule und die Belastung der
Kreuzstraße stehen hier im Vorder-
grund, aber auch Gewerberäume
an der Boisheimer Straße sowie die
im Ort vorhandene Gastronomie.

Insbesondere bei der Schule muss
man generationsbedingte Zyklen
bedenken. Ein Dorf, das  in bestimm-
ten Jahren große Wachstumsschü-
be erlebt hat, wird auch in der Nut-
zung der Schule Zeiten erleben, wo
ein hoher Schülerandrang besteht
und Zeiten, in denen man Überle-
gungen zur Schließung einzelner

Klassen anstellen muss. Die zwei-
zügige Borner Grundschule hat der-
zeit 22 - 25 Kinder je Klasse. Die
Prognosen für die nächsten zehn
Jahre sehen auch weiterhin ähnli-
che Klassenstärken voraus. Neu-
baugebiete, die mit etwa zehn Jah-
ren Zeitverzögerung entstünden,
würden in diesem Fall zu einer Si-
cherung der Klassenstärken auch
über die zehn Jahre hinaus beitra-
gen. Freiwerdende Räumlichkeiten
könnten allerdings auch sehr gut für
Förderunterricht und neue Unter-
richtskonzepte genutzt werden. Zur
Geschichte darf nicht vergessen wer-
den, dass vor zehn Jahren die Schlie-
ßung der Grundschule zur Diskussi-
on stand und nur durch die massive
Neubautätigkeit und den Ausbau zur
Zweizügigkeit verhindert werden
konnte.

Alle potenziellen Erweiterungsflächen und zusätzliche Haupterschließung im Überblick
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Vorschlag 1:
Es wird ein Baugebiet von 4,6 ha
Größe, das über die Straße Husten-
feld erschlossen würde, vorgestellt.
Teilweise handelt es sich hier um
den im rechtskräftigen FNP als Flä-
che für Ferienhäuser ausgewiese-
nen Bereich und teilweise um Flä-
che für Wald. Die Straße Hustenfeld
würde wochentags mit ca. 500 zu-
sätzlichen PKW-Bewegungen be-
aufschlagt. Ein sehr großer Anteil
würde folgend über die Kreuzstraße
abfließen.

Der Bevölkerungszuwachs richtet
sich nach den angepeilten Grund-
stücksgrößen. In der Diskussion mit
den Bürgerinnen und Bürgern wur-
de angemerkt, dass eine Grund-
stücksgröße von 350 m² realistisch
sei in Anbetracht der Preisentwick-

lung. Dies liegt jedoch noch weit
unter der derzeit dorftypischen
Grundstücksgröße. Würde man dies
durch entsprechende Bauleitpla-
nung zulassen, so manifestiert man
die Abkehr von den vorhandenen
dörflichen Strukturen. Die Verkehrs-
probleme entstehen häufig durch den
erhöhten Parkdruck auf den Stra-
ßen, da auf den zu kleinen Grund-
stücken nicht genügend Stellplätze
eingerichtet werden.

Auch ergibt sich die Notwendigkeit,
die fußläufige Verbindung des Neu-
baugebiets zur Kreuzstraße herzu-
stellen.

Der nördliche Bereich des vormals
gedachten Ferienhausgebietes soll-
te als Fläche für Wald ausgewiesen
werden und könnte einen starken
Gemeinschaftsbezug erhalten, z. B.

als Jubiläumswäldchen und als
FriedWald (s. Kap. 9.5).

Die südlich des Hustenfelds gele-
gene Ackerfläche sollte als Grün-
fläche festgelegt werden, um auch
hier ein Entwicklungspotenzial im
öffentlichen Interesse anzustreben.
Da diese Fläche nahe der Ortsmitte
gelegen ist und darüber gut erreich-
bar ist, könnte hier in Zukunft ein
großer Spielplatz der Kategorie A
(für alle Altersgruppen) mit Skater-
platz und Festplatz entstehen. Auf-
grund der Nähe zum See und den
anderen öffentlichen Einrichtungen
wie Schule, Friedhof, Kirche sollte
dieser Platz nicht für Wohnbebau-
ung, also private Nutzung, vorge-
sehen werden. Der Blick in die Na-
tur prägt an dieser Stelle stark den
dörflichen Charakter mit, der bei
den vielen Neubaugebieten nicht
mehr erlebbar ist.
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Vorschlag 2:
Da der Aufwand für die Erschlie-
ßung so gering wie möglich gehal-
ten und der entstehende Verkehrs-
abfluss nach Möglichkeit von der
Kreuzstraße ferngehalten werden
sollte, bietet es sich an, ein Gebiet
östlich des Hustenfelds von der Stra-
ße Stapp aus zu erschließen. Die
Entfernung zum Ortskern ist nicht
größer als von den Gebieten der
oberen Kreuzstraße. Der Anreiz, den

Ort über die Amerner Straße K20 zu
verlassen, wäre ungleich größer als
im Vorschlag 1.

Je nach Grundstücksgröße ist mit
150 - 225 neuen Einwohnern für
Born zu rechnen. Dies würde ca.
10% der heutigen Einwohnerzahl
entsprechen.

Die derzeitigen Flächen für Ferien-
häuser können der Natur und dem
Dorfgemeinschaftsleben zugute

Änderungen des FNP auf Basis des Vorschlags 2

kommen. Wald und eine Grünfläche
für eine Brauchtumswiese würden
auch eine gute Dorfrandgestaltung
bewirken. Um die Dorfrandgestal-
tungen im Norden Richtung Lüttel-
bracht zu verbessern, und auch an
dem neuen Baugebiet, sollte ein ca.
6 m breiter Streifen als Grünfläche
ausgewiesen werden (Gestaltung
Dorfrand s. Kap. 10.1).

Die Verkehrsflächen im Westen, zum
Sportplatz hin, die tatsächlich der-
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zeit noch als Ackerfläche genutzt
werden, sollten in eine Grünfläche z.
B. für einen großen Spielplatz für
ältere Kinder oder in Wald umge-
wandelt werden. Die Verkehrsflä-
chen werden dort nicht mehr, wie in
den 1970er Jahren vermutet, ge-
braucht.

Ein weiteres Augenmerk gilt der
Umwandlung der ehemaligen Bahn-
strecke in die jeweils angrenzende
Nutzung. Dies ist hauptsächlich Wald
und im Bereich südlich der Kirche
Grünfläche.

Bei der Darstellung der übrigen
Waldflächen und Flächen für die
Landwirtschaft empfehlen wir dies
entsprechend der derzeit tatsächli-
chen Nutzung und den Zielsetzun-
gen des Landschaftsplans umzu-
widmen.

Bei einer Mehrbelastung der Kreuzung K20/Stapp/Haverslohe durch ein Neubaugebiet,
sollte die Verkehrssituation beobachtet werden. Ggf. ist dann ein Umbau zum Kreisver-
kehr sinnvoll.

Vorschlag 3:
Dieser Vorschlag sieht keinerlei neue
Bauflächen für Born vor. Hierbei
spielt die Bewertung des allgemei-
nen Bevölkerungsrückangs eine
Rolle. Um den Wegzug der Men-
schen aus den Städten, in denen es
eine funktionierende Infrastruktur
gibt, nicht noch mehr zu unterstüt-
zen, sollten Baugebiete in Born nur
der Eigenentwicklung dienen. Be-
denkt man den Generationswech-
sel alle ca. 25 Jahre, so werden
vermutlich in den Neubaugebieten
der 1960er/70er Jahre viele Häuser
für eine neue Generation junger
Familien zur Verfügung stehen. Folg-
lich würden Flächen in neu ausge-
wiesenen Baugebieten eher an Fa-
milien aus den nahen Ballungsge-
bieten verkauft werden.

Abwägung der Vorschläge:
Die Verwendung der bisherigen Fe-
rienhausflächen für die Natur und
die Gemeinschaft ist in jedem Fall
zu fördern.

Alle Vorschläge dienen als Diskus-
sionsgrundlage für die zukünftige
Bauleitplanung. Die Verwendung der
Einzelflächen kann kombiniert wer-
den. So ist es kein Widerspruch, dass
im Vorschlag 1 die Fläche Hinter den
Gärten als Wohnbaufläche darge-
stellt ist und im Vorschlag 2 als Grün-
fläche. Bei allen Änderungen des
FNPs sollte die Versorgung des Dorfs
mit allen erforderlichen Flächenarten
insgesamt beachtet werden, also kei-
ne Ausweisung von Wohnbauflächen,
wenn nicht genügend Gemeinbe-
darfsflächen (hier auch Grünflächen)
ausgewiesen werden.

Unabhängig von allen Varianten
muss versucht werden, fußläufige
Verbindungen von der Kreuzstraße
zur Fläche Hinter den Gärten herzu-
stellen.

Flächenbilanz auf Basis des Vorschlags 2
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Fußwegeverbindungen in
Born
Bei der Bestandsaufnahme zeigte
sich, dass es noch zwei unbebaute
Grundstücke zwischen Kreuzstra-
ße bzw. Bergbendenweg und Hinter
den Gärten gibt, bei denen man eine
3,0 m breite Fußwegeparzelle abtei-
len könnte, ohne die Bebaubarkeit
einzuschränken. In dem einen Falle
wäre es sogar möglich, dem Eigen-
tümer bei seinem Wunsch auf Grund-
stücksteilung entgegenzukommen,
wenn mit dem Fußweg gleichzeitig
die Erschließung des nördlichen
Grundstücksteils ermöglicht wird.

Schon früh im Verfahren wurde von
Bürgern der Wunsch nach einer
Fußwegeverbindung zwischen  dem
Tantelbruchweg / Kranenbruchweg
und dem Kirchplatz geäußert. In
untenstehendem Plan sind die ver-
schiedenen Wegelängen vom Kra-
nenbruchweg aus (Stern) eingetra-
gen. Auch sind die Barrieren darge-
stellt, die derzeit nicht überwunden
werden können (Braun xxxxx). Der
derzeit mögliche Fußweg hat eine
Länge von ca. 305 m (Rot _ _ _).
Würde man einen Weg herstellen,
der über den Parkplatz geführt wür-
de (Grün - - - - ), so verkürzt man die
Wegelänge um ca. 80 m. Gut 150 m
Weg würde man sparen, wenn der
Weg komplett über das Grundstück
der alten Bürgermeisterei geführt
würde. Dies bringt jedoch eine recht-
lich schwierige Situation mit sich, da
dies nur über Wegerechte und nicht
über Grunderwerb realisiert werden
könnte.

Betrachtet man die entstehenden
Kosten im Falle der Fußwegever-
bindung zwischen Kranenbruchweg
und dem Parkplatz, müsste man bei
einem derzeitigen Baulandpreis von
150 – 180 Euro/m² und bei einem
Ausbau als Wassergebundene Dek-
ke mit ca. 30.000 Euro rechnen. Es
stellt sich die Frage, ob bei einer
Wegeersparnis von 80 m diese Ko-
sten zu rechtfertigen sind.

Die Anlage der Fußwege Hinter den
Gärten käme einer wesentlich grö-
ßeren Bewohnerzahl zugute und
würde den Umweg über den
Schwalmweg und das Hustenfeld
vermeiden.

Vergleich der Fußwegelängen vom Kranenbruchweg zur Kirche

Zwei Möglichkeiten neuer Fußwegeverbindungen zum Bereich Hinter den Gärten
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Folgende Aspekte verdeutlichen  die
Auswirkungen einer solch verdich-
teten Bauweise für Genrohe:
- Bei max. je 2 Wohneinheiten je

Gebäude: bis zu 24 neue Bewoh-
ner. Dies entspricht ca. 10% der
Genroher Bevölkerung.

- Bei immer kleineren Gebäuden
wird der Außenraum auch zum
Wohnraum. Lärm- und Geruchs-
belastungen werden folglich stär-
ker wahrgenommen.

- Werden die Grundstücke an Städ-
ter verkauft, ist mit einer geringe-
ren Toleranzschwelle den Emis-
sionen der Landwirtschaft gegen-
über zu rechnen.

- Die ortsdurchschnittliche Grund-
stücksgröße beträgt 1350 m².

- Die übliche Bauweise ist das ein-
geschossige Einzelhaus oder die
Hofanlage.

- Es sind nur drei Doppelhäuser auf
Minigrundstücken in den letzten
Jahren entstanden. Die Wohnqua-
lität entspricht dort nicht dem länd-
lichen Charakter Genrohes.

Genrohe
Die Außenbereichssatzung gem. §
35 BauGB, nach der Wohnbebau-
ung möglich ist auch wenn sie der
Darstellung im FNP wiederspricht
oder nicht einem privilegierten Bau-
vorhaben zuzurechnen ist, sollte
ergänzt werden, um dorfuntypisch
gestaltete Gebäude zu verhindern.
Dass keine Beeinträchtigung der Ent-
wicklung landwirtschaftlicher Betrie-
be erfolgen darf, sollte bei allen Bau-
vorhaben genau geprüft werden.

Aktuell gibt es eine Bauvoranfrage
für das Grundstück des leerstehen-
den Gebäudes Genroher Str. 30. Es
liegt in unmittelbarer Nachbarschaft
zu einem landwirtschaftlichen Be-
trieb, der einen Hofnachfolger hat
und seine Rinderzucht in den näch-
sten Jahren vergrößern wird.  In der
Bauvoranfrage ist vorgesehen, 2
Doppelhäuser zu bauen. Um die Be-
einträchtigungen für die Neubauten
festzustellen ist ein Geruchsimmis-
sionsgutachten in Auftrag gegeben
worden.

Satzungsgrenze Genrohe: Roter Punkt = freie Baustellen, Gün LW = Landwirtschaft,
Blau L = leerstehendes Gebäude

Ausschnitt Bauvoranfrage Haus Nr. 30

Zum Abriss freigegeben: Genroher Straße 30

LW

LWLW

L

L
L

L
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Haverslohe
Für Haverslohe stand vor einigen
Jahren auch der Erlass einer Au-
ßenbereichssatzung gem. §35
BauGB zur Diskussion. Nach Ge-
sprächen mit der Bezirksregierung,
die etliche Flächen aus dem Sat-
zungsbereich ausschließen wollte
und somit nur noch eine Baustelle
übriggeblieben wäre, auf die die
Satzung eine Wirkung gehabt hätte,
wurde das Verfahren eingestellt.

Im Zusammenhang mit der Analyse
der Baustruktur (s. Kap. 5.1) soll
diese Satzung erneut in die Diskus-
sion gebracht werden.

Um den lockeren Siedlungscharak-
ter nicht zu gefährden und den Blick
in die Landschaft, insbesondere nach
Süden, nicht zu verbauen, empfeh-
len wir bei einer Satzung folgende
Vorgaben zu integrieren:

- Die Grundstücksgröße soll mind.
600 m² und die durchschnittliche
Grundstücksbreite parallel zur
Straße mind. 20 m betragen

- Es werden nur Einzelhäuser mit
max. zwei Wohneinheiten zuge-
lassen

- Die bauliche Nachbildung von
Hofanlagen mit mehr WE sollen
im Einzelfall möglich sein.

- Eingeschossige Gebäude
- Gestaltungsaspekte: dunkle Sat-

tel- od. Krüppelwalmdächer, Zie-
gelfassaden

- Maximale zulässige versiegelte
Fläche der Zuwegungen festle-
gen

Mit diesen Vorgaben würde Havers-
lohe um max. 13 Baugrundstücke
wachsen. Der Charakter des Hufen-
dorfes kann erhalten bleiben.

Als Konsequenz wird vorgeschla-
gen die Außenbereichssatzung durch
Beschreibungen, was als "ortsty-
pisch" anzusehen ist, zu ergänzen:
- Mindestgrundstücksgröße (z. B.

600 m²) ggf. abhängig vom Ver-
hältnis Länge zu Breite festschrei-
ben.

- Nur Einzelhäuser zulassen
- Eingeschossige Gebäude
- Max. 2 Wohneinheiten je Haus
- Gestaltungsaspekte: dunkle Sat-

tel- od. Krüppelwalmdächer, Zie-
gelfassaden

- Maximale zulässige versiegelte
Fläche der Zuwegungen festle-
gen

Darüber hinaus sollte für das Grund-
stück Genroher Str. 30 eine 3,0  –
5,0 m breite Pufferzone zum land-
wirtschaftlichen Betrieb hin mit stand-
ortheimischen Strauchbepflanzung
gefordert werden.





109DORFENTWICKLUNGSPLAN  BORN & GENROHE & HAVERSLOHE -  GEMEINDE BRÜGGEN

9.3 Spielplatzgestaltung
Allgemeine Gestaltungsemp-
fehlungen
Nicht nur bei der Neueinrichtung
von Spielplätzen sollte gerade im
Dorf die naturnahe Gestaltung Prio-
rität bekommen. Ein Bezug zur nie-
derrheinischen Landschaft kann z.
B. durch die Verwendung von Wei-
denruten, die bei der Pflege der Kopf-
weiden in und um Born, Haverslohe
und Genrohe anfallen, sein. Hier-
aus lassen sich Einfriedungen, Hüt-
ten, Tunnel und vieles mehr bauen.
Sie geben den Kindern eine gute
Möglichkeit ihre Phantasie auszule-
ben. Auch fördert der Einsatz natür-
licher Materialien die gemeinsame
Beschäftigung von Kindern und Ju-
gendlichen unterschiedlichen Alters,
da verschiedene Fertigkeiten gefragt
sind und die Großen den Kleinen
zeigen können, wie sie etwas bauen
können.

Um ein Verständnis zu bekommen,
welche Bedeutung einzelne Spiel-
geräte und Bereiche haben, kann
die Beschäftigung mit den 12 Grund-
bedürfnissen des Menschen nach
Otto Herz eine Hilfe sein.

1. Das Bedürfnis nach Stille
„... Stille zu genießen, Stille atmen
zu können, ins Stille schweigen zu
dürfen, ... ist ein großes Urbedürf-
nis. ... Eine Pädagogik der Stille
braucht den sie fördernden Stil.“

2. Das Bedürfnis, Lärm schlagen
zu können
„Zum Urbedürfnis der Stille gehört
aber auch das Gegenteil: die Mög-
lichkeit, Krach machen zu können,
Lärm schlagen zu dürfen, Urschreie
loszuwerden, die andere Seite der
Medaille.“

3. Das Bedürfnis nach Bewegung,
nach einem sich Aus-Toben
„Ins Gleichgewicht, seelisch, geistig,
sozial kommt nur, wer in der körper-
lichen Bewegung, im Toben seine
Möglichkeiten austestet.“

5. Das Bedürfnis nach Risiko
„Das Leben ist ein Risiko. Wer alle
Risiken ausschließen will, liefert sich
dem größten aus: dem Risiko der
Inkompetenz in riskanten Situatio-
nen“. Deshalb boomt das Schlag-
wort der „Erlebnis-Pädagogik“.

6. Das Bedürfnis, sich zu verstek-
ken
„Zu einer entwicklungsfördernden
Lernlandschaft gehören Unter-
schlüpfe, Hecken, in denen ich ver-
schwinden kann, ...  Nischen in die
ich mich zurückziehen kann.“

7. Das Bedürfnis, zu gestalten, zu
verändern
„Die Gestaltungskraft von Kindern,
von Jugendlichen, von jungen Er-
wachsenen zu fördern, gehört zur
‘Krönung’ schulischen - und natür-
lich auch außerschulischen - Ler-
nens.“

4. Das Bedürfnis nach „Oben“ und
„Unten“
Wir wissen, „daß Menschen gerne
auf verschiedenen Ebenen leben, ...
dass sie ‘Spitze’ sein können und im
Boden versinken wollen, dass sie
also den Perspektivenwechsel su-
chen.“

Lärm

Aus-Toben und Verstecken

Ruhe, Stille Oben und Unten Risiko und Gestalten
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8. Das Bedürfnis, behaust zu sein,
Heimat zu haben
Eine gute Schule, „muss für alle die,
die dort etwa die Hälfte ihrer wachen
Lebenszeit verbringen, ein ‘zweites
Zuhause’ werden.“

9. Das Bedürfnis, die Ereignisse
seines Tuns zeigen zu wollen
Die Schule möge eine Ausstellungs-
halle werden, „in der immer wieder
das präsentiert wird, woran gearbei-
tet wird und gearbeitet wurde - auch
Zwischenschritte und Zwischener-
gebnisse, auch Misslungenes.“

10. Das Bedürfnis, Geselligkeit zu
erleben
„Geselligkeit sage ich, kein billiges
Amusement.“ Frohe Geselligkeit ist
noch immer die beste Grundlage für
anspruchsvolles Arbeiten, etwa bei
einem Lern-Brunnen, Lern-Plazas,
Lern-Straßen, Lern-Alleen, Lern-
Parks, Lern-Cabarets, Lern-Bühnen,
Lern-Wanderhallen.

11. Das Bedürfnis, die Elemente
zu erleben
„Weil die virtuellen Welten expan-
dieren, wird das sinnliche Erleben
der vier Elemente, von Erde, Was-
ser, Feuer, Luft nur umso dringli-
cher. Multimedia braucht den
Matsch, Online braucht Bäche, Cy-
berspace entfesselt das Feuer. In-
ternet ruft nach tiefem Durchatmen.“

12. Das Bedürfnis, Verantwortung
zu übernehmen
„Verantwortung lernt man, indem
man Verantwortung bekommt. Kin-
der wollen Verantwortung überneh-
men.“

Die zwölf vorangegangenen Punkte sind
zitiert aus : Die dritte Haut - Vom Umgang
mit (Schul-) Landschaften und Räumen.
In: Zeitschrift Umwelt und Erziehung 2/97,
S. 7ff. Quelle der Fotos: "Natur-Spiel-Räu-
me für Kinder", NUA NRW

Bei der Neuanlage eines Spielplat-
zes in Born oder eines kombinierten
Dorf-, Bolz- und Spielplatzes für Gen-
rohe und Haverslohe kann folgende
Frageliste ein Leitfaden bei der Pla-
nung sein. Mit einer Gruppe aus
Haverslohe wurde hiermit gearbei-
tet und das auf den nächsten Seiten
beschriebene Ergebnis erzielt. Eine
Arbeitsgruppe in Genrohe hat die
gleichen Workshopunterlagen erhal-

ten und möchte auf einem Grund-
stück zwischen Genrohe und der
Lüttelbrachter Straße einen Platz
einrichten.

1. Welchen Altersgruppen soll der
Platz dienen?

2. Welche Funktionen soll der Platz
erfüllen?

a. Bewegungs- & Geschicklichkeits-
spiele (Klettern, Laufen, Sprin-
gen, Balancieren)

b. Sinnliche Erfahrungen (Fühlen,
Sehen, Riechen, Schmecken,
Hören)

c. Soziale Spiele (Rollenspiele,
Teamspiele)

d. Aufenthalt & Kommunikation
(Bänke, Zelte, Hütte)

3. Auf welchem der Plätze ist die
Realisierung am sinnvollsten?

a. Topographische Aspekte
b. Lichtverhältnisse
c. Sicherheit
4. Welche Spielgeräte für die unter

Punkt 2a-c zusammengetrage-
nen Funktionen?

5. Welches Mobiliar für die unter
Punkt 2d zusammengetragenen
Funktionen?
(Tische, Bänke, Mülleimer, Be-
leuchtung, Fahnenstangen)

6. Sollen Bereiche auch naturbe-
lassen bleiben?

7. Wer soll den Platz herrichten?
8. Wer soll den Platz pflegen? Wie

oft ist die Pflegearbeit (welche)
notwendig?

9. Wer soll welche Finanzmittel zur
Verfügung stellen?

10. Zeitliche Prioritätenliste

Behaust sein

Verantwortung und Geselligkeit

Die Elemente erleben
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Bolz-, Spiel- und Dorfplatz
in Haverslohe
In der Diskussion um die Siedlungs-
erweiterungen kam von den Havers-
lohern die Anmerkung, dass eine
Gemeinschaftsfläche mit Bolzplatz,
Kletter- und Spielmöglichkeit drin-
gend erforderlich sei. Ein  Haverslo-
her Bürger war schon aktiv gewor-
den und hatte über die Bereitstel-
lung einer Privatfläche mit Eigentü-
mern verhandelt. Diese Fläche liegt
an der Kreuzung vom Haversloher
Graben und der Straße.

Ein Planungsvorschlag wurde in die
Luftbildkarte eingetragen. Wichtige
Aspekte sind:
- die Einzäunung zum Graben, da-

mit Flora und Fauna dort ge-
schützt bleiben,

- die Einfriedung zum Acker und
zur Straße möglichst mit einer
heimischen Laubschnitthecke,

- Pflanzen einzelner Bäume zur
Beschattung,

- Hütte und Klettergerüste sollten
möglichst naturnah gestaltet wer-
den.

Die Diskussion in der Arbeitskreis-
sitzung brachte zusätzliche Ge-
sichtspunkte ein: Die Grundstücks-
wahl wurde von einigen Bürgerin-
nen und Bürgern als problematisch
angesehen, da es ganz am Ende
von Haverslohe liegt. Aus planeri-
scher Sicht kommen im Grunde alle
Grundstücke südlich der Straße in

Betracht und so sollte weiteren Ge-
sprächen im Dorf mit anderen Ei-
gentümern nichts entgegenstehen.

Es gibt in der Ortsmitte ein kleines
Grundstück mit zwei kleinen Toren,
welches in der Vergangenheit den
Jungen als Bolzplatz gedient hat.
Dieses Grundstück ist für weitere
Nutzungen jedoch zu klein, so dass
es nur von einem geringen Teil der
Dorfbewohner, nämlich den 8 - 12
jährigen Jungen genutzt werden
könnte. Treffpunkte z. B. für die Mäd-
chen oder die immer wieder sehr
beliebten Schaukeln, sollten nicht
vergessen werden.

Bei dem Ortstermin wurde deutlich,
dass  das Grundstück, welches da-
neben liegt, auch mit einbezogen
werden könnte. Somit wäre diese
Kombination eine bessere Grundla-
ge, um einen Dorf-, Bolz- und Spiel-
platz anzulegen. Um die Planungen
zu konkretisieren, trafen sich ca. 30
Haversloher Bürgerinnen und Bür-
ger ohne Beteiligung des Planungs-
büros in der Borner Dorfschänke. Es
wurde im folgenden Verlauf deut-
lich, dass es weitere Planungsschrit-
te mit professioneller Hilfe geben
muss. So fand im Vorfeld der 3.
Arbeitskreissitzung ein Kurzwork-
shop statt.

Der kleine private Bolzplatz in Haverslohe ist sehr verschattet

Ausschnitte der Luftbildkarte Haverslohe vom 02.06.2002, Quelle: Landesvermessungsamt NRW
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Protokoll des Kurz-Workshops mit
neun Haversloher Bürgerinnen und
Bürgern am 9. Dezember 2004,
17:30 Uhr -18:30 Uhr im Pfarrheim
in Born. Von der Gemeinde war Herr
Dresen (Bauamt) anwesend.
Zunächst wurden zu einzelnen Fra-
gestellungen im gemeinsamen Ge-
spräch verschiedene Aspekte ge-
sammelt. Grundsätzlich bestätigte
Herr Dresen, dass es kein Problem
mehr darstellt, die beiden Plätze ge-
genüber der Häuser Nr. 30 & 32 zu
pachten. Der Rat hat dem in seiner
Sitzung am 14.12.2004 zugestimmt.

Bei der Grundsatzfrage, welchen
Altersgruppen und Geschlechtern
der Platz dienen solle, waren sich
alle einig, dass dieser Platz nicht nur
den Kindern ab dem Sandkastenal-
ter, sondern auch den Erwachsenen
insbesondere als Bolzplatz dienen
solle. So könnten die HSVler viel-
leicht wieder aktiv bolzen.

Bei den Überlegungen, welche Funk-
tionen und damit verbunden welche
Ausstattung der Platz erhalten soll,
gab es hinsichtlich der "sinnlichen
Erfahrungen" zunächst ein wenig
Zurückhaltung. Aufwändige, päd-
agogisch durchdachte Spielgeräte
wurden damit zunächst assoziiert.
Später zeigte sich, dass durchaus
auch die einfachen, schlichten Ge-
räte und die vorhandenen natürli-
chen Gegebenheiten diese sinnli-
chen Erfahrungen wie hören, füh-
len, schmecken, riechen und sehen
befriedigen können.

Wichtig erschien den Beteiligten, dass
ein Balancierbalken, zwei verschie-
dene Schaukeln, etwas zum Klettern
und ein Sandkasten mit einem brei-
ten Rand oder Tisch als "Backfläche"
vorhanden sein soll. Eine Rutsche
wurde zwar erwähnt, aber nicht von
allen für unbedingt sinnvoll erachtet,
da die Kosten zu hoch im Verhältnis
zur Nutzung stehen. Dagegen wurde
eine Drehplattform zur Schulung des
Gleichgewichtssinns als interessant
auch für etwas ältere Kinder gese-
hen. Um den Kindern einen Raum für

Rollenspiele zu geben, können klei-
ne Hütten z. B. aus Weidenstecklin-
gen dienen.

Der Bolzplatz braucht natürlich zwei
Bolztore, die schon durch Herrn
Steinbergs organisiert wurden. Je
nachdem wo das Spielfeld einge-
richtet wird, ist ein Ballfangzaun er-
forderlich. Der Platz soll als Rasen-
platz eingerichtet werden.

Für den Aufenthalt der Erwachsenen
sollen einige Bänke und Müllbehälter
aufgestellt werden. Eine geschlos-
sene Hütte wurde als Vandalismus-
anfällig erachtet, doch um insbeson-
dere den Jugendlichen auch ein Dach
über dem Kopf zu geben, wäre ein
offener Unterstand eine gute Alter-
native. Um den Platz auch als Dorf-
platz nutzen zu können, wo auch
Feste stattfinden, wären Strom- und
Wasseranschluss und eine Halterung
für den Maibaum gut.

Bei der Diskussion wurde auch deut-
lich, dass nicht alles für die Ewigkeit
gebaut werden muss und auch nicht
alles gleichzeitig. Der Platz soll die
Flexibilität besitzen, sich der jeweili-
gen Altersstruktur der Dorfbewoh-
ner anzupassen.

Nach der Diskussion haben die Bür-
ger in drei Kleingruppen auf dem
Lageplan erste Ideen skizziert. In
zehn Minuten wurden Überlegun-
gen zu den Funktionsaufteilungen
angestellt und anschließend erläu-
tert.

Gruppe 1:
Dieser Gruppe war es wichtig, dass
der Bolzplatz auf der derzeitigen
Weide (Parzelle Nr.21) eingerichtet
wird, damit die Spielfläche eine auch
für die Erwachsenen brauchbare
Größe erhält. Gespielt wird in Nord -
Süd Richtung. Damit der Ball nicht
auf die Straße und in den Bach fällt,
muss hinter beiden Toren ein Ball-
fangzaun errichtet werden. Zum öst-
lichen Weg Nr. 22 hin soll eine Hek-
ke als Einfriedung dienen. Auf dem
derzeitigen kleinen Bolzplatz wird
ein Spielplatz mit den oben erwähn-
ten Spielgeräten eingerichtet. Damit
die Kinder nicht plötzlich auf die Stra-
ße laufen, ist der Zugang zum Spiel-
platz versetzt über den Bolzplatz
angeordnet.

Lageplanskizze Gruppe 1
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Gruppe 2:
Gruppe 2 hat den Bolzplatz eben-
falls auf der Parzelle 21 eingerichtet,
allerdings mit Spielrichtung West -
Ost angeordnet. Dies bringt zwei
Vorteile mit sich: Es sind nicht unbe-
dingt Ballfangzäune, die einen nicht
unerheblichen Kostenaufwand ver-
ursachen, notwendig. Man kann die
Bearbeitung des sehr feuchten Wie-

Lageplanskizze Gruppe 2

Lageplanskizze Gruppe 3

senabschnitts entlang des Bachs
umgehen. Dieser Bereich sollte na-
turbelassen bleiben, um dem freien
Spiel seinen Lauf lassen zu können.
Um ausreichend Spielfeldlänge zu
erzielen, wird das westliche Tor et-
was in das Grundstück Nr. 20 ge-
setzt. Dazu müssen einige Bäume
dort gefällt werden. Der Nussbaum
sollte jedoch erhalten bleiben.

Bänke und ein Tisch sind nahe zur
Straße angeordnet. Ein Sandkasten,
eine Schaukel und eine Drehschei-
be folgen im Randbereich des Grund-
stücks. Hinter dem Bolzplatztor hat
diese Gruppe noch einen Platz für
Basketball oder Tischtennis vorge-
sehen.

Gruppe 3:
Diese Gruppe hat den Bolzplatz auf
der derzeitigen Fläche belassen und
durch Rodung aller Bäume zum
Grundstück Nr. 21 hin erweitert.
Grund den Bolzplatz an dieser Stel-
le zu belassen ist die Kenntnis, dass
der Untergrund früher mit Bauschutt
aufgefüllt wurde und jetzt sehr fest
ist. Hier Spielgeräte und Sankasten
aufzubauen hielt diese Gruppe da-
her für ungeeignet und zu aufwän-
dig. Ein Ballfangzaun wäre hinter
dem nördlichen Tor notwendig, da-
mit keine Bälle auf die Fahrzeuge
des Grundstückeigentümers fallen.
Die Bodenbeschaffenheit der Wei-
de bedarf, um als Bolzplatz zu die-
nen zu große Aufbereitung. Auch
diese Gruppe hat den Bereich nahe
dem Bach naturbelassen vorgese-
hen.

In einer anschließenden kurzen Dis-
kussion wurde über die Kosten- bzw.
Arbeitsverteilung zwischen Bürgern
und Gemeinde gesprochen. Die
Bereitschaft zur Mitarbeit ist grund-
sätzlich vorhanden, doch wird von
Bürgerseite noch stark die Haltung
vertreten "Die Gemeinde solle erst
mal machen". Hier ist ganz bestimmt
noch Diskussionsbedarf, zumal man
diese notwendigen ehrenamtlichen
Arbeiten nicht mit Unternehmens-
strategien vergleichen darf. Hier geht
es nicht um Profit und Rentabilität,
sondern darum, den eigenen Le-
bensraum für die Dorfgemeinschaft
als Ganzes zu gestalten. Das Hei-
mat- und Zusammengehörigkeits-
gefühl, die lebendige Zukunft für das
Dorf, die durch diese gemeinsamen
Bau- und Pflegearbeiten entstehen,
sind der Lohn für dieses Engage-
ment.
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Planungsempfehlungen anknüp-
fend an den Kurz-Workshop
Die Planungsempfehlungen sollen
nicht als starre Vorgaben angese-
hen werden, zumal viele Entschei-
dungen vor Ort auf Grund der vor-
handenen Bodenbeschaffenheit und
Baumstandorte im Detail geklärt
werden müssen.

Dieser Vorschlag greift sehr stark
auf die im Ansatz überzeugende Idee
der Gruppe 2 zurück.

Legende:

1 Bänke mit Mülleimer
2 Sandkasten mit Tisch, bzw. breitem

Rand
3 Weidentipi mit Kriechtunnel
4 Einfachschaukel
5 Kletter-Schaukelkombi
6 Balancierbalken
7 Feuerstelle
8 Unterstand
9 Bolztore

Bezüglich der Bodenbeschaffenheit,
stellt ein fester Untergrund nicht das
Problem für Sandkasten und Spiel-
geräte dar. Notfalls baut man auf
diesem Grund auf und nicht in den
Boden hinein, zumal lediglich die
Fundamente in den Boden hinein
müssen. Der nördliche Bereich der
Weide müsste für einen Rasenbolz-
platz etwas begradigt und verfestigt
werden, bevor eine entsprechende
Sportrasenmischung eingesät wer-
den kann. Es gibt Fachleute in der
Gruppe der Aktiven, so dass die
Ausführung mit Hilfe des Bauhofs
kein Problem darstellen sollte.

Auf Metallzäune soll wo immer mög-
lich verzichtet werden. Zum einen
stören sie das intakte dörfliche Stra-
ßenbild von Haverslohe. Ein Dorf-
platz sollte kein Käfig sein. Zum
anderen ist die Erstellung und die
Instandhaltung teurer als lebende
Hecken. Ein abgenutzter Draht- oder

Stahlgitterzaun sieht nach einigen
Jahren ungepflegt und wenig einla-
dend aus. Eine lebende Hecke hat
zu jeder Jahreszeit ihre Reize. Eine
Buchenschnitthecke stellt eine deut-
liche ökologische Bereicherung dar,
insbesondere, wenn durch den Bolz-
platz Lebensgrundlage für einige
Tiere und Pflanzen genommen wird.
Wenn die Hecke max. 1 m hoch
gehalten wird, so ist auch die Ein-
sehbarkeit der gesamten Anlage
nicht beeinträchtigt. Lediglich wenn
man feststellt, dass selbst bei einer
Anordnung der Bolztore in West -
Ostrichtung Ballfangzäune erforder-
lich sind, so ist die preiswerte Vari-
ante ein 3 m hoher Maschendraht-
zaun. Ihn kann man auch beden-
kenlos mit Schlingpflanzen wie z. B.
Waldreben, Hopfen oder Waldgeiß-
blatt bewachsen lassen. Um ver-
schiedene Spielbereiche ein wenig
untereinander  zu gliedern, bietet es
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sich an, Weidenflechtzäune herzu-
stellen. Auch entlang des Bachs wäre
ein Weidenflechtzaun ggf. eine Al-
ternative zu einem normalen Weide-
zaun.

Der Spielplatzbereich entwickelt sich
entsprechend des Alters von Nor-
den nach Süden. Die Kleinsten spie-
len im vorderen Bereich. Der Sand-
kasten sollte so angelegt sein, dass
sonnige und schattige Bereiche vor-
handen sind. Am Rand stehen zwei
Bänke für die Eltern. Hier könnten z.
B. die Rustikalbänke aus Born zum
Einsatz kommen. Ein Weidentipi mit
einem Kriechtunnel lädt zum Ver-
stecken und zu Rollenspielen ein.
Es weist auch den Weg zur Schau-
kel. Der untere Bereich ist dann für

die größeren Kinder, die ggf. auch in
den großen Bäumen klettern, ge-
dacht. Auch eine Reifenschaukel
kann für die Großen interessant sein.

Der nahe Bereich am Bach sollte als
Wildblumenwiese beibehalten blei-
ben. Im gesamten unteren Abschnitt
können die Kinder auch Bereiche
selber gestalten, die einfach so lan-
ge erhalten bleiben, wie sie von den
Kindern genutzt werden, um dann
wieder der Natur überlassen zu blei-
ben.

Am Rande zum Bolzplatz können
noch Balancierhölzer gelegt werden,
die auch gleichzeitig als Sitzgelegen-
heit dienen. Eine Feuerstelle, entwe-
der als Lagerfeuer (Martinsfeuer?)
oder als Grillstelle und ein offener
Unterstand bilden eine Möglichkeit
sowohl für Jugendliche wie auch für
Erwachsene als Treffpunkt. Bei Fe-
sten kann dieser Bereich auch sehr
gut zur Geselligkeit genutzt werden,
während der Bolzbereich Platz für
Buden, Tanzfläche oder ein Zelt her-
gibt. Eine Halterung für einen Mai-
baum macht ebenfalls Sinn. Diese
Halterungen sollen generell im Bo-
den versenkt und mit einer Platte
abgedeckt werden, damit sie den Rest
des Jahres nicht stören.

Der Unterstand sollte so konstruiert
werden, dass an den offenen Sei-
tenwänden Hölzer gleichzeitig als
Aussteifung und als Bänke dienen.
Horizontale Rundhölzer versetzt (au-
ßen und innen) angebracht, laden in
der richtigen Höhe auch als Jugend-
bank zu "Stehsitzen" ein.

Wasser und Stromanschluss kann
bei Bedarf auch zu einem späteren
Zeitpunkt gelegt werden.

Insgesamt bietet diese Aufteilung
der beiden Plätze die Möglichkeit,
den Bolz- und Dorfplatzbereich stär-
ker in die Hand der Dorfbewohner
und den Spielplatzbereich in Ge-
meindehand zu legen. Die Grünpfle-
ge ist, wie man in vielen Gemeinden
sehen kann, eine klassische Aufga-
be für die Dorfgemeinschaft. Die Fi-
nanzierung eines Aufsatzrasenmä-
hers und einer Heckenschere sollte
von Anfang an eingeplant werden.
Benzinkosten könnten mit einer jähr-
lichen Pauschale von der Gemeinde
an den Verein gezahlt werden. Bei
den vielen Landwirten in Haverslo-
he wird es wohl einen Platz geben,
wo der HSV seine Werkzeuge un-
terbringen kann. Pflanzen von Hek-
ken und Aufstellen von Zäunen ist
ebenfalls eine Arbeit, die durch die
Dorfbewohner gewährleistet werden
sollte. Das Bauen von Weidentipis
und -tunnel oder Weidenflechtzäu-
nen kann als Mitmachaktion bei ei-
nem Dorfaktionstag oder vor einem
Dorffest gemeinsam mit den Kin-
dern und Jugendlichen erfolgen. Ba-
lancierhölzer, d. h. einfache lange
Baumstämme, können ebenfalls von
der Dorfgemeinschaft gelegt wer-
den. Wenn man nun die Entschei-
dung treffen muss, ob die Spielgerä-
te oder der offene Unterstand von
der Gemeinde gestellt wird, so sollte
die Wahl auf die Spielgeräte fallen,
da ein Unterstand wesentlich einfa-
cher zu bauen ist und nicht den
TÜV-Bedingungen unterliegt, wenn
er nicht auf dem Spielplatz steht.

Den Spielplatzbereich sollte die
Gemeinde in ihre regelmäßigen Kon-
trollgänge aufnehmen. Doch der
Bolz- und Dorfplatz sollte von Dorf-
bewohnern kontrolliert und vom Müll
regelmäßig gesäubert werden.
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9.4 Platzgestaltungen
Öffentliche Plätze und der Straßen-
raum werden in ihrer Attraktivität
entscheidend auch durch das Mobi-
liar geprägt. Es gibt Platzsituatio-
nen, die wir in fast allen Dörfern
antreffen und die selten eine befrie-
digende Gestaltung aufweisen. Dies
sind zum Beispiel die Bushaltestel-
len mit desolaten Buswartehäus-
chen. In Born sei hier die Haltestelle
Hustenfeld gezeigt. Auf dieser Sitz-
bank neben dem schützenden Dach
mag sich bei Regen wohl kaum je-
mand setzen. Die ganze Anlage
bestehend aus vier Einzelelemen-
ten hat keinen Bezug oder Verbin-
dung zum dahinterliegenden Acker.

Hier sollten rechts und links zwei
großkronige Laubbäume, z.B. Berg-
ahorn oder Stieleichen gepflanzt wer-
den, um diesen Ort auch landschaft-

lich zu formen. Der Müllbehälter sollte
am Haltestellenmast befestigt wer-
den und die Bank in einem Häus-
chen integriert werden.

Buswartehäuschen sind oft ein Ort,
an dem Vandalismus deutlich wird.
Ein gutes Mittel, um dies einzuschrän-
ken ist die Beteiligung der Jugendli-
chen am Bau eines Buswartehäus-
chens. Häufig sind im Dorf die Halte-
stellen auch Treffpunkte für Jugend-
liche. Bei einer gemeinsamen Ge-
staltung können ihre Bedürfnisse an
diese Orte Beachtung finden. So kann
jede Bushaltestelle auch ein indivi-
duelles Gesicht bekommen. Zur nie-
derrheinischen Landschaft passen
grundsätzlich leichte, lichtdurchflute-
te Konstruktionen mit einem elegan-
ten Schwung.

Ein weiterer Ort, der oft als Schand-
fleck empfunden wird, ist der Platz

mit den Recyclingcontainer. Hier
hat sich die Einfriedung mit einer
dichten winterbelaubten Buchen-
schnitthecke bewährt.

"Wood-Stop"  gebaut von Studenten der FH RosenheimTrostlose Bushaltestelle Hustenfeld

Lichte Farben, leichte Schwünge:
Der "Omnip", Quelle: Internet

Eggersheim: Die Container sind mit einer Buchenhecke getarntEin unschöner Anblick: Die Recyclingcontainer auf dem Parkplatz
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Wie im Kap. 5.4 gezeigt, sind auch
die Sitzmöbel, sowohl Bänke als
auch Stühle mit Tischen der Außen-
gastronomie ein entscheidender
Faktor bei der Bewertung der Auf-
enthaltsqualität eines Platzes. Alte
Borner Postkarten zeigen, dass man
sich dessen früher sehr bewusst war.
Die Außenbestuhlung am Haus See-
heim in den 1960er Jahren nahm
ebenso wie das Geländer der Ter-
rasse Bezug zum See. Die grazilen
Stahl - Holz Tische und Stühle und
das Geländer mit schmalen Profilen
ließen den Blick auf den See frei.
Der Kontrast von hellen Flächen und
dunklen Stahlprofilen spiegelten die
helle Fläche des Sees und dunkle
Pfähle am Ufer wieder.

Heute kann man sich diese Art der
Bestuhlung gut am Borner Kirchplatz
vorstellen, sie wären ein angeneh-
mer Kontrast zu den weißen Kunst-

stoffmöbeln. Passend dazu sollten
die Sitzbänke im Dorf ebenfalls aus
einer Stahl-Holz-Konstruktion beste-
hen. Die dünnen Holzlatten sind zu-
dem auch sehr praktisch, da zwi-
schen den Latten das Regenwasser
abfließen kann und die Sitzfläche
schnell wieder trocknet. So entsteht
auch keine Vermoosung der Bank.

Fahrradständer, Müllbehälter, In-
fotafeln und Poller sollten an ei-
nem Platz auch die gleichen Gestal-
tungsmerkmale haben wie die Bän-
ke. D. h. Materialwahl, Farbe, Profile
(rund oder eckig) und die Grundform
sollten übereinstimmen. Es muss
nicht zwangsläufig alles aus einer
Serie gekauft werden, insbesonde-
re, wenn man viele Dinge selber
bauen möchte. In Born sollte man
sich in den Grundaspekten den neu-
en Laternen am Kirchplatz anpas-
sen.

Bank, Firma Strausberg1960 Haus Seeheim, Quelle: Sammlung Hennes, Küppers, Schu-
machers, Heimatfreunde Born

Geschmackvolle Reihenfahrradständer der Firma Santa-ColeEin Fahrradständer der Firma abes erinnert fast an ein Segelboot

abes Müllbehälter, an vorhandenem
Mast montiert
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Kirchplatz in Born
Um den Kirchplatz attraktiver und als
Ort für das Gemeinschaftsleben bes-
ser nutzbar zu machen, werden fol-
gende Maßnahmen vorgeschlagen:

Als erster Schritt sollte die Möblie-
rung des Kirchplatzes geordnet und
aufeinander abgestimmt werden. Die
Pflanzkübel sollten mit den wenigen
Ausnahmen vor den privaten Ein-
gängen, alle entfernt werden. Das
Ehrenmahl hat genug Eigenwirkung,
die durch das kleine Beet davor ver-
stärkt wird. Dies sollte nicht durch
die beiden Pflanzkübel verunklärt
werden.

Die Baumscheibe vor der Dorfschän-
ke soll mit standortgerechten Schat-
tenstauden bepflanzt werden. Kei-
ne Bank sollte um diesen Baum auf-
gebaut werden.

Maßnahmenvorschlag Kirchplatz Born

Zu den Parkplätzen der Kirche hin
sollte der Platz mit einer niedrigen
Buchenschnitthecke gefasst wer-
den. Das vorhandene Baumbeet
kann mit dem Beet vor der Kirchen-
mauer verbunden werden.

Vor dieser Hecke könnte ein Rei-
henfahrradständer das Fahrradcha-
os, welches manchmal im Sommer
entsteht, beseitigen.

Eine Winkelbank oder zwei Einzel-
bänke zwischen dem Fahrradstän-
der und dem Ehrenmal laden zum
Verweilen ein. Auf den Bänken kön-
nen sich die Menschen anschauen
und miteinander reden, da sie nicht
einander den Rücken zuwenden.
Gegenüber der Kirche könnte auch
eine Bank stehen mit Blick gen Kir-
che und Süden.

1935 Ehrenmal in Born,
Quelle: Sammlung Hennes, Küppers, Schu-
machers, Heimatfreunde Born
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Die Halterung für den Mai- und Weih-
nachtsbaum ist ein besonders stö-
rendes Element, zumal sie nur zwei
mal im Jahr genutzt wird. Sie sollte
durch einen in der Erde versenkten
Köcher, der mit einem Deckel verse-
hen wird, ersetzt werden.

Die beiden Gastwirte  von der Dorf-
schänke und vom Gasthaus Kehren
sollten bzgl. der Außenbestuhlung
beraten werden. Bislang hat die
Dorfschänke keine Außenbestuh-
lung, was aber durchaus eine Berei-
cherung des gastronomischen An-
gebots in Born sein könnte. Auch
sollte der Sockel am Gasthaus Keh-
ren wieder hellgrau oder creme ge-
strichen werden.

Die Eigentümer der beiden histori-
schen Gebäude, die verklinkert wur-
den (Nr. 40 & 44) sollten bzgl. der
Fassadengestaltung beraten wer-
den. Wenn die Finanzmittel zur Wie-
derherstellung der historischen Fas-
saden nicht zur Verfügung stehen,
wäre die Anlage von Beeten vor den
Häusern und Begrünung der Fassa-
den eine gute Alternative. Da es sich
um Südfassaden handelt, eignen
sich eine Vielzahl von Pflanzen. Der
Wilde Wein wäre eine gute Wahl,
wenn man keine unberechtigten Vor-
urteile gegen die selbsthaftenden
Pflanzen hat. Möchte man aber kei-
ne Pflanzen, die an der Fassade
wachsen, so helfen Klimmer und
Ranker, die eine Kletterhilfe benöti-
gen (s. Kap. 10.4).

Vor der Kirche sollten die weißen
Infokästen entweder durch Vitrinen
mit anthrazitfarbener Stahlrohrkon-
struktion (passend zum Geländer der
Stufen!) ersetzt werden, oder, wenn
keine Gelder vorhanden sind, die
vorhandenen Vitrinen anthrazit lak-
kiert werden. Die historisierenden La-
ternen können zur Vervollständigung
der einheitlichen Platzgestaltung
durch das gleiche Modell wie auf
dem Kirchplatz ersetzt werden.

Die Bepflanzung aller Beete, auch
rund um die Kirche, die nicht stand-
ortheimisch ist, sollte gem. Listen im
Kap. 10.4 ersetzt werden.

Grundsätzlich sollte das rote Beton-
steinpfaster durch Natursteinpflaster
(z.B. Blaubasalt) ersetzt werden.
Auch der Hochbord am Kirchplatz
sollte bei einer solchen Maßnahme
entfernt werden, so dass es besser
möglich ist, den Platz multifunktio-
nal zu nutzen.

Die Änderung des Pflasters kann
auch in zwei Abschnitten erfolgen.
Zuerst sollte der unmittelbare Be-
reich vor der Kirche und die Trep-
penanlage geändert werden, da das
rosa Pflaster zum Baudenkmal Kir-
che einen besonders unschönen
Kontrast bildet.

Kirchplatz: Das Ehrenmal ist hinter den Kübeln verstecktKirchplatz: Zu viele Möbel erzeugen Chaos

Vorbild Eggersheim: Für diese üppigen Kletterrosen ist ein schmales Beet mit Naturstein-
einfassung ausreichend. Fassaden werden erheblich aufgewertet und würden in Born
zur Verschönerung des Kirchplatzes beitragen.
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Gestaltungsempfehlung für den Platz an der Mariensäule

Beispiel Eggersheim: Die Kastanien be-
schützen die kleine Kapelle im Dorf

Platz an der Mariensäule
Dieser kleine Platz kann mit einer
Umgestaltung eine ansprechende
Eingangssituation für den alten Dorf-
kern bilden. Um ihn zu einem Platz
der Begegnung  zu machen, sollte er
eine deutliche räumliche Trennung
zum Straßengeschehen erhalten.
Die in der Lageplanskizze darge-
stellte Hecke (Buchen-Schnitthek-
ke, Höhe ca. 60 – 80 cm) soll den
Raum fassen ohne ihn völlig abzu-
sperren. Ein Gitterzaun, wie er in der
Diskussion angeregt wurde, würde
dieses Raumgefühl natürlich auch
vermitteln. Es ist aber fraglich, ob es
Sinn macht, für viel Geld einen histo-
risierenden Zaun aufzustellen, der
eine Vergangenheit versucht zurück-
zuholen, die aber verloren ist. Die
Mariensäule ist das authentische Bild
der Vergangenheit, die neue Ge-
staltung sollte jede Konkurrenz da-
mit vermeiden.

Um den religiösen Geist dieses Or-
tes leben zu lassen, ist es durchaus
zu begrüßen, dass man an die Säule
heran treten kann, um vielleicht ein
stilles Gespräch mit Maria zu führen
oder sich meditativen Gedanken hin-
zugeben. Bank und Müllbehälter
sollen sich entsprechend der vorge-
nannten Vorschläge (s. S. 115) ein-
fügen.

Natursteinpflaster oder eine Kiesflä-
che sind beide gut, um diesen Ort
aufzuwerten. Das Natursteinpflaster
sollte bis zur Straße verlegt werden.
Um zu verhindern, dass Autos auf
den kleinen Platz fahren, soll der
Tiefbord durch einen Hochbord er-
setzt werden.

Die Hintergrund – Bepflanzung, der
Vorgarten der Volksbank, die von
südländischen Gehölzen und eintö-
nigen Bodendeckern bestimmt ist,
sollte bei der Umgestaltung einbe-
zogen und durch standortheimische
Stauden und Gehölze gem. Liste
Kap. 10.4 ersetzt werden. Beson-
ders reizvoll wäre die Betonung der
Säule durch zwei hohe Laubbäume,
die wie ein Schutzdach wirken.

Platz an der Josefsäule
Für den Platz an der Josefsäule
gelten die gleichen Pflanzempfeh-
lungen wie vorangehend. Die Koni-
ferenhecke sollte dringend durch
eine Buchen- oder Weißdornschnitt-
hecke ersetzt werden. Weißdorn bil-
det im Frühjahr wunderbare Blüten,
die den ganzen Platz schmücken.
Das Natursteinpflaster soll erhalten
bleiben.

Beispiel Eggersheim: Die weißblühende
Hecke ist Schmuck für das Wegekreuz

Josefsäule
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Wegekreuze
Bei der Gestaltung der kleinen Plät-
ze an den Wegekreuzen sollte ge-
nerell auf die Verwendung von
Pflanzkübeln verzichtet werden. In
die Beete an den Kreuzen sollen
verschiedene Stauden gepflanzt
werden, so dass zu jeder Jahreszeit
ein Blühaspekt vorhanden ist.
Manchmal erzeugt auch einfach die
Einsaat der Vorfläche mit Wildblu-
men ein schönes Bild. Dies wäre für
das Wegekreuz zur Borner Mühle
hin eine Verbesserung, da hier durch
den kleinen Wald im Hintergrund der
Übergang zur Natur gegeben ist.

Am Beispiel vom Wegekreuz in Gen-
rohe soll verdeutlicht werden, dass,
wenn die schöne Buchenhecke auf
Höhe der Füße von Jesus gehalten
wird, der Bezug zur Himmelfahrt
durch den Blick in den weiten nie-
derrheinischen Himmel möglich ist.

Das Wegekreuz in Genrohe in 10 JahrenGestaltungsvorschlag: Wildblumen am Fuße des Wegekreuzes

Am Kniefall in Haverslohe soll das Beet bereichert und der Nachbar zur Rechten  sein
Umfeld auf die Gesamtgestaltung abstimmen.

Der schon sehr schön gestaltete
Kniefall in Haverslohe bedarf ledig-
lich einer angereicherten Beetge-
staltung. Die Einfriedung zum rech-
ten Nachbarn sollte durch eine Hain-
buchen- oder Ligusterschnitthecke

anstelle des alten Maschendraht-
zauns hergestellt werden. Die hohe
Koniferenhecke sollte entfernt wer-
den.
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9.4 Infrastruktur &
Dorfgemeinschaftsleben
Um die Infrastruktur in Born, Genro-
he und Haverslohe zu stärken, wer-
den neben den beschriebenen dorf-
gestalterischen Veränderungen drei
Maßnahmen empfohlen, die auch in
engem Kontakt mit der Dorfgemein-
schaft stehen:
- Wochenmarkt
- Netzwerk: Unternehmen & Dorf-

gemeinschaft,
- Dorf-Aktions-Tag.

Die weiteren Vorschläge zur Stär-
kung der Dorfgemeinschaft werden
unterteilt in:
- Aktionen, die in größeren Abstän-

den wiederholt werden können,
- regelmäßige Dorfarbeiten,
- Empfehlungen zur Vereins- und

Gruppenstruktur.

Wochenmarkt
Auf dem Kirchplatz in Born könnte
ein kleiner Wochenmarkt das lokale
Defizit der Versorgung mit Lebens-
mitteln aufheben. Auf dem Kirch-
platz wäre durchaus Platz für fünf
bis sechs Stände.  Eine Bürgergrup-
pe, die dies auf den Weg bringen
möchte, sollte zunächst eine Be-
darfserhebung durchführen. Dies ist
unbedingt notwendig, um nicht po-
tenzielle Anbieter in eine ungewisse
und risikobehaftete wirtschaftliche
Situation zu bringen. Die Bedarfser-
hebung sollte in Form einer  Umfra-
ge an jeden Haushalt erfolgen. Fol-

gende Aspekte müssten im Ergeb-
nis bekannt werden:
- Wieviele Haushalte würden den

Wochenmarkt nutzen?
- Welche Produkte werden ge-

wünscht?
- Welcher Wochentag und welche

Tageszeit wären sinnvoll?
Die letzte Frage hat zum Hinter-
grund, dass in Born zu einem gro-
ßen Teil Familien leben, die aus-
wärts arbeiten. Folglich könnte ein
Feierabend-Markt eine Alternative
zum sonst üblichen Vormittags-
Markt darstellen. Auf der Basis der
Umfrageergebnisse sollten dann
Anbieter aus der Region gesucht
werden.

Hilfestellung bei der Planung kann
auch das DORV Zentrum Jülich -
Barmen geben. Dort wurde ein kom-
plettes Dienstleistungszentrum von
einer Bürgergruppe aufgebaut.

Kontakt: www.dorv.de, Heinz Frey
Tel. 02461 - 1373, Norbert Schom-
mer Tel. 02461 - 2088

Netzwerk: Unternehmen -
Dorfgemeinschaft
Um den Informationsfluss zwischen
der Bevölkerung und den Unterneh-
men, aber auch der Vereine und Grup-
pen zu verbessern, wird vorgeschla-
gen, einen jährlichen Dorfkalender
mit Branchenbuch zu erstellen.

Inhalt wäre:
- Vorstellung aller Vereine und

Gruppen mit Name, Kontakt-

adresse, Ort, Zeiten, evtl. Kosten
und Kurzdarstellung.

- Branchenbuch für Born, Genro-
he und Haverslohe mit Firmen-
namen, Angeboten, Adressen
und ggf. Öffnungszeiten.

- Alle dorfinternen Termine wie
Feste, Konzerte, besondere Mes-
sen oder regelmäßige Treffen
werden in einem Kalendarium
eingetragen.

Aspekte zur Umsetzung dieses Dorf-
kalenders:
- Spätestens im November müs-

sen die Termine feststehen.
- Finanzierung des Drucks haupt-

sächlich durch die Einträge im
Branchenteil.

- Ehrenamtliches Engagement von
zwei bis drei Leuten.

- Kostenlose Verteilung an alle
Haushalte.

Dorf - Aktions - Tag
Ein Dorf-Aktions-Tag dient der Mo-
bilisierung aller Menschen im Dorf.
Vereine, Gruppen und Firmen kön-
nen sich vorstellen und durch ge-
meinsame Aktionen kennenlernen.
Insbesondere für die vielen Neu-
Borner ist dies eine Gelegenheit,
sich mit dem Dorf stärker vertraut zu
machen.

Die Organisation sollte der Heimat-
verein als „Dach“ übernehmen. Die
Gemeinde hilft bei Genehmigungen
(z. B. Straßensperrungen, Aus-
schankgenehmigungen) und stellt,
soweit vorhanden, Material (z. B.

Ein Wochenmarkt  würde die Wohnqualität in Born verbessern Dorf-Aktions-Tage gab es schon mit viel Erfolg in anderen Dörfern
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Außenbühne, Absperrgitter) zur Ver-
fügung. Das Amt für Agrarordnung
finanziert den Druck der Plakate,
Handzettel & Programme. Zusätz-
lich richtet es eine kleine Mit-Mach-
Aktion aus, z. B. können Sonnenblu-
menkerne im Vorfeld an Kinder ver-
teilt werden und am Dorf-Aktions-
Tag werden die größten und schön-
sten Sonnenblumen, die in Töpfen
herangebracht werden und die Büh-
ne schmücken, prämiert.

Was passiert am Dorf - Aktions-
Tag?
- Ausstellungen: Präsentieren von

Arbeiten, die im Dorf erstellt wur-
den, Dorfplanungen, Kurzdarstel-
lungen der Vereine und Betriebe.

- Vorführungen: Lesungen, Kon-
zerte, Turn- und Tanzpräsenta-
tionen.

- Mit-Mach-Aktionen: Sportliche
Wettbewerbe, Natur - Such -
Spiele, Bau eines Weidentipis auf
dem Spielplatz.

- Verkauf: Produkte, die im Dorf
hergestellt werden, Essen und
Trinken.

Die Liste kann beliebig fortgeführt
werden, der Fantasie sind hier fast
keine Grenzen gesetzt. Wichtig ist,
dass keiner von der Teilnahme aus-
geschlossen wird. Die Erlöse aus
dem Verkauf können zur Umset-
zung von Maßnahmen im Dorf ge-
nutzt werden. Genrohe und Havers-
lohe sollten in den Dorf-Aktions-Tag
mit einbezogen werden.

Dorf – Natur – Tag
Ähnlich dem Dorf-Aktions-Tag soll-
te es an einem Wochenende im Jahr
einen Tag geben, der ausschließlich
dem Thema Natur gewidmet ist.

Was passiert am Dorf - Natur-Tag?
- Vorstellung der Naturprojekte des

Jahres: Ausstellung mit Plakaten
und Infotafeln, Führungen, Spie-
le (Rätsel, Such-Spiele).

- Spendensammlung für neue Pro-
jekte: Verkauf von Blumensamen
und Stecklingen heimischer

Pflanzen, Verkauf von „Anteil-
scheinen“ bei größeren Projek-
ten.

Ziel ist natürlich auch die Gewin-
nung neuer Akteure. Die regionalen
Naturverbände sollten an diesem
Tag einbezogen werden.

Gartenwettbewerb
Um mehr Menschen zur Umsetzung
der privaten dorfökologischen Maß-
nahmen zu bewegen, könnte in re-
gelmäßigen Abständen z. B. alle
zwei Jahre, ein Gartenwettbewerb
ausgelobt werden. Preise (z. B. Gut-
scheine von Gärtnereien) sollten
über Sponsoren  finanziert werden.
Aspekte bei der Beurteilung sollen
sein:
- Standortheimische Pflanzen,
- vielfältige Lebensbereiche,
- verschiedene Erlebnisräume für

Mensch & Tier,
- künstlerische Gestaltung und
- besondere Ideen.

Neben dem Wettbewerb können
auch Beratungs- & Infotage, z. B. im
Zusammenhang mit dem Dorf-Na-
tur-Tag eingerichtet werden.

Über-den-Tellerrand-hinaus
Einmal im Jahr sollten die Vereine
einen Austausch mit vergleichbaren
Vereinen in anderen Regionen initi-
ieren. Bei diesem Austausch stehen
im Vordergrund:
- die Suche nach besonderes gu-

ten Aspekten in anderen Dörfern
und Vereinen sowie

- Ideen zur Umsetzung im eigenen
Dorf unter regionalem Bezug.

Kinderführungen, Gesprächs-
runden & Naturlehrstationen
Um das Defizit der Kinder bei dem
Wissen um ihr eigenes Dorf abzu-
bauen, bietet es sich an, zu be-
stimmten heimatkundlichen Themen
Führungen oder Gesprächsrunden
für Kinder anzubieten. Dies kann
sowohl als Freizeitveranstaltung
durchgeführt werden, aber auch in
Kooperation mit der Grundschule.
Welche Form man wählt, ist primär

von den Zeitmöglichkeiten desjeni-
gen abhängig, der sein Wissen und
Können weitergeben möchte. Be-
achtet werden sollte, dass Freizeit-
veranstaltungen eine Vorlaufzeit zur
Werbung brauchen. Mit der Grund-
schule ist die Zusammenarbeit oft
kurzfristiger möglich. Um diese Kin-
derführungen oder Gesprächsrun-
den zu machen, muss man keine
spezielle Ausbildung haben. Eine
Begabung gut mit Kindern kommu-
nizieren zu können und Wissen zu
einem bestimmten Thema zum Dorf
reichen völlig aus.

Gartenwettbewerbe auch vom Dorfverein

Kinder sind wissbegierig
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Themen können z. B. sein:
- Baugestaltung,
- Dorfentwicklung,
- Handwerker,
- Geschäfte,
- Gemeindewesen,
- Natur (Tierwelt am See, Acker-

landschaft, Wald, den Dorfpflan-
zen auf der Spur) oder

- Landwirtschaft.

Zur Weiterbildung - nicht nur für die
Kinder- kann die Anlage eines Na-
turlehrpfads oder einzelner Natur-
lehrstationen (s. Karte Dorfökologi-
sche Maßnahmen) sein. Infotafeln
wecken ein dauerhaftes Verständ-
nis für ökologische Zusammenhän-
ge und das Interesse, sich an Natur-
pflegemaßnahmen zu beteiligen.

Brauchtumswiese und
Streuobstwiese
Schon vor dem Dorfentwicklungs-
plan wurde angeregt ein Jubiläums-
wäldchen für Born anzulegen. Ge-
nauere Planungen hatte man aber in
Erwartung des DEPs zurückgestellt.
Nach der Exkursion nach Eggers-
heim, wo es sowohl eine Brauch-
tumswiese als auch eine von der
Gemeinschaft gepflegte Streuobst-
wiese  gibt, reifte die Vorstellung in
Born, auch solch eine Fläche anzu-
legen und zu Pflegen.

So könnte jeder Borner zu bestimm-
ten Anlässen, wie Geburt oder Hoch-
zeit auf der Wiese einen Baum pflan-
zen. Dabei darf die Baumwahl je-
doch nur aus einer Liste standort-
heimischer Gehölze getroffen wer-
den. Möchte man die Fläche einbe-
ziehen in die Vermittlung und Pflege
von Kenntnissen der Nahrungsher-
stellung, so sollte man sich auf Obst-
bäume konzentrieren. Eine Mi-
schung von Obstgehölzen und an-
deren Laubbäumen sollte vermie-
den werden, da die Standortbedin-
gungen unterschiedlich sind. Ist die
zur Verfügung stehende Fläche je-
doch groß genug, kann man einen
Bereich als Streuobstwiese und den
anderen Bereich als Laubwald anle-
gen.  Auch eine Teilfläche als Dorf-
garten, wo alte Bauernstauden ge-
nauso wie Gemüse oder Kräuter

Die Brauchtumswiese hilft Kenntnisse zu
bewahren. Außerdem ist es eine Berei-
cherung für die Natur rund ums Dorf.

angepflanzt werden, ist eine interes-
sante Ergänzung. Die Pflege und
Einrichtung könnte auch in Koope-
ration mit der Schule erfolgen.  Wenn
die Flächen eingefriedet werden
sollen, dann durch Hecken wie im
Kap. 10.1 beschrieben.

Als Ort für diese Brauchtumswiese
oder das Jubiläumswäldchen kom-
men z. B. die Flächen Hinter den
Gärten oder zwischen Hustenfeld
und Borner See in Frage. Gem. den
Vorschlägen im Kap. 9.2 sollte die
Ausweisung im FNP als Grünfläche
erfolgen. Eigentümer der Fläche
sollte die Gemeinde oder der Land-
schaftsverband sein. Die Pflege
muss jedoch durch einen Verein si-
chergestellt werden.

FriedWald®

Das Projekt FriedWald® ist eine Al-
ternative zum ausschließlich katho-
lischen Friedhof in Born. Da es im-
mer mehr Menschen ohne Konfes-
sion oder mit anderen Konfessionen
in Born gibt und die Bindung an ein
Dorf auch über den Bestattungsort
der Vorfahren erfolgt, wäre die Aus-
weisung eines FriedWaldes® eine
gute Bereicherung für Born.

Bei einem FriedWald® handelt es
sich um einen naturnah bewirtschaf-
teten Wald, in dem Urnenbestattun-
gen möglich sind. Da ein Baumkata-
ster angelegt wird, handelt es sich

Ein FriedWald in Born, würde vielen Kin-
dern der Neu-Borner die Möglichkeit ge-
ben auch nach dem Tode der Eltern hier
dauerhaft Wurzeln zu schlagen.

Folgende Themen bieten sich z.B.
an:
- Ökologische Bedeutung von

Streuobstwiesen
- Rund um den Borner See
- Waldlehrpfad

Spielplatzgestaltung, -pflege
In den Kap. 5.2 & 9.3 wurde die
Notwendigkeit einer besseren Spiel-
platzgestaltung dargelegt. In Zeiten
knapper öffentlicher Kassen ist auch
hier mehr Bürgerengagement ge-
fragt. So kann eine Bürgergruppe
Gestaltungskonzepte für einen be-
stimmten Spielplatz erarbeiten und
bei der Umsetzung helfen. Kinder
und Jugendliche sollten auch mit
einbezogen werden.

Spezialverlage bieten diese Plakate an.
Die Tafel kann selber gebaut werden.
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um personifizierte, nicht anonyme
Grabstellen. Die Bäume können
durch kleine Holztafeln oder Mono-
grammtafeln gekennzeichnet sein.
Grabsteine oder Kerzen sind nicht
erlaubt. An einer zentralen Stelle
kann man eine Gemeinschafts-
gedenkstelle errichten. Im übrigen
sollten ausreichend Bänke für die
Besucher aufgestellt werden.

Der FriedWald® muss offen sein für
Spaziergänger. Wenn eine Einfrie-
dung vorgesehen wird, dann nur
durch Hecken, die einen Waldsaum
beschreiben. Erforderlich ist die Aus-
weisung im FNP als Wald mit der
Zweckbestimmung "Friedhof" (s.
Kap. 9.2). Betreiber kann die Ge-
meinde, ein Verein oder ein Privat-
mensch sein. Der Name FriedWald®

als Markenzeichen ist nicht nur mar-
kenrechtlich geschützt, sondern
auch hinsichtlich des Verfahrens
beim Europäischen und beim
Schweizerischen Patentamt ange-
meldet. Die aus der Schweiz stam-
mende Idee wird in Deutschland
exclusiv von der FriedWald GmbH in
Darmstadt betrieben (siehe
www.friedwald.de). In Deutschland
wurden bislang fünf FriedWälder®

eingerichtet. Es ist sinnvoll, Erfah-
rungen aus den Verfahren dort nach-
zufragen.
- FriedWald Reinhardswald 2001,

Landesbetrieb Hessen - Forst
- FriedWald Odenwald seit 2002,

Stadt Michelstadt
- FriedWald Hümmel/Eifel 2003,

Ortsgemeinde Hümmel
- FriedWald Bramsche seit 2003,

Stadt Bramsche
- FriedWald Bad Laasphe 2004,

Fürst Wittgenstein'sche Waldbe-
sitzergesellschaft

Moderatoren-Netzwerk
Aus der Erfahrung, dass es in Verei-
nen oder Gruppen immer mal wie-
der zu Problemen kommt, die nur
schwer von innen heraus gelöst
werden können, soll hier die Initiie-
rung eines Moderatoren - Netzwerks
angeregt werden. Manchmal weiß

man im Verein nicht, wie man die
ursprünglich gesetzten Ziele errei-
chen kann. Es scheint sich ein "auf-
der-Stelle-treten" eingestellt zu ha-
ben. Oder es gibt Kommunikations-
probleme zwischen einzelnen Grup-
pierungen des Vereins. Oder man
weiß nicht, wie man zu neuen Mit-
gliedern kommen kann. Die Lösung
solcher Probleme wird oftmals durch
lange eingefahrene Strukturen und
Beziehungen blockiert. Hier kann
der Blick von außen sehr hilfreich
sein.

Das Moderatoren - Netzwerk erstreckt
sich über eine ganze Region. Es
werden moderationsbegabte Men-
schen aus möglichst vielen Dörfern
der Region gesucht. Diese Gruppe
sollte eine professionelle Moderato-
renschulung erhalten. Anschließend
steht der Service dieser Gruppe allen
Vereinen der Region zur Verfügung.
Bei Gruppenproblemen kann man
einen dorffremden Moderator / Mo-
deratorin einladen. Diese bieten bei
Gruppentreffen Hilfe an bei:
- der Organisation des Treffens im

Vorfeld,
- der Gesprächsführung und
- der Auswertung.

Dadurch, dass die Moderatoren nicht
in so genannte Dorfinterna involviert
sind, kann eine sehr ehrliche Hilfe
gegeben werde.

Musik
Das musikalische Leben im Dorf
könnte angereichert werden.
- Regelmäßige Projekte zeitgenös-

sischer Musik im Kirchenchor zie-
hen besonders jüngere Sänge-
rinnen und Sänger an.

- Musikalische Früherziehung für
die Vorschulkinder als kommer-
zielles Angebot von Musikpäd-
agogen kann auch in Zusammen-
arbeit mit dem Kindergarten er-
folgen.

- Musik gegen das Vergessen: „Die
Greisen-Band“ wäre eine Mög-
lichkeit, alten Menschen zu hel-
fen, die immer viel Musik im Le-
ben gemacht haben, auch bei
beginnender Demenz das Ge-
dächnis zu trainieren.  Solch eine
Gruppe sollte durch einen Musik-
therapeuten geleitet werden.

Vereinsgeschehen
Alle Gruppen sollten mehr Dorfar-
beiten planen und ausführen, um
das Heimatgefühl zu stärken. Es
sollten zeitgemäße „Bräuche“ ent-
wickelt werden, denn: Dorfleben ist
kein Museum.

Die Dorfbewohner müssen ihre Fä-
higkeiten zum Einsatz bringen, z. B.
Handwerkliches bei Baumaßnah-
men und regelmäßigen Pflegearbei-
ten sowie Wissensvermittlung bei
Dorf- und Naturführungen.

Senioren bei der Pflege der Grünanlagen
in Blens. Jeden Dienstag treffen sich die
Männer dort zur Dorfpflege.

Auch beim Straßenneubau haben Bürger
ihre Fähigkeiten zum Einsatz gebracht
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Die Kinder- und Jugendbeteiligung
durch praktische sowie planerische
Mitarbeit bei Natur- und Bauprojek-
ten oder Forschungs- und Erkun-
dungsprojekten sollte gepflegt wer-
den.

Die Orte der Zusammenkunft sollten
zielgruppenorientiert sein, d. h. Tref-
fen mit Jugendlichen nicht in Gast-
stätten. Auch schrecken Verzehr-
zwang und Rauch vermehrt Men-
schen ab. Die Raumgröße und Aus-
stattung (z. B. technische Geräte)
sollte den Bedürfnissen gerecht sein.

Der Name eines Vereins sollte eine
eindeutige Verbindung zum inhaltli-
chen Vereinsgeschehen herstellen.
So suggeriert der Name „Heimat-
freunde St. Peter Born 1998 e.V.“,
eine Verbindung mit der kath. Kir-
che. Da dies aber laut Satzung des
Vereins nicht der Fall ist, sollte der
Name geändert werden, auch um
sich stärker als eine Art „Dachverein“
in Born zu etablieren.

Die Homepage des Heimatvereins
sollte gepflegt werden. Die Ankündi-
gung von bereits vergangenen Ter-
minen verärgert Internetnutzer, die
immer wieder vergeblich eine Seite
aufsuchen. Auch sollten zu den ein-
zelnen Veranstaltungen mehr inhalt-
liche Vorinformationen gegeben
werden, so dass Interessierte leich-
ter die Schwelle zum Heimatverein

Jugendliche kann man besonders in Gruppen für die Arbeit im Dorf
oder in der Natur begeistern. Man sollte ihnen Wege der sinnvollen
Beschäftigung schmackhaft machen.

Mit einem Ritterfest feiern die Kinder in Mützenich die Einweihung
ihres neu gestalteten Schulhofs.

Ob großes Dorffest oder spontaner Grill-
abend am Lagerfeuer - das Feiern ist der
richtige Abschluss der gemeinsamen Ar-
beiten.

überschreiten. Ergebnisse, bzw.
Teile dieses Dorfentwicklungsplans
dürfen für die Hompage verwendet
werden. Bei Änderungen ist die Ab-
sprache mit dem Planungsbüro wün-
schenswert. Auch sollte bei  der
Verwendung von Foto-, Text-  und
Kartenmaterial eine Quellenangabe
nicht fehlen.

Feste
Als Belohnung für die geleistete Mit-
arbeit bei der Gestaltung und Pflege
im Dorf sollte man immer wieder
kleine Feste veranstalten. Dies kann
z. B. ein Spielplatzfest sein, ein
Mariensäulen-Fest oder das See-
Fest, jeweils entsprechend der Ar-
beit, die die Gruppe geleistet hat.

Es müssen nicht unbedingt die gro-
ßen Dorffeste sein, wo das ganze
Dorf auf den Beinen ist. Manchmal
ist auch ein spontanes gemütliches
Beisammensein nach getaner Ar-
beit eine wohltuende Belohnung.
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9.6 Haverslohe
DSL - Anschluss
Schon in der Zukunftswerkstatt wur-
de der Wunsch geäußert, dass Ha-
verslohe an das DSL- Netz der Deut-
schen Telekom angeschlossen wer-
den solle. Nachdem Erkundigungen
bei der Telekom eingeholt wurden,
wurde deutlich, dass es derzeit bau-
technische Probleme gibt, die es
nicht ermöglichen, das DSL-Netz
nach Haverslohe auszudehnen. Al-
lerdings laufen derzeit Pilotprojekte,
um für Dörfer, die weit entfernt von
Verteilerpunkten liegen, eine Lösung
zu finden. Da diese Lösungen auch
wirtschaftlich sein müssen und nicht
für einzelne Haushalte angeboten
werden können, wurde im Juli 2004
eine schriftliche Umfrage in Havers-
lohe gemacht.

Die nebenstehend dargestellte An-
frage wurde durch einen Haverslo-
her Bürger verteilt. Jeder Zettel hatte
eine vom Planungsbüro handschrift-
lich zugewiesene Adresse.

Das Ergebnis:

In 56 Gebäuden wurden Fragebö-
gen verteilt.
27 wurden zurück geschickt oder
gefaxt.
Grundsätzlich haben die Bürger In-
teresse an insgesamt 30 DSL- An-
schlüssen.
Bei den Rückmeldungen wurden pro
Gebäude
- 2 x 0 Anschlüsse,
- 20 x 1 Anschluss und
- 5 x 2 Anschlüsse gewünscht.

Das Ergebnis wird über die Gemein-
de Brüggen an die Telekom weiter-
geleitet.
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Eine gute Lösung: Ein mit Efeu berankter Maschendrahtzaun

Buchenschnitthecken sind
ein guter Sicht- und Windschutz

9.7 Haus- und
Grundstücksgestaltung
Allgemeine Gestaltungs-
empfehlungen
In einem Dorf gilt es nicht nur den
öffentlichen Raum ansprechend und
dorfgerecht zu gestalten. Die Be-
wohnerinnen und Bewohner können
mit der Gestaltung ihrer Häuser, Gär-
ten, Zufahrten und Einfriedungen
einen entscheidenden Einfluss auf
das Ortsbild insgesamt nehmen. Ei-
nige dorftypische Gestaltungsele-
mente werden hier zusammenfas-
send dargestellt:

Einfriedungen
Generell kann man zwischen drei
unterschiedlichen Einfriedungsarten
unterscheiden: der Zaun, die Mauer
und die Hecke.

Dorftypische Zäune sind der Stake-
tenzaun und der Weidenzaun. Der
Staketenzaun ist historisch eine Ein-
friedung für den Nutzgarten, um die
Pflanzen vor Wild zu schützen. Der
Weidenzaun kommt naturgemäß am
Ortsrand zur Einfriedung der Vieh-
weiden vor. Wenn ein Zaun errichtet
werden soll, sollte vorzugsweise der
Staketenzaun gewählt werden: Da-
mit erhält das Dorf bei aller Vielfalt
ein einheitliches Bild. Dieser kann
aus geraden Latten mit spitzem Ab-
schluss, oder aus schmalen natur-
belassenen Ästen bestehen. Wich-
tig ist, dass der Abstand zwischen
den Staketen ausreichend groß ist,
damit der Zaun ein lichtes Aussehen
erhält.

Bei der Auswahl von Heckenpflan-
zen sollte man stets bodenständige
Gehölze verwenden (Weißdorn,
Hainbuche, Rotbuche). Schnitthek-
ken eignen sich auch hervorragend
als Sichtschutz und bieten im Ge-
gensatz zu  Sichtschutzwänden, die
in jedem Gartenhandel zu finden
sind, stets ein lebendiges, den Jah-
reszeiten gemäßes Erscheinungs-
bild.

Ein besonders schöner Staketenzaun
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Stellplätze: Befestigung mit Rasenfugenpflaster

Die Versiegelung von Garagenzufahrten
sollte auf das notwendige Minimum redu-
ziert werden. Der Platz vor dem Haus
sollte nicht von Garagenzufahrten domi-
niert werden. Triste Garagen können durch
Begrünung belebt werden

Mauern, die als Trockenmauern aus
Natursteinen gebaut werden, sind
nicht nur ein ästhetischer Anblick,
sie bieten auch spaltenbewohnen-
den Tieren und Pflanzen Lebens-
raum.

Um Mauern harmonisch in das Dorf-
bild einzubinden, ist die Freihaltung
eines "grünen Fußes" sehr wichtig.
Auch nur wenige Zentimeter geben
genug Lebensraum, damit sich Ru-
deralvegetation entwickeln kann,
oder damit unansehnliche Beton-
mauern mit Efeu oder Wildem Wein
begrünt werden können.

Befestigung von Garagenzu-
fahrten und Stellplätzen

Mit Rasenfugenpflaster wird sowohl
die Versiegelung reduziert als auch
dank der grünen Fuge ein optisch
ansprechendes Bild erreicht. Oft bie-
tet es sich auch an, nur die Fahrspu-
ren mit Pflaster zu befestigen.

Zufahrt oder Hof können auch voll-
ständig als "wassergebundene Dek-
ken" befestigt werden. Diese Schot-
terbefestigungen sind sickerfähig
und erlangen ihre Tragfähigkeit
durch einen abgestuften, nach oben
hin feiner werdenden Aufbau.

Ziegelmauern sind am Niederrhein weit verbreitet, der "Grüne Fuß" darf nicht fehlen

Zufahrt: Nur die Fahrspur ist befestigt



130 DORFENTWICKLUNGSPLAN  BORN & GENROHE & HAVERSLOHE -  GEMEINDE BRÜGGEN

Fassaden im Dorf
Bei diesem Beispiel handelt es sich
um ein kleines, giebelständiges
Haus. Es ist eingeschossig, die Au-
ßenmauern sind aus gebranntem
Ziegel. Die fünf symmetrischen Fen-
ster der Fassade wurden durch
sprossenlose Fenster ersetzt. Die
Rahmen sind braun gestrichen, sie
wirken düster und unfreundlich. Der
dunkle Ortgang drückt den Giebel
optisch herunter. Seitlich grenzt ein
hohes Tor den dahinterliegenden
schmalen Hof zur Straße hin ab.
Hier wurde in jüngerer Zeit ein ver-
zinktes Stahltor eingebaut. Darüber
ist die Überdachung des Hofes sicht-
bar. Dieses Tor wirkt kalt und unan-
sehnlich.

Eine Fassade gewinnt schon eine
Menge, wenn die Fenster durch
weiße Sprossenfenster ersetzt wer-
den. Ein weiß gestrichenes Ortgang-
brett läßt das Dach geradezu schwe-
ben und gibt dem Giebel eine ange-
nehme Leichtigkeit.

Kleine Beete vor der Fassade für
Berankung oder Blumen geben der
Fassade lebendige Akzente. Be-
kommt die Fassade genügend Son-
ne, so sind Kletterrosen oder Spa-
lierobst geeignet. Die Ziegelstein-
mauer fasst das Grundstück ein und
stellt mit einem weißen Staketentör-
chen die Einheit von Haus und Gar-
ten her.

Naturnah lässt sich eine Fassade
durch Begrünung gestalten. Eine voll-
ständige Begrünung mit Efeu oder
Wildem Wein, die ohne Kletterhilfe
an der Fassade wachsen, ist auch
ein guter Schutz vor Regen und
Feuchtigkeit. Das Wasser läuft an
den Blattoberseiten ab. Begrünun-
gen sind auch gute Temperaturpuf-
fer. Bei Begrünungen, die die Fassa-
de als Kletterhilfe benötigen, müssen
die Fugen oder der Putz bautech-
nisch in Ordnung sein. Detailaus-
kunft zur Ausführung gibt auch die
Broschüre "Fassaden- und Dachbe-
grünung" des LB NRW (Quelle 21).
Fassadenbegrünungen geben nicht nur
ein ästhetisch schönes Bild, sondern sind
auch ein Witterungsschutz
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Die Fenster sind die Augen eines
Hauses. Ihre Form und Einteilung
sind wichtige Bestandteile der Ge-
samtproportion eines Hauses. Quer-
liegende Fenster zerstören in einem
kleinen Gebäude die Maßstäblich-
keit. Bei der Sanierung spielen auch
Farb- und Materialwahl eine wichti-
ge Rolle. In einem Gebäude mit ro-
ter Ziegelfassade sollten die Fen-
ster stets weiße Holzrahmen haben.
Mit dunklen Profilen erscheinen die
Augen des Hauses sonst blind. Auch
sollten stets echte Holzsprossen ver-
wandt werden, um der Öffnung Pro-
fil zu geben. In Thermopaneschei-
ben eingelegte Kunststoffsprossen
sind durch die Blendwirkung des
Glases nicht mehr wahrnehmbar.

Ebenso wie die Fenster sind auch die
Türen Visitenkarten des Hauses.
Durch die Tür nimmt man den ersten
Kontakt mit dem Innenraum auf. Der
Gestaltung der Haustür sollte man
besondere Aufmerksamkeit widmen.
So wie der erste Blickkontakt bei
einem Menschen, so vermittelt auch
der Hauseingang einen ersten Ein-
druck vom Haus und von den Bewoh-
nern. Eine Aluminiumtür in einem
historischen Gebäude z. B. wo ehe-
mals ein hölzernes Scheunentor war,
lässt einen geradezu frösteln. Übri-
gens, auch in historischen Gebäu-
den können sich schön gestaltete
moderne Türen harmonisch einfü-
gen.



132 DORFENTWICKLUNGSPLAN  BORN & GENROHE & HAVERSLOHE -  GEMEINDE BRÜGGEN

Dächer
Auch das Dach eines Hauses soll
sich harmonisch in das Landschafts-
bild einfügen. Bei der Gestaltung
von Neubauten ist ein Blick auf die
historischen Gebäude des Ortes hilf-
reich.

Neben den historischen Dachfor-
men, Satteldach, Walmdach oder
Krüppelwalmdach, haben sich oft
komplizierte Dachformen verbreitet.
Dachneigung sowie das Verhältnis
von Dachhöhe und Höhe der Fassa-
denwände zueinander sind aus-
schlaggebende Aspekte.

Dachaufbauten sollen sich ebenfalls
in Form und Proportion ins Dach
einfügen. Dachgauben, -häuser oder
-erker sind oft die bessere Lösung
als Dachflächenfenster. Dabei wir-
ken Einzelgauben gefälliger als gro-
ße Gauben, die sich über mehr als
die Hälfte der Trauflänge erstrek-
ken.

Zur Dachgestaltung zählt heute auch
vermehrt die Integration von Solar-
flächen. Am unauffälligsten sind in
die Dachfläche integrierte Solarpa-
neele in einem dunkel gedeckten
Dach.

Wie sich ein Gebäude in die Landschft einfügt hängt stark von der Dachgestaltung ab

Einzelne Dachhäuschen passen besser
zum Gesamtbild als Großgauben

Man braucht nicht immer eine ganz
neue Türe anfertigen zu lassen. Die-
ses Beispiel zeigt einen klassizisti-
schen Hauseingang mit einer Türe
aus den 1960er Jahren. Die große
Verglasung und die auffälligen Mu-
ster sind untypisch. Man sollte den
unteren Türbereich schließen und in
die Türe und das Oberlicht Klarglas-
scheiben oder leicht satiniertes Glas
(kein Strukturglas!) einbauen. Da es
sich um ein landwirtschaftliches Ge-
bäude handelt würde eine grüne Lak-
kierung dem Eingang den nötigen
Akzent verschaffen.

Die weiße Kugelleuchte stört das
Bild, eine moderne Laterne mit ge-
nügend Abstand zum verputzten
Gewände wäre harmonischer.

Türe in Haverslohe Verändert durch Fotobearbeitung
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Ergebnisse der Einzelbera-
tungen
Beratung Familie Gerhards
Folgende Maßnahmen im Außen-
bereich empfehlen wir:
1. Fällen und Entsorgen des fast

ausgewachsenen Lebensbaums
vor dem Haus und pflanzen ei-
nes Wildstrauchs, z. B. Sommer-
flieder oder Pflanzenauswahl
gem. Liste 2.

2. Fällen und Entsorgen einer jun-
gen Kirschlorbeerhecke und
Pflanzen einer Schnitthecke (4 –
5 Pflanzen/ lfdm), Höhe ca. 60 –
80 cm, z. B. Hainbuche oder
Weißdorn

3. Bei einem Um- bzw. neuen An-
bau sollten die Außenflächen
nicht völlig versiegelt werden.
Schotterflächen als Zufahrt, so
wie sie auch jetzt schon ist, sind
sehr ansprechend und passen
sich ins dörfliche Bild ein. Alter-
nativ bietet sich noch Rasenfu-
genpflaster an. Dies sieht im Un-
terschied zum Rasengitterstein
besser aus und ist ökologisch
sinnvoller, da der Fugenverbund
ein durchgehendes Wachstum si-
chert und Kleinstlebewesen wie
Käfern, Spinnen und Ameisen,
eine Wegeverbindung sichert.

Es sollte untersucht werden, ob man
durch einen neuen Anbau zwei ge-
trennte Wohneinheiten schaffen
kann. Wichtig war die Idee der verti-
kalen Teilung, um einen besseren
Schallschutz zu erreichen, da es
sich im Altbau um Holzbalkendek-
ken handelt. Um einen neuen Anbau
der Gesamtgestaltung anzupassen,
ist es wichtig diesen Baukörper dem
Hauptbaukörper unterzuordnen. Die
Höhensituation erlaubt es auch im
Obergeschoss noch ausreichende
Raumhöhen zu haben.

 Familie Gerhards: Ein neuer Anbau kann sich harmonisch ins Dorfbild einfügen

Beratung Familie Reuters
Folgende Maßnahmen im Außen-
bereich empfehlen wir:
1. Pflanzen einer Baumallee, z. B.

Vogelbeere (Sorbus aucuparia),
Feldahorn (Acer campestre) od.
Silberweide (Salix alba) zur Kopf-

weide geschnitten. Baumabstand
ca. 7 m.

2. Anlegen einer Kräuterspirale und
Bepflanzen gem. Liste 11.

3. Pflanzen einer Kletterrose (Rosa
arvensis), Anbringen eines Holz-
Scherenspaliers als Kletterhilfe.

4. Vorhandenes Beet mit Stauden
gem. Liste 8, Standort sonnig
bepflanzen. Im hinteren Bereich
höhere Pflanzen und zur Terras-
se hin niedrigere.

5. Pflanzen einer Buxbaum-
schnitthecke zur Beeteinfassung
Höhe ca. 20 cm, 8-10 Pfl./ lfdm.

6. Am Teichzulauf mehr Kiesel ein-
bringen und Pflanzen gem. Liste
10 ansiedeln.

7. Niedrige Teichpflanzen gem. Li-

Beratung Familie ReutersBeratung Familie Gerhards

ste 9 ansiedeln.
8. Hohe Teichpflanzen gem. Liste 9

ansiedeln.
9. Anpflanzen von Wildsträuchern,

zweireihig, 1 Pfl./1,5-2m, Aus-
wahl gem. Liste 2.

10. Pflanzen von Bodendeckern, z.
B. Frauenmantel, Auswahl gem.
Liste 8.

Grundstück der Familie Reuters
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Beratung Familie Klingen
Folgende Maßnahmen im Außen-
bereich empfehlen wir:
1. Entnahme von einzelnen Sträu-

chern aus der zu dichten Wild-
strauchhecke.

2. Versetzen einzelner Pflanzen aus
dem „mediteranen“ Bereich zur
Auflockerung der Freifläche und
Förderung des Wachstums ein-
zelner Pflanzen (z. B. Wachol-
der). Teilweise ergänzen durch
kleine Stauden gem. Liste 8.

3. Beet um die neu gepflanzte Klet-
terrose anlegen und Anbringen
eines Holzspaliers. Ergänzen mit
Stauden gem. Liste 8, Standort
schattig / halbschattig.

4. Begrünung der Giebelwand nach
Absprache mit dem Nachbarn mit
z. B. Wald-Geißblatt, Waldrebe
od. Hopfen (Liste 6). Anbringen
einer entsprechenden Kletterhil-
fe.

5. Anlegen eines Beetes (s. Info-
blatt) und Pflanzen eines klein-
wüchsigen Baumes, z. B. Vogel-
beere (Sorbus aucuparia).  Er-
gänzen mit Stauden gem. Liste 8,
Standort schattig / halbschattig.

6. An der Fassade sollte durch ein-
zelne Maßnahmen sukzessive
folgendes Ziel angestrebt wer-
den:

a. Entfernen der Farbe auf dem
Ziegelstein und den Zierbändern

zwischen den Geschossen und
unter der Traufe.

b. Entfernen des massiven Wer-
bebandes, Ersetzen durch ei-
nen Einzelschriftzug. Evtl. auch
als dünne Leuchtschrift.

c. Ersetzen der knallroten Sonnen-
dächer durch eine dezente
Stahl–Glas-Konstruktion. Das
Glas sollte mattiert sein.

Beratung Herr Wirtz,  kath. Kir-
chengemeinde
Folgende Maßnahmen im Außen-
bereich empfehlen wir:
1. Die vorhandene Obstbaumwie-

se ergänzen mit Obststräuchern
wie Brombeere, Himbeere, Jo-
hannisbeere, Stachelbeere und
einsäen als Wildblumen-Wiese,
Mahd 2 x pro Jahr.

 Familie Klingen

Beratung Familie Klingen

2. Ergänzen des rechten Beetes vor
dem Hauszugang mit Stauden
gem. Liste 8, Standort schattig.

3. Ergänzen des linken Beetes vor
dem Hauszugang mit Stauden
gem. Liste 8, Standort sonnig /
halbschattig.

4. Pflanzen einer Kletterrose (Rosa
arvensis) und Anbringen eines
Holzscherenspaliers als Kletter-
hilfe.

5. Vorh. Beet zur Straße hin ergän-
zen mit Stauden gem. Liste 8,
Standort schattig, z. B. Farn.

6. Ergänzen der Hainbuchenschnitt-
hecke (Carpinus betulus), 4 – 5
Pfl. / lfdm.

7. Vorh. Beet an der östlichen Haus-
wand ergänzen mit Stauden gem.
Liste 8, Standort sonnig.
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8. Entlang der westlichen Wiese
Pflanzen einer Wildstrauchhek-
ke (1 Pflanze / 1,5 – 2 m), Pflan-
zenauswahl gem. Liste 2.

9. Fällen und Entsorgen eines gro-
ßen Lebensbaumes und pflan-
zen eines Wildstrauchs, z. B. ei-
nem Sommerflieder (Buddleja da-
vidii).

10. Betonsteinpflaster im Hof entfer-
nen um das vorh. Beet zu erwei-
tern. Ergänzen des Beetes mit
Stauden gem. Liste 8, Standort
sonnig / halbschattig.

11. Handlauf (Schlichtes Rundrohr
– Zinkfarben oder Blau RAL 5003,
5007, 5010) auf der Mauer mon-
tieren. Als Zugang zum Pfarrbü-
ro ist ein Handlauf gem. Unfall-
verhütungsvorschrift und gem.
Landesbauordnung NW § 36 er-
forderlich.

12. Ehemalige Parkplatzmarkierung
auf dem Natursteinpflaster vor
der Buche entfernen. Mit Abbei-
ze oder Heißluftföhn testen bzw.
eine Fachfirma (Maler/ Lackie-
rer) befragen.

13. Vorhandenes nicht bepflanztes
Beet im Abgang zum Pfarrheim
durch eine Sitzmauer ersetzen.
Material: Ziegelstein möglichst
ähnlich dem der vorhandenen
Einfriedungsmauer, Mauer-
werksverband gleich, Sitzhöhe
ca. 45 cm.

14. Schmiedeeisernes Geländer vor
der Buche entfernen um das vor-
handene Einfriedungschaos zwi-
schen Pfarrheim und Pfarrhaus
zu mildern.

15. Die Waschbetonplatten im Zu-
gang zum Pfarrhaus entfernen
und entweder durch Naturstein-
pflaster wie vor dem Zugang er-
neuern, oder mit einer Wasser-
gebundenen Decke befestigen.
Bei einer Wassergebundenen
Decke ist darauf zu achten, dass
als oberste Schicht gebrochener
Stein (Splitt) verwendet wird, da
bei Kies die Rutschgefahr zu hoch
ist.

Beratung für Pfarrhaus und Pfarrheim der kath. Kirchengemeinde St. Peter Born
In dem schmalen schattigen Beet könnte besser eine kleine Sitzmauer sein
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Beratung Familie Hoeft
Folgende Maßnahmen im Außen-
bereich empfehlen wir:
1. Pflanzen von vier Hochstamm –

Laubbäumen zur Beschattung der
Parkplätze und zur räumlichen
Gliederung der großen Freifläche:
Rotbuchen (Fagus sylvatica) oder
Winterlinden (Tilia cordata).

2. Entfernen von einigen Pflaster-
steinen vor den Mauerpfeilern und
pflanzen oder säen von Stockro-
sen (Alcea rosea).

3. Zur Straße hin und um das vor-
handene Beet Pflanzen einer
Hainbuchen-Schnitthecke (4 – 5
Pfl. / lfdm), Höhe ca. 60 – 80 cm.

4. Pflanzen von zwei Kletterrosen
(Rosa arvensis) im vorhandenen
Beet und Anbringen je eines Holz-
spaliers als Kletterhilfe.

5. Umgestalten des vorhandenen
Beetes: Entfernen der Bahn-
schwellen und Neueinfassung
des Beetes mit Naturstein. Ent-
fernen und Entsorgen des Rho-
dodendrons und der Koniferen.
Bepflanzen des Beetes mit Sträu-
chern, Zwergsträuchern und
Stauden. Gem. den Listen 2, 3
und 8, Standort sonnig. Zum Ge-
bäude hin höhere Pflanzen und
zur Straße niedrigere.

6. Bepflanzen des Beetes vor dem
Eingang mit niedrigen Stauden.
Gem. Liste 8, Standort sonnig.

7. Anlegen von kleinen Beeten vor
dem Wohnhaus und Bepflanzen
mit je einem Blauregen. Es gibt
rechtswindende (Wisteria floribun-
da) und linkswindende (Wisteria
sinensis od. W. venusta) Arten.
Anbringen einer Schlinghilfe senk-
recht seitlich und horizontal über
dem 1. Obergeschoss.

8. Die Treppenanlage ersetzen
durch eine zweiläufige Treppe
mit einer Ziegelmauer statt eines
Geländers. Schön ist es, wenn
für die Mauer alte Ziegelsteine
verwendet werden können. In je-
dem Falle sollten Ziegelsteine

gewählt werden, die sich dem
Altbau gut anpassen in Farbe
und Struktur. Als Mauerwerks-
verband sollte der ortstypische
Kreuzverband gewählt werden.
Ein als Mauerfries gestalteter Ab-
schluss ist zwar handwerklich
aufwändig, würde aber die Ge-
samtanlage erheblich aufwerten
(s. S. 127). Die Blockstufen soll-
ten entweder aus Sandstein oder

Familie Hoeft vermietet Ferienwohnungen in dem historischen Hof

Betonwerkstein gesetzt werden.
9. Die Zuwegung zum Haus kann in

Betonsteinpflaster oder Natur-
steinpflaster befestigt werden.
Stellplätze und der Vorbereich
des Stromkastens sollten mit Ra-
senfugenpflaster befestigt wer-
den. Alternativ bietet sich auch
Schotterrasen für weniger befah-
rene Flächen an.
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Beratung Familie Reiche
Folgende Maßnahmen im Außen-
bereich empfehlen wir:
1. Bepflanzen des vorderen Beetes

mit einem Obstbaum (Auswahl
gem. Liste 7) oder einem Som-
merflieder (Buddleja davidii).

2. Bepflanzen des Beetes vor der
Fassade mit Waldrebe (Clematis
vitalba od. C. alpina), eine Rank-
hilfe ist erforderlich. Den Fuß der
Clematis mit Bodendeckern, z.B.
Waldmeister, bepflanzen. Ergän-
zen des Beetes mit Stauden gem.
Liste 8, Standort schattig / halb-
schattig.

3. Beranken der Betonwand entlang
der westlichen Grundstücksgren-
ze mit Efeu (Hedera helix) 4 - 5
Pfl./ lfdm. Es ist ausreichend ein-
zelne Pflastersteine zu entneh-
men und die Lücke mit Erde zu
verfüllen.

4. In einem Beetstreifen zum östli-
chen Nachbarn hin eine kleine
Buxbaumhecke pflanzen (8 – 10
Pfl./ ldm).

5. Die Zufahrt zum hinteren Grund-
stück mit Schotterrasen befesti-
gen.

6. Vor dem Haus den Bereich der
Stellplätze als Rasenfugenpfla-
ster (Betonsteine mit Betonab-
standshaltern) befestigen. Den
Zugang zum Haus mit Beton-
steinpflaster ohne Fugen verle-
gen.

Beratung Familie Reiche

7. Fällen und Entsorgen von zwei
Kirschloorbeerbüschen und Pflan-
zen von Wildsträuchern (1 Pflan-
ze / 1,5 – 2 m), Pflanzenauswahl
gem. Liste 2.

8.  + 9. Umgestalten des Rosengar-
tens mit Wildsorten gem. Liste 4.

10. Anlegen einer Obstbaumwiese,
Hochstammsorten gem. Liste 7
Pflanzen von Obststräuchern wie
Brombeere, Himbeere, Johannis-
beere, Stachelbeere. Einsäen als
Wildblumen-Wiese, Mahd 2 x pro
Jahr.

11. Veranda & Treppe: Bonanza-
zaun-Geländer durch ein Stahl-
geländer mit senkrechten Rund-
stäben – Zinkfarben oder Blau
(RAL 5007, 5003, 5010) erset-
zen. Streichen der Deckenbal-
ken und der Decke in Weiß und/
oder einem Signalgelb (RAL
1003), ggf. auch Schwammtech-
nik mit Naturpigmenten.

Der Vorbereich ist schon zu einem guten Teil neu gestaltet
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Beratung Familie Nerger
Folgende Maßnahmen im Außen-
bereich empfehlen wir:
1. Fällen und Entsorgen der dop-

pelten fast ausgewachsenen
Fichtenreihe und Pflanzen einer
zweireihigen Wildstrauchhecke
(1 Pflanze / 1,5 – 2 m), Pflanzen-
auswahl gem. Liste 2.

2. Ergänzen durch Stauden zur Stra-
ßenseite, Pflanzenauswahl gem.
Liste 8.

3. Pflanzen einer Essigrose (Rosa
gallica) – mit Apfelduft – vor dem
Mülltonnenplatz.

4. Befestigen des Mülltonnenplatzes
(ca. 1 x 2 m) mit Betonsteinpfla-
ster. Errichten eines Sichtschutz-
zaunes wie am Treppenabgang.

5. Entfernen des Betons vor dem
Treppenabgang, Beeteinfassung
aus Naturstein. Pflanzen einer
Kletterrose (Rosa arvensis). Ge-
eignete Kletterhilfe: Holzspalier.

6. Anlegen einer Baumscheibe un-
ter dem vorhandenen Nussbaum,
Entfernen der Grasnabe und
Bepflanzen mit Stauden, Stand-
ort schattig / halbschattig, Pflan-
zenauswahl gem. Liste 8.

7. Fällen und Entsorgen eines Kirsch-
lorbeers und eines Lebensbaums
und Pflanzen von Wildsträuchern,
z. B. Sommerflieder, Wildrose.

8. Pflanzen eines Obstbaums,
Pflanzenauswahl gem. Liste 7
und Anlegen einer Baumscheibe
mit Stauden, Standort schattig /
halbschattig, Pflanzenauswahl
gem. Liste 8.

9. Fällen und Entsorgen von vier
fast ausgewachsenen Fichten
und Pflanzen einer Schnitthecke
(4 – 5 Pflanzen/ lfdm), Höhe ca.
60 – 80 cm, z. B. Hainbuche oder
Weißdorn.

10. Fällen und Entsorgen der fast
ausgewachsenen Fichtenreihe.
Pflanzen einer winterbelaubten
Hainbuchen-Schnitthecke (4 – 5
Pfl./ lfdm) als Sicht- und Wind-
schutz, Endhöhe ca. 1,5 – 2 m.

Beratung Familie Nerger

Der Garten wird durch die hohen Fichten völlig verschattet. Auch für die Straßengestal-
tung wäre der Ersatz mit einer Wildstrauchhecke eine Bereicherung.
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Beratung Familie Lankes
Folgende Maßnahmen im Außen-
bereich empfehlen wir:
1. In der Garagenzufahrt Streifen

des Betonsteinpflasters entfer-
nen, so dass nur zwei Fahrspu-
ren übrig bleiben. In dem Beet-
streifen zum Nachbarn hin eine
kleine Buxbaumhecke pflanzen
(8 – 10 Pflanzen/ lfdm). Zwischen
den Fahrspuren Erde in den
Schotterunterbau einmischen
und mit einer Schotterrasenmi-
schung einsäen. Für einen zwei-
ten Stellplatz vor dem Haus ggf.
auch das Betonsteinpflaster ent-
fernen und entweder als Schot-
terrasenfläche anlegen oder die
vorhandenen Steine mit Beton-
abstandshaltern neu - als Ra-
senfugenpflaster - verlegen.

2. Rechts der Haustüre ein Beet
anlegen, Holzspalier befestigen
und eine Essigrose (Rosa galli-
ca) oder Kletterrose (Rosa ar-
vensis) pflanzen und ergänzen
mit Stauden, Pflanzenauswahl
gem. Liste 8.

3. Fällen und Entsorgen einer Thu-
jahecke und Pflanzen einer
Schnitthecke (4 – 5 Pflanzen/
lfdm), Höhe ca. 60 – 80 cm, z. B.
Hainbuche oder Weißdorn.

4. Fällen und Entsorgen der Tanne
links vor dem Haus (Spitze evt.
als Weihnachsbaum nutzen).

5. Entfernen des Betonsteinpfla-
sters vor dem Haus und verbin-
den des Amberbaumbeetes mit
dem Vorgarten. Bepflanzen mit
Stauden, Pflanzenauswahl gem.
Liste 8.

6. Die Garagenwand des Nachbarn
in Absprache mit ihm mit Wildem
Wein bepflanzen. Alternativ zum
Selbstklimmer bietet sich eine
Begrünung, die eine Rank- oder
Kletterhilfe benötigt, an. Pflan-
zenauswahl s. Liste 6.

7. Anlegen einer Baumscheibe un-
ter dem vorhandenen Nussbaum,
Entfernen der Grasnabe und Be-
pflanzen mit Stauden, Standort

Beratung Familie Lankes

schattig / halbschattig, Pflanzen-
auswahl gem. Liste 8. Den klei-
nen Apfelbaum unter dem

Nussbaum ggf. nach vorne ver-
setzen.

So viel Betonsteinpflaster ist oftmals gar nicht erforderlich. Entsiegeln und Begrünen!
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Beratung Familie Tanke
Folgende Maßnahmen im Außen-
bereich empfehlen wir:
1. Entlang der westlichen Grund-

stücksgrenze Pflanzen einer
zweireihigen Wildstrauchhecke
(1 Pflanze / 1,5 – 2 m), Pflanzen-
auswahl gem. Liste 2.

2. Anlegen von kleinen Beeten und
Bepflanzen mit je einem Blaure-
gen. Es gibt rechtswindende (Wi-
steria floribunda) und linkswin-
dende (Wisteria sinensis od. W.
venusta) Arten. Anbringen einer
Schlinghilfe senkrecht seitlich und
horizontal über dem Garagentor.

3. Pflanzen einer Kletterrose (Rosa
arvensis) am vorhandenen Holz-
spalier.

4. Fällen und Entsorgen einer Thu-
jahecke und Pflanzen einer Hain-
buchen-Schnitthecke (4 – 5 Pflan-
zen/ lfdm), Höhe ca. 60 – 80 cm
entlang der Straße.

5. Treppenanlage und verschiede-
ne Mauern: Die kaputten Steine
durch neue Verblendung, die dem
Originalstein des Hauses mög-
lichst nahe kommt, ersetzen.
Mateirialchaos vermeiden!! Be-
schränkung auf maximal vier ver-
schiedene Steine für Mauern,
Wege, Beeteinfassungen.

6. Betonkübelsteine und Rasengit-
tersteine durch eine Trockenmau-
er ersetzen. Natursteine wären
schön, es können aber aus Ko-
stengründen auch konische Be-
tonsteine verwendet werden.
Bepflanzung gem. Liste 12.

7. Bei einem kompletten Neubau
der Eingangstreppe diese als
geradläufige Treppe in Breite der
beiden Pfeiler bauen. So entste-
hen rechts und links neue Beete
und die Treppe ist im Verhältnis
zum Haus nicht überdimensio-
niert.

Beratung Familie Tanke

Im Garten herrscht leider ein Materialchaos. Die Beschränkung
auf wenige Baumaterialien würde dem ganzen Garten eine
ruhigere Ausstrahlung geben.



141DORFENTWICKLUNGSPLAN  BORN & GENROHE & HAVERSLOHE -  GEMEINDE BRÜGGEN

10. Dorfökologische
Maßnahmen
In der Maßnahmenkarte sind die
einzelnen Empfehlungen für die dorf-
ökologischen Maßnahmen zusam-
mengestellt. Diese Vorschläge stim-
men grundsätzlich mit den im Land-
schaftsplan dargelegten Entwick-
lungszielen überein. Wichtig ist hier-
bei die Erhaltung, Entwicklung und
Anlage ökologisch hochwertiger Le-
bensräume. Eine Lebensraum- und
Strukturvielfalt trägt zur Sicherung
des Biotopverbundes und damit der
Leistungsfähigkeit des Naturhaus-
halts bei. Dies ist wiederum Voraus-
setzung für eine naturbezogene Er-
holung des Menschen.

Die Umsetzung der Maßnahmen
wird einerseits von den zuständigen
Behörden, andererseits von Land-
wirten und Privatleuten getragen.
Prinzipiell sollten letzteren durch die
Maßnahmen keine Nachteile ent-
stehen wie beispielsweise die Ver-
schattung von Ackerflächen oder
privaten Gärten durch Anpflanzung
von Gehölzstreifen oder Bäumen.
Auch die immer wieder angemerk-
ten als negativ empfundenen Aus-
wirkungen von Birken, die sich durch
eine große Samenproduktion aus-
zeichnen, sollten berücksichtigt wer-
den. An „kritischen“ Stellen sollte
alternativ ein anderes Gehölz, etwa
Esche oder Bergahorn angepflanzt
werden. Bestehende, vor allem alte
heimische Bäume, wie die Birken
gegenüber dem Friedhof, sollten hin-
gegen erhalten bleiben, da sie ne-
ben dem ökologischen Wert einen
ortsbildprägenden Charakter haben.

10.1 Dorfrandgestaltung
Ein strukturreicher Grüngürtel um
das Dorf schafft eine ökologische
Verbindung zwischen Siedlungsbe-
reich und umgebender Landschaft.
Er lädt zu einem Spaziergang ein
und bietet Schutz vor Wind und Ero-
sion, aber auch vor Lärm-, Staub-
und Schadstoffbelastungen. Gleich-
zeitig wird der Blick von den mono-

tonen Äckern abgelenkt. Wie auf der
Bestandskarte zu sehen ist, ist das
Untersuchungsgebiet im Nordwe-
sten und im Süden bereits von Wald-
gebieten, NSG oder LSG umgeben.
Die Randgebiete, die an landwirt-
schaftlich genutzte Flächen gren-
zen, vor allem in Genrohe und Ha-
verslohe, sollten ebenfalls begrünt
werden. Optimal geeignet ist hierfür
eine Wildstrauchhecke, bestehend
aus heimischen, früchtetragenden
Gehölzen wie Hasel, Schwarzer
Holunder, Schlehe (Prunus spino-
sa), Weißdorn, Hartriegel, Kornel-
kirsche (Cornus mas), Pfaffenhüt-
chen (Euonymus europaeus),
Hundsrose (Rosa canina) etc. Solch
eine Wildstrauchhecke bietet Le-
bensraum und Nahrung für verschie-
dene wild lebende Tiere. Die Hek-
ken sollten vorwiegend parallel zur
Bewirtschaftungsrichtung der Äcker
angepflanzt werden.

An Stellen, an denen eine Wild-
strauchhecke in Privatgärten oder
an Ackerrändern nicht angesiedelt
werden kann, sei es aus Platzgrün-
den oder weil eine Aussicht nicht
versperrt werden soll, kann auf die
Anlage eines Ackerrandstreifens
zurückgegriffen werden. Zusätzlich
sollten dann durch Anpflanzung von

Ligusterblüten als Nahrung für den Klei-
nen Fuchs

Intensive Nutzung der Äcker bis zum Weg führt zum Verschwinden der ökologisch
bedeutsamen Ackerrandstreifen

Wildsträuchergruppen in regelmä-
ßigen Abständen sogenannte Tritt-
steine geschaffen werden. Die Anla-
ge von Ackerrandstreifen kann durch
Fördergelder bezuschusst werden
(Ackerrandstreifenprogramm).

Generell können in eine Wildstrauch-
hecke ergänzend Überhälter, z. B.
Vogelbeere oder Obstbäume, ein-
gesetzt werden. Ebenso kann das
Dorf mit einer Baumreihe, z. B. aus
alten Obstbaumsorten, eingegrünt
werden. Letzteres bietet sich vor
allem auf den nördlich gelegenen
Weiden in Genrohe an.
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10.2 Biotopvernetzung
Für die Erhaltung bzw. Wiederher-
stellung des Naturhaushaltes ist es
nicht ausreichend, isolierte Einzel-
biotope zu optimieren. Stattdessen
müssen diese so miteinander ver-
netzt werden, dass Nahrungsquel-
len und Lebensräume zugänglich
werden. Verknüpfend wirkende Bio-
tope können Baumreihen, Gehölz-
streifen, Hecken, unbefestigte Wege,
Randstreifen, Gräben und Bäche
sein. Sie stellen Korridore dar, die
für einen Artentransport zwischen
Landschaft und Dorf sorgen.
Ein solches Vernetzungsbiotop ist
die alte Eichenallee an der Boishei-
mer Straße. Die hier bereits begon-
nene Schließung der Bestandslük-
ken sollte fortgeführt werden, vor
allem im Bereich von Genrohe und
Born. Die Bushaltestelle an der
Kreuzstraße kann zusätzlich mit ei-
ner niedrigen Hecke (z. B. Weiß-
dorn) begrünt werden.
Die Vervollständigung der Baumrei-
he an der Genroher Straße mit stand-
ortgerechten Bäumen würde dazu
beitragen, das Waldstück Görtzhei-
de mit dem kleinen Waldgebiet nörd-
lich von Genrohe zu verbinden. In
Richtung Süden kann das Waldstück
Görtzheide durch Auffüllen der Wild-
strauchhecke an der Amerner Stra-
ße mit dem Nassen Laubwald Am
Speck verbunden werden.
Weitere Wildstrauchhecken sind Am
Speck anzulegen, um die nördliche
Ortsrandeingrünung von Haverslo-
he mit dem Nassen Laubwald Am
Speck zu verbinden. Ebenso kön-
nen im Bereich Specker Pesch an-
gelegte Gehölzstreifen das Wald-
stück Rohrpesch mit dem südöstlich
gelegenen Grünland vernetzen.
Weitere bereits bestehende Baum-
reihen, wie die Bergahornreihe an
der Straße Stapp, an der zusätzlich
ein artenreicher Randstreifen zu fin-
den ist, und die auf der Höhe des
Friedhofs begonnene Baumreihe am
ehemaligen Bahndamm sollten wei-
tergeführt werden.

Artenvielfalt am Ackerrand durch extensive Nutzung

Vervollständigung der Baumreihen trägt zur Biotopvernetzung bei

10.3 Stabilisierung vor-
handener Biotope
Naturnahe Waldbewirtschaf-
tung
Eine naturnahe aber auch nachhal-
tige Waldbewirtschaftung fördert die
Entwicklung bodenständiger Laub-
und Laubmischwälder. Die im Un-
tersuchungsgebiet (Bestände im
Südosten und im Rohrpesch) vor-
kommenden Nadelgehölze wie
Waldkiefern und Fichten sollten da-
her sukzessive durch Baumarten der
potenziellen natürlichen Vegetation
ersetzt werden. Das Waldstück am

Rohrpesch sollte nach Westen hin
durch die Anlage eines bodenstän-
digen Laubmischwaldes erweitert
werden. Des weiteren sollten Althöl-
zer und Tothölzer in sämtlichen
Waldgebieten erhalten bleiben und
die Bestände erhöht werden. Sie
spielen eine wichtige Rolle im Natur-
haushalt, da sie Nahrungsquelle für
gefährdete Tiere und als Höhlen-
bäume Bruthabitate bieten. Außer-
dem sollte eine naturnahe Alters-
struktur im Wald durch die Förde-
rung der Naturverjüngung von Haupt-
baumarten erzielt werden.
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Die Anlage und Pflege der Waldrän-
der wird besonders empfohlen. Zu
einem intakten Waldrand gehören
neben dem Übergangsbereich eine
Baum-Strauchzone mit nicht so hoch
wachsenden, lichtbedürftigeren Bäu-
men, eine Strauchzone (Waldman-
tel) als Schutz vor Außeneinflüssen
und ein Kräutersaum, der den Über-
gang zwischen Waldrand und offe-
ner Landschaft kennzeichnet. Für
den Waldrand muss ein ausreichend
breiter Streifen zur Verfügung ste-
hen, der entsprechend gepflegt wer-
den muss. Der Aufwand wird jedoch
durch eine hohe Artenvielfalt ver-
schiedener Falter, anderer Insek-
ten, aber auch Säugetiere und Vö-
gel belohnt.

Innerhalb der Siedlungsgebiete soll-
ten standortfremde Bäume eben-
falls sukzessiv durch bodenständi-
ge Laubbäume wie Buche, Linde
(Tilia cordata), Stiel-Eiche, Vogel-
beere, Esche oder Vogelkirsche er-
setzt werden.

Streuobstwiesen
Streuobstwiesen besitzen wie be-
reits erwähnt einen landschaftsprä-
genden Charakter, aber auch einen
hohen ökologischen Wert. Gerade
extensiv bewirtschaftete Obstbaum-

bestände können bis zu 3000 ver-
schiedenen Tierarten Lebensraum
und Nahrung bieten. Besondere
Bedeutung kommt alten Obstwie-
sen mit einem großen Höhlenreich-
tum zu. Hier finden Höhlenbrüter
wie Steinkauz, Grünspecht und Säu-
getiere wie Fledermäuse einen Nist-
platz. Die Obstwiesen tragen zur
Landschaftsgliederung und Vernet-
zung von Biotopen bei, schützen vor
Wind und Erosion. Aber auch für
Menschen sind Obstbäume und
Streuobstwiesen eine Bereicherung
hinsichtlich Erholung und Nahrungs-
angebot. Gerade Obstbäume ver-
deutlichen in besonderer Weise den
Verlauf der Jahreszeiten.

Aus diesen Gründen wird der Erhalt
und die Pflege der bereits bestehen-
den Bestände und die Neuanlage
einer Streuobstwiese in Born Hinter
den Gärten empfohlen. Unter be-
stimmten Voraussetzungen (z. B. ex-
tensive Bewirtschaftung, Verzicht auf
Düngemittel und Pestizide) können
u. U. Fördermittel beantragt werden.

Gewässerbegleitende Ge-
hölzstreifen
Gewässerbegleitende Gehölzstrei-
fen aus heimischen Laubgehölzen
wie Schwarz-Erle oder Weiden an

Bächen und Gräben besitzen einen
hohen ökologischen Wert. Einerseits
reduzieren sie den Eintrag von Nähr-
stoffen aus den umliegenden Flä-
chen, andererseits bieten sie Schat-
ten. Gleichzeitig wirken sie land-
schaftsgliedernd sowie belebend
und besitzen als Baumreihen Korri-
dorfunktion.

Entlang der Bäche und Gräben, die
durch offenes Grünland fließen, wie
der Genroher Bach südwestlich von
Genrohe, sollte ein Gehölzstreifen
angelegt bzw. weitergeführt werden.
Um den Eintrag von Schadstoffen in
das Oberflächengewässer zu ver-
ringern, sollte ein ca. 3 - 5 m breiter
Uferstreifen aus der landwirtschaft-
lichen Nutzung herausgenommen
werden. Gleichzeitig sollte beachtet
werden, dass die im Untersuchungs-
gebiet vorkommenden Böden z. T.
sehr wasserdurchlässig sind und
eine geringe Filterwirkung besitzen.
Besonders in Gebieten mit Gley-
Böden sollten daher Pestizide und
Düngemittel möglichst nicht verwen-
det werden.

Weiterhin wird empfohlen, die vor-
handenen Kopfweidenreihen in Ha-
verslohe, Genrohe und im südlich
gelegenen Grünland auszuweiten.
Kopfweiden spielen eine besondere
Rolle, denn ebenso wie Obstbäume
sind sie Zeugnisse traditioneller Wirt-
schaftsformen und bieten Lebens-
raum für eine Vielzahl heimischer
Tiere.

Naturnahe Gartengestaltung
Durch eine naturnahe Gartengestal-
tung kann die dem Naturhaushalt
durch den Siedlungsbau entnom-
mene Fläche zumindest teilweise
wieder zurückgegeben werden.
Gleichzeitig wird das unmittelbare
Umfeld des Menschen, der in immer
stärkerem Maße eine naturbezoge-
ne Erholung sucht, aufgewertet.

Der Bau einer Mauer zur Abgren-
zung eines privaten Grundstückes
verhindert den Zugang von wild le-
benden Tieren wie beispielsweise

Streuobstwiesen bieten Nahrung und Lebensraum für eine Vielzahl wild lebender Tiere
und haben einen hohen Erholungswert für den Menschen
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Igeln von der Straße in den Garten.
Eine bessere Alternative sind
Schnitthecken mit heimischen Ge-
hölzen (s. Kap. 10.4), bei denen ein-
bis zweimal im Jahr ein Pflegeschnitt
vorgenommen wird. Es ist notwen-
dig, die Ruhezeit vom 01. März bis
30. September einzuhalten, um wild
lebenden Vögeln eine ungestörte
Brut zu ermöglichen. Gleichzeitig
wird die Blüte der Heckenpflanzen
nicht beeinträchtigt, so dass sich
beispielsweise Ligusterblüten ent-
wickeln können und als Nahrungs-
quelle z. B. für Schmetterlinge zur
Verfügung stehen. Alternativ kann
eine Wildstrauchhecke, die jedoch
mehr Raum in Anspruch nimmt, an-
gepflanzt werden. Solche Wildsträu-
cher bieten einer Vielzahl von Tie-
ren, vor allem auch im Herbst und
Winter, Nahrung. Auf standortfrem-
de Heckenpflanzen sollte unbedingt
verzichtet werden. Oftmals kann die
heimische Fauna das Angebot an
Blüten oder Früchten standortfrem-
der Pflanzen nicht nutzen. Auch bei
der Anpflanzung von einzelnen Bäu-
men sollte unbedingt ein heimisches
anstelle eines ortsfremden Gehöl-
zes ausgewählt werden. Obstbäu-
me sind besonders als einzeln ste-
hende „Hausbäume“ geeignet, da
sie im Verlauf des Jahres einen im-
mer wieder anderen Anblick bieten.

Bei der Auswahl von Blühpflanzen
für Zierbeete sollte ebenfalls auf

dorftypische mehrjährige Stauden
(s. Kap. 10.4) zurückgegriffen wer-
den, die als Nahrungsquelle für hei-
mische Tiere geeignet sind. Stand-
ortfremde Pflanzen, die den hiesi-
gen Umweltbedingungen nicht an-
gepasst sind, müssen bereits nach
kurzer Zeit arbeits- und kosteninten-
siv ersetzt werden.

Die Begrünung von großflächigen
Fassaden oder auch Garagen und
Scheunen führt zu einer ökologi-
schen Aufwertung. Neben selbst-
klimmenden Gewächsen gibt es
Pflanzen, die auf eine Kletterhilfe
angewiesen sind (s. Kap. 10.4).

Auf die großflächige Versiegelung
von Garagenzufahrten und Höfen
sollte aus den oben dargelegten
Gründen verzichtet werden. Alter-
nativ kann eine Zufahrt teilentsiegelt
werden oder durch Rasenfugenpfla-

ster befestigt werden. Der Einsatz
von Pestiziden auf unversiegelten
Flächen (z. B. gekieste Zufahrten)
ist verboten, da die Gifte ins Grund-
wasser oder Oberflächenwasser
gelangen können.

Weitere kleinere Maßnahmen ha-
ben eine große Wirkung: In jedem
Garten kann ein Teil der monotonen
Rasenfläche durch eine blühende
Wildblumenwiese ersetzt werden.
Das Akzeptieren von Brennnesseln
an „unsichtbarer“ Stelle bietet
Schmetterlingen einen Platz zur Ei-
ablage. Das liegengelassene Laub
unter Hecken dient als Überwinte-
rungsquartier für Igel. Weitere Le-
bensräume können durch die Anla-
ge von Feuchtbiotopen, Trocken-
mauern oder Komposthaufen ge-
schaffen werden.

Blauregen als Fas-
sadenbegrünung

Die Entsiegelung auch von privaten Zufahrten ist wünschenwert Aufwertung der Garagenzufahrt durch Rasenfugenpflaster
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1. Bäume Höhe (m) Blütezeit
Rotbuche (Fagus sylvatica) 25-30 04-05
Traubeneiche (Quercus petraea) 20-30 04-05
Stieleiche (Quercus robur) 30-40 04-05
Birke (Betula pendula) 10-25 04-05
Hainbuche (Carpinus betulus) bis 25 04-05
Zitterpappel (Populus tremula) 10-30 03-04
Winterlinde (Tilia cordata) 25-30 06-07
Vogelkirsche (Prunus avium) 15-20 04-05
Vogelbeere (Sorbus aucuparia)   5-15 05-06
Feldahorn (Acer campestre) 10-15 05
Spitzahorn (Acer pseudoplatanus) 20-30 04-05
Bergahorn (Acer platanoides) bis 30 04-05
Esche (Fraxinus excelsior) 25-40 05
Stechpalme (Ilex aquifolium) 10-15 05-06
Weide (Salix spec.) bis 20 03-05
2. Wildsträucher Höhe (m) Blütezeit
Hasel (Corylus avellana) 2-6 02-04
Salweide (Salix caprea) bis 10 03-05
Felsenbirne (Amelanchier ovalis) 1-3 04-06
Weißdorn (Crataegus monogyna) 2-10 05-06
Traubenkirsche (Prunus padus) bis 10 05-06
Schlehe (Prunus spinosa) 1-3 03-04
Kornelkirsche (Cornus mas) 3-6 03-04
Roter Hartriegel (Cornus sanguinea) 1,5-5 05-06
Pfaffenhütchen (Euonymus europaea) 2-6 05-06
Faulbaum (Rhamnus frangula) 1,5-3 05-08
Rote Heckenkirsche (Lonicera xylosteum) 1-3 05-06
Schwarzer Holunder (Sambucus nigra) 5-7 06
Schneeball (Viburnum opulus) bis 4 05-06
Sommerflieder (Buddleja davidii) 1-2 06-10
3. Zwergsträucher Höhe (cm) Blütezeit
Besenheide (Calluna vulgaris) 20-50 07-09
Glockenheide (Erica tetralix) 20-50 07-08
Heidelbeere (Vaccinium myrtillus) 15-50 05-06
4. Wildrosen Höhe (m) Blütezeit
Hundsrose (Rosa canina) 1-3 05-06
Essigrose (Rosa gallica) 0,2-0,6 06-07
Bibernellrose (Rosa pimpinellifolia) 0,2-0,5 05-06
Weinrose (Rosa rubiginosa) 1-3 06-07
Zimtrose (Rosa majalis) 1-2 05-07

5. Schnittheckenpflanzen
Rotbuche (Fagus sylvatica)
Hasel (Corylus avellana)
Hainbuche (Carpinus betulus)
Weißdorn (Crataegus monogyna)
Stechpalme (Ilex aquifolium)
Liguster (Ligustrum vulgare)

7. Empfehlenswerte
Obstbaumsorten
Äpfel
Biesterfelder Renette
Bohnapfel
Grahams Jubiläumsapfel
Graue Französische Renette
Jakob Lebel
Kaiser Wilhelm
Rheinischer Krummstiel
Rheinische Schafsnase
Rote Sternrenette
Winterrambur

Birnen
Doppelte Philippsbirne
Gellerts Butterbirne
Großer Katzenkopf
Neue Poiteau
Pflaumen/Zwetschen
Bühler Frühzwetsche
Große grüne Reneklode
Hauszwetsche
Wangenheims Frühzwetsche

Süßkirschen
Große schwarze Knorpel-Kirsche
Hedelfinger Riesen-Kirsche
Schneiders Späte Knorpel-Kirsche
Vogelkirschen-Sämling (wurzelecht)

6. Kletterpflanzen Standort Blütezeit
selbstklimmend
Osterluzei (Aristolochia clematitis) schattig/halbschattig 05-09
Kletterhortensie (Hydrangea petiolaris) schattig/halbschattig 06-07
Efeu (Hedera helix) schattig/halbschattig 09-10
Wilder Wein (Parthenocissus spec.) halbschattig 06-08
Kletterhilfe benötigend
Wald-Geißblatt (Lonicera periclymenum) schattig 05-08
Alpenwaldrebe (Clematis alpina) schattig/halbschattig 05-07
Waldrebe (Clematis vitalba) halbschattig/sonnig 05-06
Hopfen (Humulus lupulus) halbschattig 07-08
Kletterrose (Rosa arvensis) halbschattig 06-07
Kletter-Brombeere (Rubus spec.) halbschattig 06-08
Echter Wein (Vitis spec.) sonnig 06
Blauregen (Wisteria spec.) sonnig 05-06
Schlingknöterich (Polygonum aubertii) sonnig 08-10

10.4 Auswahlliste einheimischer Gehölze und Stauden
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8. Ausdauernde Blütenstauden Standort Blütezeit Höhe cm
Winterling (Eranthis hyemalis) schattig 01-03   5-10
Schneeglöckchen (Galanthus nivalis) schattig 02-04 10-20
Märzenbecher (Leucojum vernum) schattig 02-04 10-30
Duft-Veilchen (Viola odorata) schattig 03-04   5-10
Buschwindröschen (Anemone nemorosa) schattig 03-05 10-30
Hohler Lerchensporn (Corydalis cava) schattig 03-05 15-30
Hohe Schlüsselblume (Primula elatior) schattig 03-05 20-30
Lungenkraut (Pulmonaria officinalis) schattig 03-05 10-30
Narzisse (Narcissus pseudonarcissus) schattig 03-05 15-40
Waldmeister (Galium odoratum) schattig 04-06 10-30
Wald-Veilchen (Viola reichenbachiana) schattig 04-06   5-20
Goldnessel (Lamium galeobdolon) schattig 04-07 10-30
Bärlauch (Allium ursinum) schattig 05-06 20-50
Salomonsiegel (Polygonatum multiflorum) schattig 05-06 30-70
Wald-Segge (Carex sylvatica) schattig 05-07 20-60
Günsel (Ajuga reptans) schattig 05-08 15-30
Wald-Glockenblume (Campanula latifolia) schattig 06-08 50-150
Wald-Storchschnabel (Geranium sylvaticum) schattig 06-09 20-60
Frauenfarn (Athyrium filix-femina) schattig 07-09 30-100
Maiglöckchen (Convallaria majalis) schattig/halbschattig 05-06 10-30
Vergißmeinnicht (Myosotis sylvatica) schattig/halbschattig 05-06 10-40
Akelei (Aquilegia vulgaris) schattig/halbschattig 05-07 30-80
Nachtviole (Hesperis matronalis) schattig/halbschattig 05-07 30-80
Frauenmantel (Alchemilla vulgaris) schattig/halbschattig 05-09 10-30
Gilbweiderich (Lysimachia punctata) schattig/halbschattig 06-08 30-100
Blauer Eisenhut (Aconitum napellus) schattig/halbschattig 06-09 50-150
Phlox (Phlox paniculata) schattig/halbschattig 06-09 70-150
Mädesüß (Filipendula ulmaria) schattig/halbschattig 07-09 50-150
Adlerfarn (Pteridium aquilinum) schattig/halbschattig 07-10 80-150
Steinsame (Lithospermum purpurocaeruleum) sonnig 04-05 10-30
Goldlack (Cheirantus cheiri) sonnig 05-06 20-60
Natternkopf (Echium vulgare) sonnig 05-08 30-80
Schöllkraut (Chelidonium majus) sonnig 05-09 30-70
Karthäusernelke (Dianthus carthusianorum) sonnig 05-09 10-50
Wiesensalbei (Salvia pratensis) sonnig 05-09 30-60
Margerite (Chrysanthemum leucanthemum) sonnig 05-10 20-100
Hoher Rittersporn (Delphinium elatum) sonnig 06-07 40-200
Johanniskraut (Hypericum perforatum) sonnig 06-08 30-60
Roter Fingerhut (Digitalis purpurea) sonnig 06-08 30-150
Waldgeißbart (Aruncus dioicus) sonnig 06-08 60-200
Färberkamille (Anthemis tinctoria) sonnig 06-09 20-50
Nachtkerze (Oenothera biennis) sonnig 06-09 40-100
Knäuelglockenblume (Campanula glomerata) sonnig 06-09 20-40
Gelber Fingerhut (Digitalis grandiflora) sonnig 06-09 60-120
Moschusmalve (Malva moschata) sonnig 06-10 30-80
Stockrose (Alcea rosea) sonnig 06-10 200-300
Heidenelke (Dianthus deltoides) sonnig 06-10 10-40
Rosenmalve (Malva alcea) sonnig 06-10 50-120
Wiesenflockenblume (Centaurea jacea) sonnig 06-10 20-80
Seifenkraut (Saponaria officinalis) sonnig 07-09 30-80
Rainfarn (Chrysanthemum vulgare) sonnig 07-09 60-120
Alant (Inula helenium) sonnig 07-09 60-150
Königskerze (Verbascum densiflorum) sonnig 07-09 50-200
Herbstaster (Aster novae-angliae) sonnig 09-11 60-180
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9. Pflanzen für den Gartenteich
Flachwasserzone (0-25 cm Tiefe) Blütezeit Höhe (cm)
Blaugrüne Binse (Juncus inflexus) 07-08 30-100
Blutweiderich (Lythrum salicaria) 06-09 50-130
Brennender Hahnenfuß (Ranunculus flammula) 06-09 20-50
Fieberklee (Menyanthes trifolia) 06-07 10-40
Froschlöffel (Alisma plantago-aquatica) 07-09 20-90
Kalmus (Acorus calamus) 05-07 60-110
Kleiner Rohrkolben (Typha minima) 05-06 30-60
Schwanenblume (Butomus umbellatus) 06-08 40-160
Strauß-Gilbweiderich (Lysimachia thyrsifolia) 05-07 30-60
Sumpfdotterblume (Caltha palustris) 03-05 10-30
Sumpfschwertlilie (Iris pseudoacarus) 05-06 50-120
Sumpfvergissmeinnicht (Myosotis palustris) 05-08 20-60
Wasserfeder (Hottonia palustris) 05-06 15-30
Wasserschwaden (Glyceria maxima) 07-08 50-150
Zwergbinse (Juncus ensifolius) 07-08 30-100
Seichtwasserzone (25-50 cm Tiefe) Blütezeit Höhe (cm)
Igelkolben (Sparganium erectum) 07-09 30-50
Kleine Teichrose (Nuphar pumila) 06-09 50-150
Pfeilkraut (Sagittaria sagittifolia) 06-08 30-120
Rohrkolben (Typha latifolia) 07-08 100-250
Tannenwedel (Hippuris vulgaris) 05-08 20-200
Wasserminze (Mentha aquatica) 07-09 20-80
Zungenhahnenfuß (Ranunculus lingua) 06-08 40-150
Tiefwasserzone (mehr als 50 cm Tiefe) Blütezeit Höhe (cm)
Große Teichrose (Nuphar lutea) 06-09 20-200
Seekanne (Nymphoides peltata) 06-09 20-150
Seerose (Nymphaea spec.) 06-09 20-200
Wassernuss (Trapa natans) 06.09 50-200

10. Pflanzen für den Bachlauf Blütezeit Höhe (cm)
Bachbungen-Ehrenpreis (Veronica beccabunga) 05-09 20-60
Blutweiderich (Lythrum salicaria) 06-09 50-130
Fieberklee (Menyanthes trifolia) 06-07 10-40
Kalmus (Acorus calamus) 05-07 60-110
Pfennigkraut (Lysimachia nummularia) 06-08   5-20
Sumpfdotterblume (Caltha palustris) 03-05 10-30
Sumpfvergissmeinnicht (Myosotis palustris) 05-08 20-60

11. Kräuter Blütezeit Höhe (cm)
Bohnenkraut (Satureja hortensis) 07-08 10-50
Boretsch (Borago officinalis) 07-09 30-60
Dill (Anethum graveolens) 06-08 60-100
Majoran (Majorana hortensis) 07-09 30-80
Melisse (Melissa officinalis) 06-10 50-70
Oregano (Origanum vulgare) 07-09 20-60
Petersilie (Petroselinum crispum) 06-07 20-40
Pfefferminze (Mentha piperita) 06-08 30-80
Rosmarin (Rosmarinus officinalis) 03-06 40-100
Salbei (Salvia officinalis) 06-08 30-50
Schnittlauch (Allium schoenoprasum) 06-08 20-30
Thymian (Thymus vulgaris) 06-09 20-40
Weinraute (Ruta graveolens) 07-08 60-80
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12.  Pflanzen für Trockenmauern Blütezeit Höhe (cm)
Blaugrüner Steinbrech (Saxifraga caesia) 07-09   5-10
Felsenmauerpfeffer (Sedum rupestre) 06-08 10-30
Gelbes Sonnenröschen (Helianthemum nummularium) 06-09 10-30
Gemeine Grasnelke (Amerita meritima) 05-09 10-50
Gundermann (Glechoma hederacea) 04-06 20-30
Karthäusernelke (Dianthus carthusianorum) 05-09 10-50
Kleine Malve (Malva neglecta) 06-10 10-40
Kleines Habichtskraut (Hieracium pilosella) 05-09 10-30
Mauerraute (Asplenium ruta-muraria)   5-20
Narzissenwindröschen (Anemona narcissiflora) 05-07 20-40
Nickendes Leimkraut (Silene nutans) 05-09 30-60
Pfennigkraut (Lysimachia nummularia) 05-08   5-20
Ruprechtskraut (Geranium robertianum) 05-10 20-50
Scharfer Mauerpfeffer (Sedum acre) 06-07   5-15
Storchschnabel (Geranium dissectum) 05-09 10-40
Weisser Mauerpfeffer (Sedum album) 06-07   5-20
Zimbelkraut (Cymbalaria muralis) 06-09   5-10

Bezugsquellen
Wildrosen, Wildsträucher und Wildblumenmischungen

Ursula Schneider
Tel.: 02293/1404
Myrrhenkerbel@t-online.de
http://home.t-online.de/home/myrrhenkerbel/home

Connatur
Böhm, Niermann & Wendebourg GbR
Max-Müller-Str. 22, 30179 Hannover
www.connatur.de

Gärtnerei Naturwuchs
Bardenhorst 15, 33739 Bielefeld
info@naturwuchs.de
www.garden-shopping.de

Dreschflegel GbR
In der Aue 31, 37213 Witzenhausen
Tel.: 05542/502744
www.dreschflegel-saatgut.de

Grüner Zweig
Wersener Landstr. 4, 49076 Osnabrück
Tel.: 0541/128055
www.gruener-zweig.com

Ahornblatt
Postfach 1125
55001 Mainz

Gärtnerei für Wildstauden und Wildgehölze
Monika Strickler
Lochgasse 1, 55232 Alzey

Syringa-Samen
Bachstr. 7, 78247 Hilzingen-Binningen
Tel.: 07739/1452
www.syringa-samen.de

Hof Berggarten
Lindenweg 17, 79737 Herrischried
Tel. 07764/239
www.hof-berggarten.de

Baumschulen Lappen
Herrenpfad 14
41334 Nettetal - Kaldenkirchen
Tel. 02157/8180
www.lappen.de
info@lappen.de
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11. Realisierung
11.1 Vorschläge zur Um-
setzung
Bei der Umsetzung der für Born,
Genrohe und Haverslohe vorgese-
henen Maßnahmen lässt sich nur
bedingt eine zeitliche Folge empfeh-
len, da viele Maßnahmen parallel
und auf verschiedenen Ebenen um-
gesetzt werden können. Öffentliche
und private Maßnahmen sowie städ-
tebauliche und ökologische Maß-
nahmen greifen zum Teil ineinan-
der. Auch die Prioritäten, d.h. die
Wichtigkeit, die einzelne Projekte
bei den Bürgerinnen und Bürgern
haben, lässt sich aktuell schwer be-
urteilen. Dies wird in der Zukunft
durch das Engagement der Grup-
pen oder Einzelner deutlich werden.

In der Bauausschuss-Sitzung vom
19.04.2005 haben die politischen
Vertreter den Willen bekundet in den
Fraktionen oder interfraktionell eine
Prioritätenliste zu erstellen, die all
die Maßnahmen betrifft bei denen
ihre politische Entscheidung von Be-
deutung ist.

Die Bürger haben in der abschlie-
ßenden Bürgerversammlung am
12.05.2005 ebenfalls diesen Be-
schluss gefasst. Unter Federführung
der Gemeindeverwaltung soll eine
Aktionsgruppe entstehen, die die
Umsetzung der Maßnahmen mit
Bürgerbeteiligung plant. Um die
Motivation im Dorf anzufachen war
man vornehmlich der Meinung, dass
die Umgestaltung des Kirchplatzes
den schnellsten Erfolg erzielen kann
und somit das Engagement der Bür-
gerinnen und Bürger beflügelt.

Städtebauliche Maßnahmen
Maßnahmen mit dem Ziel der Ver-
kehrsberuhigung müssen mit der
Straßenverkehrsbehörde und den
Straßenbaulastträgern abgestimmt
werden. Sie sollten schrittweise um-
gesetzt werden. Die Reihenfolge ist
von verschiedenen Zwängen wie
Finanzierung, Klären der Umset-

zungskompetenzen etc. abhängig.
Der Kreisverkehr an der Kreuzung
B221 / L373 und die Problematik an
der Kreuzung L373 / Kreuzstraße
müssen in einem Zusammenhang
betrachtet werden und sollten zeit-
nah umgesetzt werden.

Der Abschnitt der Boisheimer Stra-
ße L373 ist trotz der gelben Ortsta-
feln nicht als Ortsdurchfahrt (OD)
ausgewiesen. Somit ist ausschließ-
lich das Land für den Ausbau der
Seitenbereiche zuständig. Würde
man hier eine OD ausweisen, bekä-
me die Gemeinde die Möglichkeit,
die Seitenbereiche auszubauen. Die
dabei entstehenden Kosten würden
dann gem. KAG (Kommunales Ab-
gaben Gesetz) prozentual auf die
Anlieger verteilt. Eine Alternative
könnte in einer Vertraglichen Rege-
lung zwischen der Gemeinde Brüg-
gen und dem Landesbetrieb Stra-
ßen liegen, bei der die Gemeinde
die Herstellungskosten für die Sei-
tenbereiche übernimmt ohne zu-
gleich für die Unterhaltung der kom-
pletten Straße verantwortlich zu sein.

Bei den Maßnahmen an der Kreu-
zung K20 / Haverslohe sollte mit
dem Kreis Viersen zunächst über
provisorische Einengungen und die
Ausweisung des Kurvenbereichs als
Strecke 50 diskutiert werden. Ha-
ben die Bürgerinnen und Bürger nach
einer Testphase von ca. 2 - 3 Mona-
ten den Eindruck, dass dadurch kei-
ne merkliche Besserung erzielt wur-
de, so muss eine genaue Verkehrs-
untersuchung den Ist-Zustand er-
fassen, damit man ggf. weitere Maß-
nahmen entwickeln kann.

Bei Entwurfsplanungen für einen
Umbau der Kreuzstraße und Lüttel-
brachter Straße sollten nach Mög-
lichkeit punktuelle Maßnahmen ins
Auge gefasst werden. Die Verbrei-
terung des Gehweges auf einer Sei-
te zum Ausbau als Rad-/Gehweg
und einzelene Einengungen müs-
sen nicht zwangsläufig den Kom-
plettausbau bedeuten.

Siedlungsentwicklungen erfolgen
über die Bauleitplanung. Hierbei ist
eine Verknüpfung mit Spazierwe-
gen, Ortsrandeingrünung und der
verkehrlichen Anbindung herzustel-
len. Die Versorgung mit Flächen für
den Gemeinbedarf soll nicht unter
einem ökonomischen Zwang außer
Acht gelassen werden.

Die heutige finanzielle Situation der
Gemeinden lässt keine hohen Auf-
wendungen für die Errichtung und
Unterhaltung der Spielplätze zu.
Demnach ist in dieser Angelegen-
heit Bürgerengagement gefragt.
Dabei sollte aber unbedingt bedacht
werden, dass beim Eigenbau der
Spielgeräte durch die Bürger der
TÜV von Anfang an in die Konstruk-
tionsplanungen mit einbezogen wer-
den sollte. Schnelle überstürzte  Lö-
sungen sollten vermieden werden.
Die Einbindung des Projektes "Lehm
& Spiel" von Arndt Redenz (Aachen)
kann überlegt werden, wenn man
die sinnliche Erlebniswelt der Kinder
fördern möchte. Bei den Dorf-, Bolz-
und Spielplätzen in Haverslohe und
Genrohe ist es wichtig, dass die
Gemeinde ein oder zwei feste An-
sprechpartner hat, die Bindeglied
zwischen Dorfgemeinschaft und
Verwaltung sind.

Für die Platzgestaltungen, die suk-
zessive verändert werden können,
sollte ein Arbeitskreis gebildet wer-
den, der die Detailplanung erarbeitet,
bzw. bei bautechnisch schwierige-
ren Aufgaben die Planung eines Bü-
ros begleitet. Der Arbeitskreis sollte
alle Bevölkerungsgruppen des Ortes
repräsentieren. Planung und Ausfüh-
rung muss nicht unbedingt durch die
gleichen Bürger erfolgen, jeder hat
andere Qualitäten, doch auf einen
guten Informationsfluss sollte geach-
tet werden. Der Platz an der Marien-
säule ist Eigentum der Volksbank.
Hier ist die Einigung mit dem Eigen-
tümer über Kosten- und Arbeitsver-
teilung eine wichtige Voraussetzung.

Zur Unterstützung des Dorfgemein-
schaftslebens wurden im Kap. 9.5
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bereits Umsetzungsstrategien dar-
gestellt. Die Dorfgemeinschaft ist
auch schon aktiv in die Gestaltung
eines Dorf-Aktions-Tages am 03.Juli
2005 eingestiegen.

Die privaten Maßnahmen bilden
eine wichtige Gruppe, die die Ge-
bäude und den privaten Freiraum
umfasst. Die Tätigkeit der Bürgerin-
nen und Bürger auf diesem Gebiet
sollte unterstützt werden durch:
- Artikelserien zu Themen der Dorf-

erneuerung, zur  Dorfgestaltung,
zur Gartengestaltung usw.,

- Beratung in Fragen der Moderni-
sierung, der Fassadengestaltung
und zur ökologisch orientierten
Gartengestaltung,

- Herausgabe einer Gestaltungsfi-
bel oder eines Infoblattes.

Zur Umsetzung der privaten Maß-
nahmen Kirchplatz, die einen ent-
scheidenden Einfluss auf den Platz-
charakter haben, sollten die Eigen-
tümerinnen und Eigentümer gezielt
aufgesucht und zur Umgestaltung
bewogen werden.

Dorfökologische Maßnah-
men
Die Schwerpunkte bei den dorföko-
logischen Maßnahmen sind die Dorf-
eingrünung und die Vernetzung der
Biotope. Beide Vorhaben sind nur
schrittweise durch den Erhalt, die
Pflege und die Anlage von Baumrei-
hen und Alleen, Gehölzstreifen,
Hecken, unbefestigten Wegen, Ak-
kerrandstreifen und Ufergehölzen zu
realisieren. Dabei wird ein längerer
Zeitraum für die Verwirklichung der
Maßnahmen benötigt. Unerlässlich
ist die Mitwirkung der Landwirte. Bei
bestimmten Arbeiten sollte jedoch
ein „Helfernetz“ aufgebaut werden,
um die Landwirte zu unterstützen.
Beispielsweise können im Rahmen
von Dorfaktionstagen unter Mitwir-
kung von Einwohnern und freiwilli-
gen Helfern (etwa aus Naturschutz-
verbänden), der regelmäßig notwen-
dige Schnitt von Kopfweiden organi-
siert werden.

11.2 Rechtsinstrumenta-
rium zur Umsetzung
Städtebauliche Maßnahmen
Maßnahmen, die Nutzungen oder
geplante Nutzungsänderungen von
Flächen betreffen, können im Rah-
men der Bauleitplanung auf Grund-
lage des Baugesetzbuchs geregelt
werden. Auch die Konkretisierung
der Ortserweiterung oder der Erlass
einer Außenbereichssatzung für
Haverslohe wird im Rahmen des
BauGB geregelt.

Bei der Umgestaltung des Zugangs
zum Pfarrbüro ist ein Handlauf gem.
Unfallverhütungsvorschrift und gem.
Landesbauordnung NW § 36 erfor-
derlich.

Ökologische Maßnahmen
Bei der Realisierung der dorfökolo-
gischen Maßnahmen muss sicher-
gestellt werden, dass geschützte
Biotope und Landschaftsbestandtei-
le unangetastet bleiben. Im Bundes-

11.3 Förderungen
Förderungen im Bereich der Stra-
ßenbaumaßnahmen sind nahezu
ausgeschlossen. Bei einigen Pro-
jekten wäre es notwendig, die Maß-
nahme argumentativ für eine be-
stimmte Förderung darzulegen. In
jedem Fall ist eine intensive Diskus-
sion mit der Bewilligungsbehörde
sinnvoll. Andere Maßnahmen sind
bestimmten Förderungen eindeutig
zuzuordnen, hierbei sollten sich kei-
ne Probleme ergeben. Die meisten
Fördermöglichkeiten sind dem Lan-
desprogramm "Ländlicher Raum"
zugeordnet.

Zu den schwierigeren Fällen einer
Förderung würde der Umbau der
Seitenbereiche entlang der L373
innerhalb einer Ortsdurchfahrt ge-
hören. Um die Maßnahme im Rah-
men "Ländlicher Raum" zu fördern,
könnten folgende Argumente ange-
führt werden. Die Maßnahme dient
1. der Stärkung der Wirtschaftskraft,

der Eigenversorgung des Dorfes,
2. der Belebung des Kontaktes der

Dorfbewohner und
3. der Stärkung des Fremdenver-

kehrs.

Bei den Umgestaltungen der Plätze
ist eine Förderung im Rahmen der
Dorferneuerung möglich, wenn die
Mindestfördersummen erreicht wer-
den. Dazu ist es ggf. sinnvoll, meh-
rere Maßnahmen in einem Paket
zusammenzuführen und in einzel-
nen Bauabschnitten umzusetzen.

Bei Spielplatzgestaltungen gibt es
gelegentlich Förderungen durch
Krankenkassen im Rahmen von Prä-
ventionsprogrammen. Einzelanfra-
gen mit Darlegung des Sinns der
Maßnahme zur gesunden Entwick-
lung der Kinder sind sinnvoll.

Für die Entnahme der Fläche neben
dem Schützenfestplatz in Born aus
der landwirtschaftlichen Nutzung,
müssen Ausgleichsflächen gestellt
werden.

Die Realisierung der dorfökologi-
schen Maßnahmen im privaten Be-
reich kann nur auf freiwilliger Basis
erfolgen. Die Einsicht, dass mit ei-
nem naturnahen Garten nicht nur
der ökologische Wert sondern auch
der Erholungswert des Dorfes und
seiner Umgebung gesteigert wird,
was letztlich jedem Einzelnen zugu-
te kommt, kann zum Erreichen der
Ziele beitragen. Aber auch im priva-
ten Bereich können durch Nachbar-
schaftsaktionen (z. B. Austausch von
Pflanzmaterial, Unterstützung bei
größeren Arbeiten), größere Erfolge
in kürzerer Zeit erzielt werden.

Bei der Pflege und Anlage von Streu-
obstwiesen kann die "Stiftung Rhei-
nische Kulturlandschaft" und die Bio-
logische Station eine Hilfe sein.

naturschutzgesetz (§ 20c) wird der
Schutz einzelner Biotope und im
Landschaftsgesetz NRW (§§ 4 und
6) der Eingriff und Ausgleich der
nach der Roten Liste geschützten
Landschaftsbestandteile geregelt.
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Aktionen die das Dorfgemein-
schaftsleben fördern, sollten auf
ihre Förderfähigkeit mit dem zustän-
digen Amt für Agrarordnung abge-
klärt werden. So werden z.B. Dorf-
Aktions-Tage unterstützt.

Private Maßnahmen lassen sich
gelegentlich, wenn sie einen star-
ken Bezug zum öffenlichen Raum
haben, z.B. die Begrünungen am
Kirchplatz, in die öffenlichen Dorfer-
neuerungsmaßnahmen einbinden.
Darüber hinaus stehen Förderun-
gen zur Umnutzung landwirtschaftli-
cher Bausubstanz zur Verfügung.
Auch kann die Sanierung histori-
scher Bausubstanz gefördert wer-
den. Bei Baudenkmälern kann diese
Förderung auch mit einer Denkmal-
förderung kombiniert werden. Dar-
über hinaus gibt es eine Vielzahl von
Fördermöglichkeiten des Landes
NRW bei Energiemaßnahmen oder
zur Resourcenschonung z. B. Ent-
siegelungen, Dachbegrünungen
(Wasserrundbrief 4).

Bei den dorfökologischen Maß-
nahmen können durch das NRW-
Programm „Ländlicher Raum“, Flur-
bereinigung, Agrarumweltmaßnah-
men, Vertragsnaturschutz gefördert
werden:
- die Anlage eines Grüngürtels,
- die Vernetzung der Biotope,
- die naturnahe Waldbewirtschaf-

tung (Ersetzen standortfremder
Gehölze, Ackerrandstreifen),

- die Anlage gewässerbegleiten-
der Gehölzstreifen,

- Extensivierungsmaßnahmen,
- Anlage von Streuobstwiesen,
- Naturnahe Wohnumfeldgestal-

tung (Gärten, Zufahrten, Haus-
vorbereiche) innerhalb einer
Großmaßnahme.

11.4 Förderadressen
1. NRW- PROGRAMM "LÄNDLICHER RAUM":

DORFERNEUERUNG
FLURBEREINIGUNG
KULTURLANDSCHAFTSPROGRAMM
ACKERRANDSTREIFENPROGRAMM
VERTRAGSNATURSCHUTZ
Amt für Agrarordnung Mönchengladbach
Ansprechpartner: Herr Schulz, Tel. 02161/ 8195- 516

AGRARINVESTITIONSFÖRDERUNG
NEUE  EINKOMMENSQUELLEN
LANDWIRTSCHAFTLICHE  WASSERRESSOURCEN
UMSTELLUNG  AUF  ÖKOLOGISCHE  BEWIRTSCHAFTUNG
UFERRANDSTREIFEN
Landwirtschaftskammer Rheinland, Kreisstelle Viersen

2. KREISKULTURLANDSCHAFTSPROGRAMM
VERTRAGSNATURSCHUTZ
Kreisverwaltung Viersen

3. DENKMALFÖRDERUNG
Bezirksregierung Düsseldorf, Cecilienallee 2, 40474 Düsseldorf

4. WASSERRUNDBRIEF 4 DES MURL
Anträge: Gemeinde Brüggen

5. REN PROGRAMM (Rationelle Energieverwendung und Nutzung uner-
schöpflicher Energiequellen)
Ministerium für Bauen und Wohnen NRW, Referat für Presse- und
Öffentlichkeitsarbeit
Elisabethstraße 5 - 11, 40217 Düsseldorf, http://www.mbw.nrw.de

6. ENERGIEBERATUNG
Energieagentur NRW, Morianstraße 32, 42103 Wuppertal,
Tel.: 0202 / 24552- 0, http://www.ea-nrw.de

7. MUNLV, Ministerium für Umwelt, Naturschutz, Landwirtschaft und Ver-
braucherschutz des Landes Nordrhein - Westfalen, 40190 Düsseldorf,
Zentrale Tel. 0211/ 4566 - 0, http://www.munlv.nrw.de
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Eine große Gruppe arbeitet in der Zukunftswerkstatt im Pfarrheim konzentriert und mit
Freude am Dorfentwicklungsplan mit

Neben der Arbeit im Plenum bilden sich immer wieder wechselnde Kleingruppen in
den einzelnen Phasen der Zukunftswerkstatt

Bürgerinnen und Bürger bei der Arbeit in der Zukunftswerkstatt: In Kleingruppen und
bei der Vorstellung der Zwischenergebnisse

12. Bürgerbeteiligung
Ein Ziel des Dorfentwicklungsplans
ist es, die Planung schrittweise mit
Beteiligung der Dorfgemeinschaft zu
entwickeln. Die Verfahrensweise
erfolgte im Sinne eines Agenda 21-
Prozesses auf lokaler Ebene und
kann die Grundlage zu einer länger-
fristigen Lokalen Agenda sein. Die
Beteiligung erfolgte bisher in:

• einer Bürgerversammlung
• Arbeitskreisen
• einer Exkursion
• einer Kinderführung
• einer Zukunftswerkstatt
• Einzelberatungen

Darüber hinaus wurden Gespräche
mit sachkundigen Bürgerinnen und
Bürgern sowie Fachämtern (LBStr)
geführt. An den Veranstaltungen
nahmen sowohl Vertreter der Stadt,
als auch des Amtes für Agrarord-
nung teil.

12.1  Bürgerversammlung
Die Arbeiten wurden mit einer Bürger-
versammlung begonnen, an der ca.
150 Bürgerinnen und Bürger teilnah-
men. Nach Erläuterung der allgemei-
nen Ziele des Dorfentwicklungspla-
nes und der Vorgehensweise wurden
vergleichbare Planungen, Probleme
und Lösungsansätze in anderen Or-
ten mit Dias dargestellt. Im Rahmen
dieser ersten Bürgerversammlung
wurden auch im Dialog mit den Bür-
gerinnen und Bürgern Probleme und
erste Zielsetzungen sowie Schwer-
punkte zusammengetragen.

12.2 Zukunftswerkstatt
Nach der ersten Bürgerversammlung
wurde zur problemorientierten Ziel-
findung im Pfarrheim eine Zukunfts-
werkstatt veranstaltet, an der 24 Per-
sonen - vom Jugendlichen bis zum
Rentner - teilnahmen. Sie kamen zum
größten Teil aus dem Teilnehmer-
kreis der Bürgerversammlung.

Workshops und Zukunftswerkstät-
ten sind aufgrund ihrer ergebnisori-
entierten Arbeitsweise interessante
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Ortstermin mit dem Arbeitskreis: Bolz-, Dorf- und Spielplatz in Haverslohe

Beim Ortstermin waren auch die potenziellen Nutzer des Bolz- und Spielplatzes dabei

und effiziente Beteiligungsformen.
Diese Werkstätten ermöglichen eine
intensive Beteiligung von Bürgerin-
nen und Bürgern bei der Bearbei-
tung von Planungen sowie bei der
Behandlung von Problem- und Fra-
gestellungen im Ort. Angesprochen
sind:

• Die Dorfbewohnerinnen und Dorf-
bewohner

• Vertreter von Politik und
Verwaltung

• Sonstige Ansprechpartner.

Ablauf der Zukunftswerkstatt
Die Zukunftswerkstatt ermöglicht es,
über visionäre Lösungen „ohne die
Schere im Kopf“ zukunftsfähige Kon-
zepte zu entwickeln. Sie gliedert sich
in drei Phasen:

• Kritik- und Beschwerdephase:
Bestimmung des Istzustandes. Be-
nennen von Schwierigkeiten, Unzu-
länglichkeiten, Befürchtungen, um
die gegenwärtige Situation heraus-
zuarbeiten.

• Phantasie- und Utopiephase:
Ausbreitung des Wunschhorizonts.
Durch Kreativität und Phantasie sol-
len die Hauptkritikpunkte überwun-
den werden, um neue Projekte und
Modelle zu entwickeln.

• Realisierungs- und Praxisphase:
Klärung des Handlungspotentials.

12.3   Arbeitskreise
Es wurde vorwiegend die Methode
des "offenen" Arbeitskreises ge-
wählt, d.h. die Personenzahl wurde
nicht begrenzt. Jeder, der an den
angekündigten Themen Interesse
hatte, konnte teilnehmen. Die Teil-
nehmerzahl lag zwischen 33 und 18
Personen.

Die Themen der 3 AK-Sitzungen:
• Siedlungsentwicklung
• Straßenplanungen
• Dorfökologie
• Spielplatzgestaltung
• Dorfplatzgestaltungen
• Infrastruktur
• Dorfgemeinschaftsleben

Daneben gab es:
• eine Gruppe, die sich dem The-
ma "Bolz- und Spielplatz Haverslo-
he" widmete. Es gab zur Grund-
stücksauswahl einen Ortstermin an
dem ca. 12 Bürgerinnen und Bürger
dabei waren. Nach einem von der
Gruppe selber organisierten Abend,
an dem sich ca. 30 Haversloher in
der Dorfschänke trafen, fand ein
Kurzworkshop  mit 9 Leuten im Vor-
feld der dritten Arbeitskreissitzung
statt.

• ein Genroher Bürger startete nach
dem Haversloher Vorbild ebenfalls
die Einrichtung eines Bolz- und Spiel-
platzes für Genrohe und den Borner
Bereich an der Lüttelbrachter Stra-
ße.
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Aufmerksam und interessiert lernen die Kinder ihr Dorf aus der Sicht der Architektur kennen

Auch die Rindenstruktur gibt Auskunft über
die Baumart

Blätter, Blüten und Früchte: Die Kinder
lernen gut, die Bäume auf dem Schulhof
zu unterscheiden

12.4 Dorfbegehung mit
Grundschulkindern
Um auch die junge Generation an die
Dorfentwicklung heranzuführen, wur-
de am 15.07.2004 ein Projekttag un-
ter dem Titel "architektonischer und
naturkundlicher Dorfrundgang" an der
katholischen Grundschule Born mit
einer vierten Klasse durchgeführt.
Sinn dieser Dorfführung war es zum
einen, den Blick der Kinder für die
traditionelle Bauweise und dorftypi-
sche Bäume des Niederrheins zu
schulen, sowie ihnen ein architekto-
nisches Grundvokabular an die Hand
zu geben, damit sie später auch mit
Fachleuten mitreden können.

Zum anderen sollte die Veranstal-
tung der Dorfgemeinschaft als Bei-
spiel dienen, wie man die Kinder für
das Leben und die Geschichte des
Dorfes interessieren kann, denn
letztendlich werden sie die zukünfti-
ge Entwicklung der Dörfer bestim-
men. Die Leitung und die Lehrerin
der Grundschule begrüßen es sehr,
wenn auch einzelne Borner Bürge-
rinnen und Bürger, die zu speziellen
Themen rund um das Dorf Wissen
haben, dies den Schülerinnen und
Schülern in Form eines solchen Pro-
jekttages vermitteln.

Im Klassenraum füllen die Kinder mit viel Eifer ihre Arbeitsblätter aus
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12.5 Individuelle Beratung
An einem Wochenende im Sommer
2004 gab es für die Bürger die Mög-
lichkeit einer individuellen Beratung
vor Ort. Insgesamt nutzten acht Fa-
milien (sieben aus Born und eine
Familie aus Haverslohe)  das Bera-
tungsangebot.

Die Themen waren:
• Hausvorbereichsgestaltung
• Fassadengestaltung
• Sanierung, bzw. Anbauten
• Grundrissgestaltung
• Einfriedungen

Nach den Beratungen wurde den
Bürgerinnen und Bürgern das Ergeb-
nis in einem Erläuterungstext und
z.T. mit farbigen Skizzen und Lage-
plänen, sowie Informationsmaterial
und Kontaktadressen zugeschickt.

Die Gemeinde hat sich bereit er-
klärt, für die Beratenen durch den
Bauhof Hilfestellung bei der Entsor-
gung der standortfremden Gehölze
zu geben.

12.6 Exkursion
Am Sonntag den 5. September 2004
haben 44 Bürgerinnen und Bürger
an einer Exkursion nach Eggers-
heim teilgenommen.

Eggersheim mit ca. 230 Einwohnern
ist ein Ortsteil der Gemeinde Nörve-
nich im Kreis Düren. Eine 1988 er-
stellte „Untersuchung zur Dorfer-
neuerungswürdigkeit“ des Amtes für
Agrarordnung Euskirchen bildet die
Grundlage für die Verfahrensziele
der integrativen Dorferneuerungs-
maßnahme, die 1998 fertiggestellt
wurde. Die Zielsetzungen waren die
funktions- und dorfgerechte Neuge-
staltung der Straßen- und Platzbe-
reiche. Hierbei sollte der durch die
landwirtschaftliche Bausubstanz ge-
prägte Ortskern besondere Berück-
sichtigung finden. Dabei ist beson-
ders wichtig: Intensive Bürgerbetei-

Gespräche bei der Betrachtung vor Ort helfen die Probleme zu erkennen

Eine attraktivere Vorplatzgestaltung belebt auch die Vermietung der Ferienwohnungen

Aufmerksam folgen die Bürger den Aus-
führungen des ehemaligen Eggersheimer
Ortsvorstehers Herrn Keller
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ligung in allen Phasen der Planung
und Ausführung. Einbeziehung der
angrenzenden Privatflächen in die
Straßengestaltung. Verwendung von
regionaltypischen Materialien und
Pflanzen. Ökologische Bereicherung
durch Rasenfugenpflaster oder
Schotterrasen im Straßenraum so-
wie Beete für Bäume und als Vor-
gartenersatz. Der zuvor triste öffent-
liche Raum wurde zu einem lebendi-
gen Aufenthaltsraum für die Bewoh-
nerinnen und Bewohner.

Dies konnten die Borner, Genroher
und Haversloher an diesem Tag
besonders erleben, da das Dorf ei-
nen Trödelmarkt veranstaltete. Be-
sonders interessiert wurde auch der
von den Eggersheimern selbst ge-
baute und gepflegte Spielplatz be-
gutachtet.

Streuobstwiesen, Brauchtumswiese
oder Aktionen der Umweltpiraten
gegen die Vermüllung des Spielplat-
zes: Alles wurde aufmerksam stu-
diert und als Anregung für das eige-
ne Dorf nach Hause getragen.

Für die interessanten Führungen und
Gespräche standen neben dem Pla-
nungsbüro, die Ortsvorsteherin, der
ehemalige Ortsvorsteher und der bei
der Maßnahme zuständige Dezer-
nent des Amtes für Agrarordnung
Euskirchen zur Verfügung.

Aktion der Umweltpiraten gegen Müll

Obstbäume alter heimischer Sorten werden auf der Brauchtumswiese gepflanzt

Es müssen nicht immer teure Spielgeräte
sein, Eigenbau wird genauso geschätzt

Der Platz vor der Kapelle mit Naturstein
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12.7 Internet
Auf der Homepage der Gemeinde
Brüggen - www.brueggen.de - ist
der gesamte Prozess des Dorfent-
wicklungsplans dargestellt worden.
Die Einladungen und Protokolle der
Veranstaltungen konnten stets ak-
tuell herunter geladen werden.

Die Seite wurde unter "Leben in Brüg-
gen", "Rathaus", "Dorfentwicklungs-
plan" plaziert. Auch wurden neben
den Kontaktangaben des Planungs-
büros, die der zuständigen An-
sprechpartner im Bauamt angege-
ben.

Das Planungsbüro hatte einen e-
mail Verteiler angelegt über den alle
interessierten Bürgerinnen und Bür-
ger, die regionale Presse und die
Verwaltung alle Einladungen und
Protokolle zugesandt bekamen. Zu-
letzt waren über 40 Adressen in dem
Verteiler aufgenommen.
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Pressestimmen

Arbeit an der Zukunft Borns
„Dorfentwicklungsplan“ wird erstellt / „An Enga-
gement der Bürger wird es nicht fehlen“

Von Thomas Hoffmann
Born. Der Startschuss fällt noch im Januar: Dann ma-
chen sich die Borner daran, ihren Dorfentwicklungsplan
zu erstellen. „Es werden tatsächlich in der Hauptsache
die Bürger sein, die an ihrem Dorf arbeiten“, erläuterte die
von der Gemeinde beauftragte Architektin Astrid Urgatz:
„Von Beginn an stehen die Bewohner von Born, Genrohe
und Haverslohe in der Pflicht, Ideen zu äußern und an der
Realisierung zu arbeiten.“ Urgatz wird gemeinsam mit
der Biologin Dr. Gudrun Maxam das Projekt leiten.
Der Dorfentwicklungsplan wird mit einer Bürgerversamm-
lung beginnen. „Die wird noch in diesem Monat stattfin-
den“, so Bürgermeister Gerhard Gottwald, „wegen Ter-
minkollisionen kann sie allerdings nicht wie geplant am 27.
Januar stattfinden.“ Während dieser Veranstaltung wird
Urgatz das Verfahren und die Vorgehensweise vorstellen,
erste relevante Aspekte aus Bürgersicht sammeln. „Das
ist wichtig“, so die Architektin, „wahrscheinlich wird sich an
diesem Abend auch der harte Kern derer entwickeln, die
sich dann weiter für den Entwicklungsplan engagieren
möchten.“
So können sich die Borner bei der Versammlung anmel-
den zu einer „ganztägigen Zukunftswerkstatt“, die im
März stattfinden wird. „Da werden die Bürger gemeinsam
mit einer Moderatorin über einen ganzen Tag zusammen
arbeiten“, weiß Urgatz, „und zu Beginn Visionen entwik-
keln und einfach nur träumen. Sie dürfen sich Born in der
Phantasie so gestalten, wie sie es sich wünschen. Zu-
nächst ohne an die Verwirklichung zu denken, einfach
geradeaus nach dem Motto ‘Wie hätten Sie es denn
gern?’ Später werden die Teilnehmer dann ihre Phanta-
sie in die Realisierungsphase leiten. Am Ende des mit
Sicherheit anstrengenden Tages steht dann ein Arbeits-
programm. Das gibt dann die Themen für weitere Ar-
beitskreissitzungen.“
Die Arbeitskreise tagen offen - jeder kann daran teilneh-
men, kann sich also je nach seinen Interessen engagie-
ren. Nach etwa drei bis vier Treffen wird der Brüggener
Gemeinderat einen Zischenbericht erhalten. Dann wird
der Entwurf des Dorfentwicklungsplans in Buchform zu
haben sein, versehen mit Texten, Bildern und Karten.
Rund fünf Wochen wird das Buch gelesen und diskutiert
werden können. Das wird Ende 2004 / Anfang 2005 sein.
„Dann“, erklärte die Archtiektin, „gibt es noch einen Bericht
im Gemeinderat, eine weitere Bürgerversammlung und
nach einem abschließenden Behördentermin wird die
Endfassung des Dorfentwicklungsplans im Sommer 2005
fertig sein.“
Dass die Entwicklung des Plans so lange dauerte, hat für
Urgatz gute Gründe: „Wir beziehen die Borner nicht nur
mit ein, sie werden letztlich bei diesem Konzept den Plan
selbst erstellen - wir übernehmen nur eine Moderatoren-
rolle. So wird die Sache lebendig - das Dorf wird nicht auf
einer Karte neu über die Köpfe der Bewohner hinweg

errichtet. Das braucht zwar seine Zeit, findet allerdings
dann auch die Zustimmung der Bevölkerung. Und, was
noch ganz wichtig ist: Wir werden an Terminen im
Sommer diesen Jahres auch die privaten Eigentümer
über ihr Haus, ihre Hausgestaltung informieren und
aufklären über Fördermöglichkeiten. Auch die betreffen-
den Landwirte werden über öffentliche Fördermöglich-
keiten informiert.“
Dr. Artur Rütten und Dieter Lankes von den Borner
Heimatfreunden freuen sich indes schon auf die Zeit der
Konzeptionsphase: „Bei den Wettbewerben ‘Unser Dorf
soll schöner werden’ haben wir viele Bürger gesehen, die
sich stark für Born engagiert haben. Wir glauben, dass
wieder viele Bürger sich am Dorfentwicklungsplan beteili-
gen werden. Überhaupt können wir einige Anregungen
aus den Wettbewerben einbringen. So sind natürlich auch
Probleme des Dorfs bekannt, etwa, dass wir aufpassen
müssen, nicht in ‘Neu- und Alt-Born’ zu verfallen.“ An
Engagement der Bürgerinnen und Bürger werde es mit
Sicherheit nicht fehlen, so die beiden Heimatfreunde.
Die Kosten des Dorfentwicklungsplans trägt die Gemein-
de Brüggen nur zu 20 Prozent, den Rest, den Löwenan-
teil, übernimmt das Mönchengladbacher Amt für Agrar-
ordnung. „Diese Förderung gehört zu unseren Aufga-
ben“, erläuterte Winfried Schulz von dem Amt, „und
während der Erstellung des Dorfentwicklungsplans wer-
den wir dazu noch immer wieder die Fördermöglichkei-
ten im privaten Bereich ansprechen.“

Dieter Lankes, Dr. Artur Rütten, Dr. Gudrun Maxam,
Astrid Urgatz, Winfried Schulz und Bürgermeister Gott-
wald stellen den Ablauf des Dorfentwicklungsplans vor.

Grenzland Nachrichten, Januar 2004



In Kürze Start zum Projekt Dorfentwicklungs-
plan für Born, Haverslohe und Genrohe
Visionen fürs schöne Silberdorf
BRÜGGEN. Das Silberdorf Born soll noch schöner wer-
den, und dabei werden in den nächsten Monaten Fach-
leute helfen. Bürgermeister Gerhard Gottwald stellte
gestern im Rathaus das Projekt „Dorfentwicklungsplan“
vor, in das die Bewohner von Born, Haverslohe und
Genrohe mit Kritik und Ideen eng eingebunden werden
sollen. Auftakt ist eine Bürgerversammlung im Pfarrheim
Born, deren Termin noch bekannt gegeben wird.
Zukunftswerkstatt im März
Mit dem Amt für Agrarordnung, das auch in den Dorfwett-
bewerb involviert ist, hatte die Gemeinde Mitte 2002
Zuschussmöglichkeiten sondiert. „Denn neben Erfolgen
im Wettbewerb ist es auch wichtig, dass sich der Ort
planerisch weiter entwickelt“, unterstrich Gottwald. Von
den 30000 Euro Gesamtkosten für die Planungsphase
muss die Gemeinde nur 20 Prozent tragen. Das mit dem
Projekt beauftragte Aachener Planungsbüro Urgatz will
den Bornern kein Konzept überstülpen: „Ziel ist ein
maßgeschneiderter Plan“, betonte Dipl.-Ing. Astrid Ur-
gatz. Vorschläge der Bewohner hätten auch eine hohe
Chance, umgesetzt zu werden. Und weil ein Dorf einge-
bettet ist in die Natur, wird sich um Themen der Dorföko-
logie die Biologin Dr. Gudrun Maxam kümmern.
Nach der einführenden Bürgerversammlung etwa An-
fang Februar steht im März eine ganztägige Zukunfts-
werkstatt auf dem Programm. Gut zwei Dutzend Bürge-
rinnen und Bürger sollen auflisten, was den Bornern nicht
gefällt und was fehlt, dann in einer „Phantasiephase“
Visionen entwickeln und am Ende feststellen, was davon
realisierbar erscheint. Ein Beratungstag im Sommer gibt
Informationen, welche privaten Maßnahmen an Fassa-
den, Frei- und Hofflächen durch Förderprogramme bezu-
schusst werden können. Einzelne Themen will die Plane-
rin in offenen Arbeitskreisen abarbeiten, schließlich wird
etwa im März 2005 ein Entwurf des Konzeptes in Text
und Bild öffentlich ausgelegt. Nach Vorstellung im Rat
und einer letzten Bürgerversammlung wird die Endfas-
sung erstellt.
„Das ist keine verbindliche Bauleitplanung, sondern es
werden kurz- bis langfristige Ziele für einen Zeitraum von
fünf bis 20 Jahren formuliert“, unterstrich Astrid Urgatz.
Die Gemeindefinanzen werden mit darüber entscheiden,
welche Anregungen wann umgesetzt werden können. Dr.
Artur Rütten von den Heimatfreunden Born ist zuversicht-
lich, dass in Born mit seinem intensiven Vereinsleben die
Leute rasch motiviert sind, sich einzubringen. Probleme,
beispielsweise mit Durchgangsverkehr, sind aus Diskus-
sionen bei den Dorf-Wettbewerben bekannt. Visionen gibt
es auch wie eine neue Verbindung vom Neubaugebiet zur
Kirche. „Es kann nicht sein, dass man eine halbe Runde
ums Dorf drehen muss“, sagte Rütten. Man müsse auch
verhindern, dass das rasant gewachsene Born „in zwei
Teile zerfällt“, und eine Einheit schaffen.
Rheinische-Post: 14.01.2004   Nr: 011, Ausgabe: VIE

Zukunftswerkstatt mit Einwohnern
Experten-Rat: Wie Born schöner wird
BRÜGGEN. Nur über den Dorfentwicklungsplan kann
der Silberort Born noch Golddorf werden. „Ist Born nicht
schön genug, werden sich viele fragen?“ So leitete
Bürgermeister Gerhard Gottwald den Abend mit 153
interessierten Bewohnern von Born, Haverslohe und
Genrohe im Jugendheim ein: „Wir werden viele Hinweise
bekommen, wie Born weiterentwickelt werden kann, es
muss planvoll geschehen.“ Und Winfried Schulz vom
Amt für Agrarordnung in Mönchengladbach unterstrich
den Plan einer fachlichen Begleitung, „wie Born sich
entwickeln soll und kann.“
30 Bürger als „Fachleute vor Ort“, nach Möglichkeit quer
durch alle Altersgruppen, werden am 14. März an einer
ganztägigen Zukunftswerkstatt teilnehmen. Es folgen
offene Arbeitskreise und Exkursionen bis zum Entwurf.
Das fertige Konzept soll im Sommer 2005 vorliegen. Die
Aachener Architektin Astrid Urgatz ging mit Dias ins
Detail. Sie zeigte auch Bausünden an sanierten Häu-
sern.
Kübel statt Menschen auf Markt Born sei „mit einem
ansehnlichen Netz von Spazier- und Radwegen ein
besonderes Highlight“, sagte sie. Im Vergleich Borner
Marktplatz von 1907 zu heute: „Es wurden Kübel statt
Menschen aufgestellt. Das verrät ein Bedürfnis nach
mehr Leben und Grün. Über diesen Bereich müssen wir
uns unbedingt unterhalten.“
In der Woltersheide fiel ihr der Wohnblock mit vielen leer
liegenden Wohnungen und die Garagenwüste auf: „Das
Umfeld sieht vergammelt aus. Hier muss auch auf die
Menschen zugegangen werden.“ Sie zeigte auf einen
freien hässlichen Fleck an der Kreuzstraße: „Er ist noch
nicht gestaltet.“ Genrohe gefiel aus aus mehreren Blick-
winkeln: „Höfe und Landschaft fließen sehr schön inein-
ander über.“
Fördermöglichkeiten gegeben
Zu Haverslohe mit den denkmalgeschützten Häusern
meinte sie: „Der Ortseingang ist sehr schön gestaltet.“
Weniger reizvoll sei die andere Ortsseite. Der Einblick in
die Kreisstraße (von Born kommend) nach Amern hin sei
eine echte Problemzone. Ein Bürger machte sich jetzt
schon Sorgen um Kosten. Das sei viel zu früh, hieß es,
aber Born wird öffentlich gefördert werden können. Astrid
Urgatz bot auch die individuelle Beratung für Hof-, Gar-
ten- und Hausgestaltung an.
Unter www.brueggen.de (Leben in Brüggen) wird die
Bevölkerung über den Stand der Dorfentwicklungspla-
nung ständig informiert.
Rheinische-Post: 24.02.2004    Nr: 046, Ausgabe: VIE
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Bürger planen
Immer wieder betonte sie, dass die Bürger im Vorder-
grund der Planung stehen: „Ich komme aus Aachen und
Sie sind die Fachleute vor Ort.“
Bei den Planungen, die sie schon seit zehn Jahren
durchführt und die in einem Gutachten enden, sollen die
Wünsche und Vorstellungen der Bürger aktiv einge-
bracht werden und die Eigenheiten jedes einzelnen
Ortsteils hervorgehoben werden.

Trumpf „Naherholung“
Die große Qualität von Born sind die Wander- und
Radfahrwege, die Naherholung und der Tourismus für
jung und alt.
Aktiv kann am 14. März eine kleine Gruppe an einer
Zukunftswerkstatt teilnehmen.
In der Form eines Workshops wird der Frage nachgegan-
gen: „Wie wollen die Borner, Haversloher und Genroher
Bürgerinnen und Bürger zukünftig in ihrem Dorf leben,
wohnen, arbeiten, spielen, bauen...“

Jeder macht mit
Anhand der Zukunftswerkstatt wird das Programm für
das nächste Jahr festgelegt und Arbeitskreissitzungen
angesetzt. Sie sind offen für jeden, der kommen will.
Im Sommer wird bei etwa zehn Familien eine unverbind-
liche Beratung am Haus und Garten stattfinden.

Ergebnisse abrufbar
Alle Ergebnisse werden in einem Bestandsplan festge-
halten, dabei ist der 1. März 2005 der fixe Termin für die
Entwurfsfassung, die dann wieder zur Diskussion ge-
stellt wird.
Im Frühsommer 2005 wird die Endfassung fertig sein.
Im Internet lässt sich alles mitverfolgen.
Auf www.brueggen.de unter „Leben in Brüggen“ und
Dorfentwicklung findet sich ein Zeitplan.

Grenzland – Nachrichten, Februar 2004

„Auf dem Weg zu Gold“
Borner Dorfentwicklungsplan ist Sache der An-
wohner

Born (ps). Unerwartet groß war der Andrang im Borner
Pfarrheim. Über 150 Borner folgten der Einladung zur
ersten Bürgerversammlung, um gemeinsam an einem
Dorfentwicklungsplan zu arbeiten.
Brüggens Bürgermeister Gerhard Gottwald freute sich
über die starke Resonanz.
Born, das Silberdorf im Landeswettbewerb „Unser Dorf
soll schöner werden - unser Dorf hat Zukunft“, auf den
Weg zur Goldmedaille?
Die Dorfentwicklung soll planvoll geschehen unter der
fachlichen Anleitung der Architektin und Städteplanerin
Astrid Urgatz aus Aachen und der Beteiligung des Amtes
für Agrarplanung in Mönchengladbach.

Dias verdeutlichten
Anhand von Dias gab Astrid Urgatz eine Einführung in
den Dorfentwicklungsplan und gab ihre ersten Eindrücke
von Born, Genrohe und Haverslohe preis.
Sie dokumentierte Häuser und Plätze, zeigte viel Positi-
ves und kritisierte auch, um den Blick der Bürger auf ihr
Dorf zu schärfen.
Bausünden vergangener Jahre wurden deutlich: Verklin-
kerte alte Bausubstanz mit riesigen Fensterlöchern und
Rolladen lassen Häuser ihr Gesicht und ihre Harmonie
verlieren. Versiegelte Plätze und Höfe hinterlassen einen
abweisenden kalten Eindruck.
Dass es auch anders geht zeigen behutsam renovierte
Häuser, die ihren Charakter bewahrt haben und kleine
grüne Inseln, die zum Verweilen einladen.

Pressestimmen



Bericht gibt Impulse
zur Dorfentwicklung Born
brüggen. Den Entwurf des Schlussberichts für die Dorf-
entwicklung in Born, Haverslohe und Genrohe stellte
Planerin Astrid Urgatz jetzt dem Bauausschuss vor. Seit
gut einem Jahr nahm das Aachener Planungsbüro das
Dorf und seine Honschaften unter die Lupe, analysierte
Erscheinungsbild, Verkehr, Infrastruktur, Spielplätze und
Dorfleben. Gemeinsam mit Bürgern und Vereinen wur-
den mögliche Entwicklungsziele diskutiert. Am ehesten
umzusetzen ist wohl eine ansprechendere Gestaltung
für den Kirchplatz und die Mariensäule.
Der Kirchplatz wirkte auf die Planerin „einladend, aber in
vielen kleinen Stücken ohne Funktion“. Fahrradständer
könnten Ordnung schaffen. Die Mariensäule könnte durch
Hecken, ortstypische Laubbäume und Natursteinpflaster
schöner eingefasst werden. Unangenehm aufgefallen
waren „chaotisch aufgestellte Kübel“, die den öffentlichen
Raum verunstalten, und ein Sammelsurium verschieden-
ster Straßenleuchten. Nicht einheitlich wirkte auf die Pla-
nerin eine Unmenge Straßenmaterialien, auch im Über-
gang zu privaten Flächen. Eine Fußweg-Verbindung vom
Neubaugebiet zur Kirche sieht die Planerin wegen des
Aufwands und der Kosten als nicht sinnvoll an.
Grundstückserwerb und der Bau einer Treppe wären
nötig, nur um 70 Meter Weg zu sparen. Einige hässliche
Fassaden könnten begrünt werden. Neun Hauseigentü-
mer beriet das Planungsbüro zur Gestaltung ihrer Gär-
ten. Der Bericht enthält auch Vorschläge zur Spielplatz-
gestaltung sowie zur Dorfökologie vom Dorfrand bis in
die Gärten. Zur Siedlungentwicklung sieht die Planerin
Möglichkeiten für rund 90 Baustellen im Bereich Hinter
den Gärten (4,6 Hektar) und am Stapp (3,3 Hektar) für 55
Bauplätze. In Genrohe und Haverslohe, empfiehlt sie,
solle auf ortstypische Bebauung geachtet werden, das
heißt nur frei stehende Einfamilienhäuser mit maximal
zwei Wohneinheiten und großen Gärten. Stichworte zur
Infrastruktur sind DSL-Anschluss für Haverslohe, Wo-
chenmarkt und Friedwald.
Zu Verkehrskonzepten erachtet das Planungsbüro einen
Kreisverkehr an der B221/ Borner Straße für sinnvoll. Für
Haverslohe wird Tempo 50 in der Kurve am Stapp
empfohlen sowie eine Mittelinsel auf der K20 als zusätz-
liche Querungshilfe. An der Boisheimer Straße könnten
Seitenbereiche umgestaltet werden. Wäre hier eine Orts-
durchfahrt ausgewiesen, wäre nicht mehr der Landesbe-
trieb Straßenbau allein für die Gestaltung zuständig. Der
Schlussbericht wird auf einer Bürgerversammlung am
12. Mai präsentiert. Ein Dorfaktionstag am 3. Juli steht
bereits im Veranstaltungskalender.
Rheinische Post, 23.04.2005

Dorfentwicklung beginnt erst
Die Aachener Landschaftsplanerin Astrid Urgatz stellte
in einer Bürgerversammlung vor 60 Einwohnern von
Born, Haverslohe und Genrohe den Dorfentwicklungs-
plan in seiner Entwurfsfassung noch einmal vor.
Brüggen Bürger konnten den Entwurf zuvor auf CD und
über ein umfangreiches Schriftwerk einsehen. Es ging
um Verkehrs- und Straßenplanungen, Siedlungsentwick-
lung, Dorfökologie, Gestaltung privater Flächen, Spiel-
und Bolzplätze sowie das Dorfgemeinschaftsleben. Die
Planerin erntete viel Lob für ihre Arbeit. Sie hatte fast alle
Ecken des Entwicklungsgebietes Born, Haverslohe und
Genrohe ohne Wenn und Aber ausgeleuchtet.
„In ihren Kritikpunkten hielt sie dem Bürger den Spiegel
vor Augen. Das Werk ist keine Zwangs- und keine
Bauleitplanung. Der Dorfentwicklungsplan enthält auf
dem Prinzip der Freiwilligkeit Chancen, wie wir Born noch
schöner machen können - und die sollten wir nutzen“,
betonte Brüggens Bürgermeister Gerhard Gottwald ge-
genüber den Bürgern bei der „Kritik an der Kritik“. Bei der
Umsetzung der Vorschläge wird viel Eigenleistung er-
wartet, weil kaum öffentliche Mittel fließen. „Wir sollten
nicht jammern, sondern damit anfangen“, riet CDU-
Ratsherr Dr. Artur Rütten. Er forderte eine Prioritätenli-
ste, damit die Dinge angegangen werden können: „Der
Borner Kirchplatz liegt mir dabei besonders am Herzen.“
Das fand Dipl.-Architektin Astrid Urgatz gut: „Das hebt
die Stimmung und motivert“. Die Anlieger würden in die
Gestaltung mit einbezogen werden, schließlich müssen
sie diesen Bereich mit „entrümpeln“. Er soll mit neuem
Mobilar gefüllt werden. Zu gerne hätte die Planerin es
gesehen, wenn die Heimatfreunde St. Peter Born die
Aufgabe des „Kümmerers“ übernommen hätten. Die
Verwaltung mit Bauamt wird nun das Projektmanage-
ment übernehmen und sich mit Ratsmitgliedern in Born
zusammensetzen. „Die Heimatfreunde würden es dann
begleiten“, schlug Gerhard Gottwald vor.
Die bisherige Verkehrs- und Straßenplanung an der
Kreuzstraße ist nicht befriedigend, Autos rasen weiter
durch den Ort, trotz Straßenverkehrsberuhigung in bei-
den Richtungen und Zebrastreifen. Das wissen auch
Verwaltung und Rat, aber diese Straße gehört zum Zu-
ständigkeitsbereich der Landestraßenbaubehörde, es
sei denn, es wird daraus eine Ortsdurchfahrt.
Die würde in den Zuständigkeitsbereich der Gemeinde
fallen. Das wäre für diese mit erheblichen Kosten verbun-
den. „Wenn der Rat mitspielt, können wir die Straße mit
punktuellen Maßnahmen beruhigen“, versprach Ger-
hard Gottwald (Astrid Urgatz will für die Elemente sor-
gen). „Mit der Dorfentwicklungsplanung ist die Arbeit
nicht beendet, sondern sie beginnt jetzt erst.“
Rheinische Post, 05.2005
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Anhang

Protokoll der Behördenanhörung am 19.05.2005

Anwesend: RD Scheer
siehe anhängende Anwesenheitsliste
(in dieser Version nicht anhängend)

Der Verhandlungsleiter stellte die ordnungsgemäße Ein-
ladung fest und begrüßte die in der Anwesenheitsliste
eingetragenen Behördenvertreter.
Nach Darlegung des zeitlichen Ablaufs der Arbeiten zum
Dorfentwicklungsplan trägt die Vertreterin des Planungs-
büros, Frau Dipl.-Ing. Urgatz, die wesentlichen Inhalte
der Planung vor.
Danach erhalten die Vertreter der Behörden in der Rei-
henfolge der Einladungsliste Gelegenheit, zu dem Ent-
wurf des Dorfentwicklungsplanes Stellung zu nehmen.

Für den Kreis Viersen / Amt für Planung und Umwelt,
Herr Hölters:
Die Darstellungen hinsichtlich der K 20 im Bereich Ha-
verslohe seien ergänzungsbedürftig. die beschriebene
Geschwindigkeitsbegrenzung sei mittlerweile aufgeho-
ben. Von Seiten des Kreises sei der Rückbau der K 20
problematisch, weil es sich um eine freie Strecke hande-
le. Durchaus könnte man sich mit der Planung einer
Querungshilfe anfreunden, wobei Finanzmittel bisher
nicht in die Haushalte eingestellt seien. Der Untersu-
chungsbereich liegt im Bereich der rechtsgültigen Land-
schaftspläne 1 und 4 des Kreises Viersen, die im DEP
dargestellten Entwicklungen gehen teilweise über die
Regelungen der Landschaftspläne hinaus ohne ihnen zu
widersprechen. Bei der dargestellten Siedlungsentwick-
lung soll insgesamt der Ort Born prioritär entwickelt
werden, wobei die Landesplanung den Gesamtbereich
hinsichtlich der Siedlungsentwicklung nur im Bereich des
Eigenbedarfs entwickeln möchte.

Für den Landesbetrieb Straßenbau ist niemand er-
schienen.

Für die Landwirtschaftskammer NRW Kreisstelle
Viersen, Herr Scholz:
Herr Scholz weist auf den Strukturwandel der letzten 20
Jahre in der Landwirtschaft hin. Es habe eine Entwick-
lung in Richtung Gartenbau stattgefunden, hier sei eine
ausreichende Winddurchflutung der Grundstücke not-
wendig. Heckenstrukturen würden eine betriebswirtschaft-
lichen Gartenbau erheblich behindern/ stören. Hecken
würden das hier typische Landschaftsbild stören.
Planungen sollten nur dann in Gutachten aufgenommen
werden, wenn eine Chance der Realisierung bestehe.
Ein solches wird hier bezweifelt. Die Umwandlung von
landwirtschaftlichen Nutzflächen im siedlungsnahen
Bereich zu Wald halte er für nicht realistisch, bei der
Anlage von Streuobstwiesen solle man grundsätzlich
bedenken, dass diese mittel- und langfristig einer Pflege
bedürfen. Beispiele der letzten Jahrzehnte haben ge-

zeigt, dass häufig eine Pflege unterbliebe und das durch
die Anlage von Streuobstwiesen gewünschte Ziel nicht
erreicht werde.
Bei der Umgestaltung der K 20 / Haverslohe muss
berücksichtigt werden, dass dieser Bereich auch weiter-
hin von landwirtschaftlichem Verkehr benutzt werden
kann.
für den Rheinischen Landwirtschaftsverband, Kreisbau-
ernschaft Krefeld-Viersen, Herr Voigt und Herr Winzen:
Die Vertreter des Verbandes tragen vor, dass durch die
Umsetzung der Planungen die landwirtschaftlichen Be-
triebe in ihrer Existenz nicht gefährdet würden. Die
Entwicklung zu Wald, die auf der Seite 102 des DEP
dargestellt ist, sollte unterbleiben. Im Übrigen schließen
sich die Vertreter der Stellungnahme des Vertreters der
LWK an.

Deutsche Telekom AG: nicht erschienen
Forstamt Mönchengladbach: nicht erschienen
Rheinisches Amt für Denkmalpflege: nicht erschienen
Schwalmverband: nicht erschienen

Kath. Pfarre St. Peter, Herr Lankes:
Er trägt vor, dass er Mitglied der die Planungen begleiten-
den Arbeitsgemeinschaft gewesen sei und er so unmit-
telbar erfahren habe, wie grundlegend die Recherchen
der Planerin gewesen seien. Ihr gelte von seiner Seite
besonderer Dank. Wichtig sei es gewesen, zu erfahren
wie Fachleute von außen den Untersuchungsbereich
betrachten und Dinge erkennen, die man als Bürger ohne
Anregungen nicht sehen könne. Die Ergebnisse der
Planungen wurden im Bauausschuss der Gemeinde
Brüggen dargestellt, es sei wünschenswert, dass die
Planungen durch die Gemeinde vollzogen würden. Er
gibt seiner Hoffnung Ausdruck, dass im übrigen die
Ergebnisse des Gutachtens zum Selbstläufer werden
würden und Private die Anregungen aufnehmen würden
und gestalterisch tätig werden würden. Auch für die
Pfarrgemeinde St. Peter seien die Planungen wertvoll.
Verbunden mit dem Wunsch am Wettbewerb „Unser
Dorf soll schöner werden. Unser Dorf hat Zukunft“ wird
eine Teilnahme am Wettbewerb angestrebt.

Heimatfreunde St. Peter Born 1998 e.V., Herr Klingen:
Herr Klingen schließt sich den Ausführungen des Vorred-
ners mit Dank an die Planerin an. Die Arbeit zum Gutach-
ten habe dazu geführt, dass insbesondere die Kommu-
nikation zwischen Alt- und Neubürgern angeregt worden
sei. Diese Entwicklung sei wünschenswert, das Gutach-
ten würde mit dazu beitragen.

Dr. Rütten:
Inhaltlich schließt er sich den Stellungnahmen der Vor-
redner an.



Für die Gemeinde Brüggen Herr Dresen und Frau
Frieß:
Die Gemeinde Brüggen identifiziert sich mit dem gesam-
ten Inhalt des DEP. Positiv sei, dass Verbesserungswür-
diges, welches nicht unmittelbar realisiert werden könne,
im Gutachten enthalten sei. Die Entwicklung der Sied-
lungsstruktur sei zutreffend dargestellt. Die Gemeinde
Born sei in den letzten Jahren erheblich gewachsen,
möglicherweise sei ein Wachsen in der gleichen Ge-
schwindigkeit in der Zukunft nicht mehr möglich und auch
nicht gewünscht. Hinsichtlich des überörtlichen Ver-
kehrs würde das Gutachten zutreffend nicht nur den
Fahrverkehr, sondern auch die Interessen der Fußgän-
ger und Radfahrer berücksichtigen. Die gemeindlichen
Straßen sollten entsprechend den Anregungen weiter
gestaltet werden.

Für das AfAO Mönchengladbach, Herr Schulz und
Herr Kernbach:
Herr Schulz begrüßte die hervorragende Bürgerbeteili-
gung auch über den Arbeitskreis bei der Begleitung der
Erarbeitung der Planung. Er gab seiner Hoffnung Aus-
druck, dass große Teile des Inhaltes demnächst umge-
setzt würden und sicherte, soweit dies rechtlich zulässig
ist, Förderhilfen zu. Er gab einen Hinweis auf die neuen
Förderrichtlinien und wies darauf hin, dass die Integrier-
ten Ländlichen Entwicklungskonzepte zukünftig Berei-
che mehrerer Gemeinden erfassen müssten. Nur bei
Vorlage eines ILEK könne mit höheren Fördersätzen
gerechnet werden.
Der vorliegende DEP könne ein wesentlicher Baustein
auf dem Weg eines ILEK für den Bereich Kreis Viersen
sein.
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Protokoll der architektonischen und naturkundlichen Dorferkundung mit der
Klasse 4a der Katholischen Grundschule Born am 15. Juli 2004

Im Rahmen des Dorfentwicklungs-
plans wollen wir auch die junge Ge-
neration an die Dorfentwicklung her-
anführen. Durch den extrem hohen
Anteil an Neubürgern in Born, Gen-
rohe und Haverslohe und die Tatsa-
che, dass die Lehrer heute selber
auch nicht aus Born stammen oder
hier leben, zeigt sich ein hohes De-
fizit im Bereich der "Heimatkunde".
Sinn dieser Dorfführung war es zum
einen, den Blick der Kinder für die
traditionelle Bauweise und dorftypi-
sche Bäume des Niederheins zu
schulen, sowie ihnen ein architekto-
nisches Grundvokabular an die Hand
zu geben, damit sie später auch mit
Fachleuten mitreden können.

Zum anderen sollte die Veranstal-
tung der Dorfgemeinschaft als Bei-
spiel dienen, wie man die Kinder für
das Leben und die Geschichte des
Dorfes interessieren kann, denn
letztendlich werden sie die zukünfti-
ge Entwicklung der Dörfer bestim-
men. Die Leitung und die Lehrerin
der Grundschule begrüßen es sehr,
wenn auch einzelne Borner Bürge-
rinnen und Bürger, die zu speziellen
Themen rund um das Dorf Wissen
haben, dies den Schülerinnen und
Schülern in Form eines solchen Pro-
jekttages vermitteln.

Unser Projekttag am 15.07.2004
dauerte von 8:50 Uhr bis 13:10 Uhr.

1. Historisches & regionalty-
pisches Bauen in Born
Nach einer kurzen Begrüßung und
dem Austeilen von Arbeitsblättern
gingen wir in Richtung Born Kirch-
platz. Unsere Route führte uns am
Friedhof vorbei bis zum Gasthaus
Stroetges und über das Neubauge-
biet Kranenbruchweg zurück zur
Schule. Auf dem Weg betrachteten
wir ein ehemaliges landwirtschaftli-
ches Gebäude, das Pfarrhaus, die
alte Schule, mehrere Gastwirtschaf-
ten, die ehemalige Bürgermeisterei,
Gebäude des Jugendstils und im
Vergleich neue Wohnhäuser.

Die Kinder lernten sich Gedanken
über die Nutzungen der Gebäude zu
machen und dass es einen Zusam-
menhang von Baumerkmalen und
Errichtungszeit gibt. Baumerkmale
sind z.B. die Geschossigkeit, die
Dachform, die Fensterformate, Ma-
terialien und der Mauerwerksverband.
Auch haben wir immer wieder histo-
rische Gebäude mit Neubauten, bzw.
unhistorisch sanierten Gebäuden
verglichen, um das Urteilsvermögen
zu schulen. So fiel es den Kindern
auch nicht schwer, auf dem Rück-
weg zur Schule ein Haus zu erken-
nen, dass kein Merkmal der ortstypi-
schen Gebäude aufweist.

Zurück in der Schule wurde erst
einmal eine längere Frühstückspau-
se eingelegt.

2. Bestimmung von neun
wichtigen standortheimi-
schen Bäumen
Weit musste man nicht laufen, um
auf dem Schulgelände die heimische
Flora zu bestimmen. Doch zunächst
gab es eine Einführung in das The-
ma (Was gehört zum Dorf? Welche
Bäume kennt ihr schon?). Anschlie-
ßend durfte jedes Kind aus einem
Beutel ein Teil (Blatt, Samen,Frucht)
eines Baumes ziehen. Bei einem
Gang über den Schulhof mit Erläu-
terung der Gehölze wurden auch die
verschiedenen Verwendungsmög-
lichkeiten der Bäume vorgestellt:
Heilpflanzen (Holunder, Lindenblü-
ten); Holz für Möbel (Eiche); Färbe-
mittel (Birke, Schwarzerle); Nah-
rungsmittel (Haselnuss, Holunder);
Brennholz (Buche) etc. Außerdem
wird die frühere Bedeutung der Bäu-
me (Dorflinde, Gerichtseiche) dar-
gestellt. Die Kinder mussten die Blät-
ter, Früchte und Rinde des Baumes
beschreiben. Um die unterschiedli-
che Rindenstruktur festzuhalten,
machten jeweils drei Kinder an "ih-
rem" Baum eine Rindenfrottage (ein
Blatt wird auf die Rinde gelegt und mit
einem Bleistift wird die Struktur auf
dem Blatt abgebildet). Aufgrund des
nassen Wetters an diesem Tag ge-
langen diese Rindenbilder nicht so
gut, aber bestimmt wird das ein oder
andere Kind dies in seinem Garten
wiederholen.

Zurück im Klassenraum erstellte jede
Dreiergruppe zu "ihrem" Baum einen
Baumsteckbrief. Anschließend beka-
men die Kinder ein Arbeitsblatt zum
Baumsuchspiel auf dem alle neun
kennengelernten Bäume mit ihren
Merkmalen eingetragen wurden.
Dazu gingen die Kinder alleine nach
draußen und suchten nochmals alle
nun nummerierten Bäume auf, um
dieses Arbeitsblatt auszufüllen. Im
Klassenraum wurde gemeinsam mit
Frau Maxam das Baumsuchspiel
aufgelöst. Nun hat jedes Kind eine
kleine Fibel der neun wichtigsten Bäu-
me im niederrheinischen Dorf.





Formen:
Welche Gebäudeart (Gebäudenutzung) finden wir?

Wieviele und welche Geschosse haben die Häuser?

Welche Dachformen haben die alten Gebäude?

Wie sind die Häuser zur Straße ausgerichtet?

Wo ist die Hauseingangstüre? (Skizze!)

Materialien und Farben:

Dach:

Wände:

Sockel:

Fenster:

Türen und Tore:

Welcher Mauerwerksverband ist am Niederrhein bis
ca. 1945 typisch?

Welche Namen haben die Steine in einem Verband?

Wie kommt sein Name zustande?

Arbeitsblatt für eine architektonische Dorferkundung mit der Klasse 4a der Grundschule Born am 15. Juli 2004

Historisches & regionaltypisches Bauen in Brüggen - Born am Niederrhein

Skizziere Form und Aufteilung der Fenster!

Skizziere den Mauerwerksverband!

Wohngebäude, Pfarrhaus, Schule,
Bauernhöfe mit Stall und Scheu- ne, Gaststätten, Rathaus, Geschäfte

1 - 2: Erdgeschoss, Dachgeschoss

Satteldach Walmach Krüppelwalmach
Traufständig oder Giebelständig

Oft Satteldach mit roten oder dunkelgrauen Dachpfannen
Ziegelsteine, rotbraun
Verputzt, grau
Holzfenster, weiß. In neueren Häusern auch blau
Holz, braun od. dunkelgrün

Kreuzverband

Läufer und Kopf

Kreuz aus:

Kopf
L ä u f e r

Kpof

1234567890123
1234567890123
1234567890123
1234567890123
1234567890123



Baumsuchspiel

Nr. Name Blattform Frucht Besonderes

1 Linde herzförmig Kleine Kugeln Dorflinde, Lindenblütentee

2 Buche eiförmig Geflügelte Frucht Windschutzhecken

3 Eiche gebuchtet Eichel Gerichtsbaum

4 Birke dreieckig Geflügelte Nuss Färbemittel

5 Robinie gefiedert Schoten Akazienhonig

6 Bergahorn gelappt Schraubenflieger Möbelholz

7 Schwarzerle rund Zapfen Holz für Boote, Färbemittel

8 Hasel rund Haselnuss Nahrungsmittel

9 Holunder gefiedert Schwarze Beeren Hauspflanze auf jedem Hof

Das Blatt hat diese Form:
rund eiförmig herzförmig dreieckig

gebuchtet gefiedert gelappt



A
bl

au
f:

1.
 B

eg
rü

ßu
ng

 u
nd

 V
or

st
el

lu
ng

de
r 

Te
iln

eh
m

er
in

ne
n 

un
d 

Te
iln

eh
m

er

2.
 K

rit
ik

ph
as

e:

Pr
ot

ok
ol

l Z
uk

un
fts

w
er

ks
ta

tt 
B

or
n

14
. M

är
z 

20
04

So
 s

eh
en

 d
ie

 B
or

ne
r, 

G
en

ro
he

r 
un

d 
H

av
er

sl
o-

he
r 

B
ür

ge
rin

ne
n 

un
d 

B
ür

ge
r 

di
e 

Zu
ku

nf
t i

hr
es

D
or

fe
s

3.
 F

an
ta

si
e-

 u
nd

 U
to

pi
ep

ha
se

R
eg

el
n:

Fr
ei

es
 Id

ee
ns

pi
el

O
ffe

n 
se

in
Po

si
tiv

 s
ei

n 
(A

lle
s 

is
t m

ög
lic

h!
)

Th
em

en
be

zu
g:

 K
an

n

4.
 R

ea
lis

ie
ru

ng
sp

ha
se

:

5.
 B

lit
zl

ic
ht

R
eg

el
n:

Ko
nk

re
t w

er
de

n
Al

le
s 

vi
su

al
is

ie
re

n
Si

ch
 k

ur
z 

fa
ss

en
Th

em
en

be
zu

g:
 M

us
s

R
eg

el
n:

D
is

ku
ss

io
ns

ve
rz

ic
ht

 im
 P

le
nu

m
Si

ch
 k

ur
z 

fa
ss

en
 (S

tic
hw

or
te

)
B

ei
sp

ie
lh

af
tig

ke
it

Th
em

en
be

zu
g:

 M
us

s
Al

le
s 

vi
su

al
is

ie
re

n 
(a

uf
sc

hr
ei

be
n,

 s
ki

zz
ie

re
n)

A
CH

TU
N
GS

Z
EI

CH
EN

K
rit

ik

Fa
nt

si
e R

ea
lis

ie
ru

ng



W
as

 g
ef

äl
lt 

Ih
ne

n 
ni

ch
t i

n 
Bo

rn
, G

en
ro

he
un

d 
H

av
er

sl
oh

e?
W

as
 s

ol
lte

 v
er

be
ss

er
t w

er
de

n?
W

as
 fe

hl
t I

hn
en

 in
 B

or
n,

 G
en

ro
he

 u
nd

H
av

er
sl

oh
e?

Es
 w

er
de

n 
Kl

ei
ng

ru
pp

en
 v

on
 4

-5
 P

er
so

ne
n 

ge
bi

ld
et

.
(D

ie
 Z

us
am

m
en

se
tz

un
g 

er
fo

lg
t d

ur
ch

 d
ie

 s
po

nt
an

e 
Au

sw
ah

l e
in

er
 S

üß
ig

ke
it)

Zu
 fo

lg
en

de
n 

Fr
ag

es
te

llu
ng

en
 w

er
de

n 
Kr

iti
kp

un
kt

e 
ge

sa
m

m
el

t:

K
rit

ik
ph

as
e

D
ie

 K
rit

ik
pu

nk
te

 w
er

de
n 

in
 e

in
ze

ln
e 

R
ub

rik
en

 s
or

tie
rt,

 d
ur

ch
 B

ei
sp

ie
le

 a
ng

er
ei

ch
er

t
un

d 
in

 P
aa

re
n 

m
it 

Pu
nk

te
n 

be
w

er
te

t.
(D

ie
 Z

ah
le

n 
in

 K
la

m
m

er
n 

ge
be

n 
di

e 
An

za
hl

 d
er

 v
er

ge
be

ne
n 

Pu
nk

te
 a

n)

R
ub

rik
 C

: G
es

ta
ltu

ng
 (8

)
-

M
ar

ie
ns

äu
le

, 
Pl

at
zg

es
ta

ltu
ng

-
zu

 h
oh

er
 B

or
ds

te
in

, K
irc

he
nv

or
pl

at
z

-
K

irc
he

nv
or

pl
at

z
-

fe
hl

en
de

s 
G

rü
n 

im
 O

rts
ke

rn
, S

tra
ße

n-
be

gl
ei

tg
rü

n
-

Zu
pf

la
st

er
un

g 
de

r 
St

ra
ße

n
-

fe
hl

en
de

 S
tra

ße
nl

at
er

ne
n

-
G

la
s-

 u
nd

 P
ap

ie
rc

on
ta

in
er

 s
ch

m
ud

de
-

lig
-

sc
hl

ec
ht

e 
Be

le
uc

ht
un

g 
na

ch
ts

-
M

ar
kt

pl
at

z 
be

to
ni

er
t

-
Pa

rk
si

tu
at

io
n 

an
 d

er
 S

ch
ul

e 
pr

ob
le

m
a-

tis
ch

-
zu

 v
ie

l V
er

si
eg

el
un

g
-

O
rts

be
gr

ün
un

g
-

Pl
at

z 
M

ar
ie

ns
äu

le
-

Ki
rc

hp
la

tz
 h

at
 k

ei
ne

 A
uf

en
th

al
ts

qu
al

i-
tä

t: 
At

m
os

ph
är

e,
 B

eg
rü

nu
ng

-
Ei

ge
nv

er
an

tw
or

tu
ng

 d
er

 B
ür

ge
r: 

Vo
r-

gä
rte

n 
zu

be
to

ni
er

t o
de

r m
it 

or
ts

un
ty

pi
-

sc
he

n 
Pf

la
nz

en
, l

an
ds

ch
af

ts
un

ty
pi

sc
he

G
eh

öl
ze

-
Pa

rk
pl

at
z 

am
 H

BF
 B

or
n

-
R

ei
tw

eg
e 

vo
n 

Sp
az

ie
rw

eg
en

 tr
en

ne
n

R
ub

rik
 D

: V
er

ke
hr

 (7
)

-
Fu

ßg
än

ge
rü

be
rg

an
g 

an
 d

er
 K

re
uz

un
g

Bo
is

he
im

er
 S

tr.
 / 

Kr
eu

zs
tra

ße
-

O
rts

du
rc

hf
ah

rt 
Bo

rn
 >

 B
rü

gg
en

 L
37

3
-

Kr
eu

zs
tra

ße
: v

om
 D

or
f b

is
 L

37
3 

un
be

-
fri

ed
ig

en
de

 P
ar

ks
itu

at
io

n 
un

d 
fe

hl
en

de
r

R
ad

w
eg

-
U

m
ge

hu
ng

ss
tra

ße
, 

Ve
rk

eh
rs

si
tu

at
io

n
-

fe
hl

en
de

 P
ar

kp
lä

tz
e 

be
s.

 in
 d

en
 N

eu
-

ba
ug

eb
ie

te
n 

un
d 

Kr
eu

zs
tra

ße
-

Ve
rk

eh
rs

fü
hr

un
g 

du
rc

h 
Bo

rn
-

G
ef

äh
rli

ch
e 

Kr
eu

zu
ng

 H
av

er
sl

oh
e/

B
or

n
-

Kr
eu

zs
tra

ße
 T

em
po

 3
0 

st
at

t 5
0

-
U

m
ge

hu
ng

ss
tra

ße
: 

Pa
rk

si
tu

at
io

n
-

O
rts

ei
n-

 u
nd

 a
us

gä
ng

e 
ve

rk
eh

rs
si

ch
e-

re
r m

ac
he

n
-

Kr
eu

zu
ng

 K
re

uz
st

r./
 B

oi
sh

ei
m

er
 S

tr.
L3

73
 g

es
ta

lte
ris

ch
 u

nd
 v

er
ke

hr
st

ec
h-

ni
sc

h 
ei

ne
 K

at
as

tro
ph

e
-

m
an

ge
ln

de
 V

er
ke

hr
ss

ic
he

rh
ei

t a
n 

de
r

Kr
eu

zu
ng

 H
av

er
sl

oh
e/

 A
m

er
ne

r S
tr.

-
G

es
ta

ltu
ng

sm
än

ge
l "

An
 d

er
 K

re
uz

st
ra

-
ße

": 
Te

m
po

 3
0,

 P
ar

ke
n,

 B
eg

rü
nu

ng
-

Fa
hr

ra
dw

eg
ve

rlä
ng

er
un

g 
Bo

rn
 - 

Lü
tte

l-
br

ac
ht

 fe
hl

t
-

fe
hl

en
de

 F
uß

w
eg

ev
er

bi
nd

un
g 

Kr
an

en
-

br
uc

hw
eg

 >
 D

or
fm

itt
e 

(K
irc

he
)

R
ub

rik
 A

: D
or

fle
be

n 
(3

)
-

m
an

ge
ln

de
 K

on
ta

kt
pf

le
ge

 z
w

is
ch

en
 J

u-
ge

nd
lic

he
n 

un
d 

Er
w

ac
hs

en
en

-
st

än
di

ge
r 

Tr
ef

fp
un

kt
, G

em
ei

nd
ec

af
é 

fü
r

al
le

 B
ür

ge
r f

eh
lt

-
G

as
ts

tä
tte

n
-

Ve
rb

in
du

ng
/ Z

en
tru

m
 z

w
is

ch
en

 G
en

ro
he

,
H

av
er

sl
oh

e 
un

d 
Bo

rn
 fe

hl
t

-
G

en
ro

he
: D

or
fm

itt
e/

 Z
en

tru
m

 >
 D

or
fh

au
s,

Be
ge

gn
un

gs
st

ät
te

 fe
hl

t
-

G
en

ro
he

: m
an

ge
lh

af
te

 D
or

fb
ild

un
g 

an
de

r F
lit

z
-

Bü
rg

er
, d

ie
 d

em
 "

ni
ch

t-r
ic

ht
ig

en
" 

(K
.

Be
ik

irc
he

r) 
G

la
ub

en
 a

ng
eh

ör
en

, f
üh

le
n

si
ch

 a
us

ge
gr

en
zt

 (V
er

ei
ns

le
be

n 
- B

ru
de

r-
sc

ha
ft 

-, 
Fr

ie
dh

of
sw

es
en

)

R
ub

rik
 E

1:
 V

er
ha

lte
n 

(1
)

-
Pa

rk
ve

rh
al

te
n,

 B
or

ne
r T

em
po

 3
0 

Zo
ne

-
G

en
ro

he
: G

es
ch

w
in

di
gk

ei
t

-
G

rü
na

nl
ag

en
 v

er
m

ül
lt

-
Lä

rm
be

lä
st

ig
un

g 
du

rc
h 

Ve
ra

ns
ta

ltu
ng

en

R
ub

rik
 B

: J
ug

en
dl

ic
he

 (5
)

-
Ke

in
e 

Tu
rn

-/ 
M

eh
rz

w
ec

kh
al

le
-

ke
in

 P
la

tz
 z

um
 S

ka
te

n
-

ke
in

e 
Sp

ie
lp

lä
tz

e 
fü

r J
ug

en
dl

ic
he

 v
on

10
 - 

15
 J

ah
re

n
-

Ke
in

e 
Sk

at
er

m
ög

lic
hk

ei
t

-
G

en
ro

he
 h

at
 k

ei
ne

 S
pi

el
pl

ät
ze

-
Za

un
 a

n 
de

r S
ch

ul
e 

st
ör

t b
ei

m
 R

od
el

n
(e

in
zi

ge
r H

üg
el

!)
-

fe
hl

en
de

 J
ug

en
dp

lä
tz

e
-

Bo
lz

- +
 S

pi
el

pl
at

z 
fü

r H
av

er
sl

oh
e 

un
d

G
en

ro
he

 fe
hl

t
-

G
es

ta
ltu

ng
 d

es
 p

riv
at

en
 S

pi
el

pl
at

ze
s

am
 K

am
pe

rb
lo

ck
 (B

or
ne

r F
el

d)
-

Ac
ke

r a
m

 F
es

tp
la

tz
 fü

r S
ch

ul
tu

rn
ha

lle
vo

rh
al

te
n

R
ub

rik
 F

: B
au

ge
st

al
tu

ng
 (5

)
-

G
en

ro
he

: B
au

ru
in

e 
so

ll 
au

s 
Si

ch
er

he
its

-
gr

ün
de

n 
un

ve
rz

üg
lic

h 
ab

ge
ris

se
n 

w
er

-
de

n
-

G
en

ro
he

 3
0:

 L
an

ds
ch

af
ts

ge
re

ch
t a

us
-

ba
ue

n
-

N
ur

 z
um

 D
or

f p
as

se
nd

er
 B

au
st

il
-

Ba
ug

ru
nd

st
üc

ke
 S

ch
w

al
m

w
eg

 v
er

un
-

kr
au

te
t

-
G

ru
nd

st
üc

ke
 u

ng
ep

fle
gt

-
Ka

m
pe

rb
lo

ck
 s

ch
le

ch
t

-
Al

te
 B

ür
ge

rm
ei

st
er

ei
 w

ie
de

r h
er

st
el

le
n

un
d 

Kl
in

ke
r a

br
ei

ße
n

-
D

or
fe

in
ga

ng
 h

in
te

r H
au

s 
St

rö
tg

es
sc

hl
ec

ht
-

D
ac

h 
de

s 
N

eu
ba

us
 n

eb
en

 S
trö

tg
es

pa
ss

t n
ic

ht
 z

um
 D

or
f

R
ub

rik
 E

2:
 Ö

ko
lo

gi
e 

(2
)

-
Ü

be
rg

an
g 

vo
n 

Be
ba

uu
ng

 z
ur

 fr
ei

en
La

nd
sc

ha
ft 

is
t n

ic
ht

 g
es

ta
lte

t
-

Au
s(

f)g
er

äu
m

te
 L

an
ds

ch
af

te
n:

 k
ei

ne
St

re
uo

bs
tw

ie
se

n,
 fe

hl
en

de
 H

ec
ke

n,
Ve

rn
et

zu
ng

 v
on

 B
io

to
pe

n
-

Ve
rs

ie
ge

lu
ng

 d
er

 G
är

te
n

-
Zu

st
an

d 
de

r G
är

te
n 

hi
nt

er
 d

er
 K

irc
he

R
ub

rik
 E

3:
 B

or
ne

r S
ee

 (2
)

-
En

tw
ic

kl
un

g 
de

r U
fe

rb
ös

ch
un

g,
 A

b-
br

uc
hk

an
te

-
Zu

st
an

d 
de

r G
eh

w
eg

e 
zu

m
 B

or
ne

r S
ee

(H
au

s 
Se

eh
ei

m
)

-
fre

i l
au

fe
nd

e 
H

un
de

 u
nd

 ih
re

 H
er

rc
he

n/
D

äm
ch

en
; s

pe
zi

el
l a

m
 S

ee

R
ub

rik
: Ö

PN
V 

(1
)

-
Bu

sv
er

bi
nd

un
ge

n 
ve

rb
es

se
rn

-
be

ss
er

e 
Ve

rb
in

du
ng

en
 n

ac
h 

M
G

 +
 N

L

R
ub

rik
: I

nf
ra

st
ru

kt
ur

 (1
)

-
G

es
ch

äf
ts

m
an

ge
l

-
m

an
ge

lh
af

te
 E

in
ka

uf
sm

ög
lic

hk
ei

te
n

-
Ve

rb
ot

 v
on

 S
ac

he
n,

 d
ie

 n
ic

ht
 in

s 
D

or
f

pa
ss

en
 (

Ve
rs

ic
he

ru
ng

)
-

H
av

er
sl

oh
e 

ha
t k

ei
ne

 s
ch

ne
lle

 D
at

en
le

i-
tu

ng
 (D

SL
)



Fa
nt

as
ie

- u
nd

 U
to

pi
ep

ha
se

D
en

 v
er

sc
hi

ed
en

en
 R

ub
rik

en
 h

ab
en

 s
ic

h 
G

ru
pp

en
 z

ug
eo

rd
ne

t. 
Zu

r E
in

st
im

m
un

g 
au

f d
ie

 F
an

ta
si

ep
ha

se
 fü

hr
en

 d
ie

 G
ru

pp
en

 e
in

e 
Pa

nt
om

im
e 

vo
r.

D
ie

 e
in

ze
ln

en
 G

ru
pp

en
 w

en
de

n 
nu

n 
ih

re
 K

rit
ik

 in
s 

Po
si

tiv
e,

 in
de

m
 s

ie
 e

in
 B

ild
 m

it 
de

r T
he

m
en

st
el

lu
ng

 „W
ie

 s
ol

lte
 B

or
n,

 G
en

ro
he

 u
nd

 H
av

er
sl

oh
e 

im
 J

ah
re

 2
02

0 
au

ss
eh

en
, d

am
it

Ju
ng

 u
nd

 A
lt 

do
rt 

ge
m

ei
ns

am
 g

ut
 le

be
n,

 a
rb

ei
te

n,
...

. k
ön

ne
n?

 N
ac

hd
em

 d
ie

 B
ild

er
 a

n 
di

e 
W

an
d 

ge
hä

ng
t w

ur
de

n,
 w

ur
de

 u
m

 d
as

 B
ild

 h
er

um
 e

in
 Id

ee
nk

ra
nz

 m
it 

de
n 

sp
on

ta
ne

n
Ei

nf
äl

le
n 

de
r a

nd
er

en
 G

ru
pp

en
 g

eb
ild

et
. J

ed
es

 G
ru

pp
en

m
itg

lie
d 

w
äh

lte
 n

un
 e

in
 S

tic
hw

or
t z

u 
se

in
em

 B
ild

 a
us

. A
ns

ch
lie

ße
nd

 v
er

fa
ss

te
 je

de
 G

ru
pp

e 
ei

ne
 In

te
rn

et
se

ite
, i

n 
de

r d
ie

au
sg

ew
äh

lte
n 

St
ic

hw
or

te
 e

in
ge

ar
be

ite
t w

ur
de

n.

B
ild

el
em

en
te

 u
nd

 V
or

tr
ag

:
"2

0 
YE

AR
S 

LA
TE

R
"

Im
 M

itt
el

pu
nk

t d
ie

se
s 

fa
rb

en
fro

he
n 

Bi
ld

es
 s

te
-

he
n 

di
e 

M
en

sc
he

n 
un

d 
hi

er
 b

es
on

de
rs

 d
ie

Ki
nd

er
 u

. J
ug

en
dl

ic
he

n.
 E

s 
w

ird
 e

in
 z

en
tra

le
s

H
au

s 
ge

be
n,

 in
 d

em
 e

s 
Fr

ei
ra

um
 z

um
 s

pi
el

en
gi

bt
, e

in
e 

D
is

co
 u

nd
 e

in
en

 T
re

ffp
un

kt
 fü

r 
Al

le
.

D
ra

uß
en

 e
nt

st
an

d 
ei

n 
gr

oß
er

 S
ka

te
rp

la
tz

 m
it

ei
ne

r H
al

fp
ip

e 
un

d 
un

te
rs

ch
ie

dl
ic

he
n 

R
am

pe
n.

Sp
ie

lp
lä

tz
e 

un
d 

ei
n 

Bo
lz

pl
at

z 
ge

be
n 

je
de

r 
Al

-
te

rs
gr

up
pe

 e
in

en
 O

rt 
si

ch
 a

us
zu

to
be

n.
 D

ie
 J

u-
ge

nd
lic

he
n 

w
er

de
n 

vo
n 

de
r S

tra
ße

 g
eh

ol
t. 

D
as

D
or

f i
st

 k
ei

ne
 B

et
on

w
üs

te
, e

s 
gi

bt
 ü

be
ra

ll N
at

ur
.

Am
 S

ee
 k

an
n 

m
an

 w
un

de
rb

ar
 s

pi
el

en
. 

D
as

kl
ei

ne
 g

ra
ue

 H
au

s 
is

t e
in

 K
io

sk
, d

am
it 

m
an

 d
ie

w
ic

ht
ig

st
en

 D
in

ge
 a

uc
h 

st
et

s 
ka

uf
en

 k
an

n.
 S

o
is

t d
as

 D
or

f a
bw

ec
hs

lu
ng

sr
ei

ch
.

In
te

rn
et

se
ite

  i
m

 J
ah

r 
20

20
:

BO
R

N
 D

AS
 "G

R
Ü

N
E 

D
O

R
F"

-
O

rts
m

itt
el

pu
nk

t B
or

n 
m

it 
Ki

rc
he

, G
as

ts
tä

tte
n,

Se
e 

un
d 

N
at

ur
 fü

r I
hr

e 
Er

ho
lu

ng
-

H
er

rli
ch

e 
Al

le
en

sp
az

ie
rg

än
ge

 z
u 

de
n 

H
on

-
sc

ha
fte

n 
G

en
ro

he
 u

nd
 H

av
er

sl
oh

e 
m

it 
id

yl
li-

sc
he

n 
"L

an
dc

af
és

"
-

Ei
n 

be
so

nd
er

er
 T

ag
 d

er
 B

er
uh

ig
un

g 
un

d 
Er

ho
-

lu
ng

St
ic

hw
or

te
 d

es
Id

ee
nk

ra
nz

es
:

S
ch

ön
Tr

au
m

w
el

t
Ki

nd
er

fre
un

dl
ic

h
Le

be
nd

ig
M

en
sc

he
n

W
un

sc
ht

ra
um

Fr
eu

nd
lic

h
B

un
t

Sp
ie

l u
nd

 S
pa

ß
Fr

ei
ze

it
Le

be
ns

w
er

t
Le

be
nd

ig
K

in
de

rfr
eu

nd
lic

h
Le

be
nd

ig
Ju

ge
nd

Sp
ie

l, 
Sp

aß
, L

eb
en

B
ild

el
em

en
te

 u
nd

 V
or

tr
ag

:
"D

R
EI

 =
 E

IN
S"

D
ie

 M
itt

el
pu

nk
te

 d
er

 d
re

i 
Si

ed
lu

ng
ss

ch
w

er
pu

nk
te

Bo
rn

 m
it 

Ki
rc

he
, H

av
er

sl
oh

e 
un

d 
G

en
ro

he
 s

ow
ie

 A
n

de
r K

re
uz

st
ra

ße
 s

in
d 

al
s 

gr
ün

e 
Kr

ei
se

 h
ev

or
ge

ho
-

be
n.

 J
ed

e 
di

es
er

 d
re

i 
Be

re
ic

he
, 

di
e 

Ze
nt

re
n 

de
s

D
or

fle
be

ns
, 

so
lle

n 
kl

ei
ne

 O
rts

kn
ei

pe
n,

 D
or

flä
de

n
un

d 
Sp

or
ts

tä
tte

n 
al

s 
Tr

ef
fp

un
kt

e 
ha

be
n.

 G
en

ro
he

ha
tte

 e
he

m
al

s 
ei

ne
n 

St
ei

nb
ac

ko
fe

n,
 e

r k
ön

nt
e 

w
ie

-
de

r 
er

ric
ht

et
 w

er
de

n.
 A

uc
h 

m
eh

r 
St

re
uo

bs
tw

ie
se

n
so

lle
n 

w
ie

de
r 

en
ts

te
he

n.
 D

ie
 V

er
ne

tz
un

g 
de

r 
O

rte
er

fo
lg

t d
ur

ch
 B

au
m

al
le

en
, d

ie
 a

uf
 d

ie
 H

au
pt

ke
rn

e
le

nk
en

.

G
ru

pp
e 

A
: D

or
fle

be
n

G
ru

pp
e 

B
: J

ug
en

dl
ic

he

St
ic

hw
or

te
 d

es
Id

ee
nk

ra
nz

es
:

G
rü

ne
 A

de
rn

E
in

he
it

G
rü

ne
 V

is
io

n
D

ie
 g

rü
ne

 V
er

bi
nd

un
g

Lu
ft

B
äu

m
e

Vi
el

 N
at

ur
La

nd
sc

ha
fts

gr
ün

Be
ru

hi
gu

ng
G

rü
n 

is
t g

ut
Vi

el
e 

Bä
um

e
M

itt
el

pu
nk

t
G

rü
ne

s 
D

or
f

B
äu

m
e

B
au

m
al

le
en

Al
le

es
pa

zi
er

ga
ng

G
rü

n
V

er
bi

nd
un

ge
n

In
te

rn
et

se
ite

 im
 J

ah
r 

20
20

:
FR

EI
ZE

IT
 IN

 B
O

R
N

Ki
nd

er
fre

un
dl

ic
he

 E
rle

bn
is

sp
ie

lp
lä

tz
e

Ab
ro

ck
en

 in
 d

er
 J

ug
en

dd
is

co
Sk

at
en

 b
is

 d
er

 D
oc

 k
om

m
t

Ki
ck

en
 w

ie
 B

al
la

ck
 u

nd
 S

pa
ß 

ha
be

n
Bo

rn
 p

er
 B

oo
t e

rk
un

de
n 

( e
rle

be
n)

w
w

w
.ju

ng
bl

ut
hb

or
n.

de



St
ic

hw
or

te
 d

es
Id

ee
nk

ra
nz

es
:

Ki
rc

he
 a

ls
 Z

en
tru

m
Pl

an
qu

ad
ra

t B
or

n
G

ut
e 

Sp
ie

lm
ög

lic
h-

ke
it

K
om

pr
im

ie
rt

Pe
rfe

kt
es

 D
or

f
Bu

nt
, v

ol
l

Ki
rc

he
 M

itt
el

pu
nk

t
Sc

hö
ne

r D
or

fp
la

tz
Au

fg
el

oc
ke

rt
D

ie
 K

irc
he

 im
 D

or
f

Ki
rc

he
 =

 Z
en

tru
m

G
rü

n
Vo

n 
al

le
m

 e
tw

as
En

ge
 D

or
fg

em
ei

n-
sc

ha
ft

M
itt

el
pu

nk
t

Vi
el

e 
Id

ee
n

G
ru

pp
e 

C
: G

es
ta

ltu
ng

St
ic

hw
or

te
 d

es
Id

ee
nk

ra
nz

es
:

D
in

o
Fa

hr
ra

dw
eg

e
S

ch
w

er
pu

nk
t

O
rts

ke
rn

S
tru

kt
ur

ie
rt

P
la

n
A

ut
of

ah
re

rfr
eu

nd
lic

h
R

ea
l!

R
ei

ßb
re

tt
Sc

hö
ne

 P
la

nu
ng

G
rü

ne
 P

er
le

nk
et

te
G

ut
e 

St
ru

kt
ur

W
ur

m
S

tra
ße

np
la

n
G

le
ic

hm
äß

ig
Ke

in
 G

es
ch

m
ac

k 
fü

r
Fr

ei
ze

it!
!

Bi
ßc

he
n 

le
er

Vi
el

e 
Bä

um
e

B
ild

el
em

en
te

 u
nd

 V
or

tr
ag

:
"B

O
R

N
: V

ER
KE

H
R

 U
N

D
 B

EG
R

Ü
N

U
N

G
 IM

EI
N

KL
AN

G
"

Bo
rn

 i
st

 u
nt

er
 d

em
 A

sp
ek

t 
ve

rk
eh

rs
te

ch
ni

-
sc

he
r A

nf
or

de
ru

ng
en

, V
er

ke
hr

sf
lu

ss
 u

nd
 B

e-
gr

ün
un

g 
da

rg
es

te
llt

. E
s 

so
ll 

au
ch

 s
ch

ic
k 

au
s-

se
he

n.
 A

n 
de

n 
gr

oß
en

 K
re

uz
un

ge
n 

gi
bt

 e
s

Ve
rk

eh
rs

be
ru

hi
gu

ng
en

. S
o 

is
t a

n 
de

r 
Kr

eu
-

zu
ng

 H
av

er
sl

oh
e 

ei
n 

Kr
ei

sv
er

ke
hr

 g
eb

au
t.

D
ie

 K
re

uz
st

ra
ße

 w
ird

 d
ur

ch
 v

ie
l B

eg
rü

nu
ng

at
tra

kt
iv

er
. R

ot
 is

t i
m

 B
ild

 e
in

 d
ur

ch
ge

he
nd

er
R

ad
w

eg
 d

ar
ge

st
el

lt.
 A

uc
h 

an
 d

er
 L

 3
73

 s
ol

l e
s

m
eh

r B
eg

rü
nu

ng
 g

eb
en

.

B
ild

el
em

en
te

 u
nd

 V
or

tr
ag

:
"O

FF
EN

ER
 K

IR
C

H
PL

AT
Z 

AL
S 

M
IT

TE
LP

U
N

KT
 D

ES
D

O
R

FE
S"

D
er

 m
ar

ka
nt

es
te

 P
un

kt
 i

m
 D

or
f 

is
t 

di
e 

Ki
rc

he
. 

D
ie

Fl
äc

he
 d

av
or

 w
ird

 a
ls

 o
ffe

ne
 e

in
la

de
nd

e 
Fl

äc
he

 g
es

ta
l-

te
t. 

D
am

it 
di

e 
Ki

rc
he

 a
uc

h 
im

 S
om

m
er

 v
om

 S
ee

 a
us

ge
se

he
n 

w
er

de
n 

ka
nn

 s
ol

le
n 

ei
ni

ge
 B

äu
m

e 
ab

ge
ho

lz
t

w
er

de
n 

un
d 

nu
r 

kl
ei

ne
 B

äu
m

e 
ge

pf
la

nz
t w

er
de

n.
 A

uf
de

m
 P

la
tz

 g
ib

t e
s 

ei
ne

n 
Br

un
ne

n 
m

it 
ei

ne
m

 W
as

se
rla

uf
un

d 
in

te
re

ss
an

te
r 

St
au

de
nb

ep
fla

nz
un

g.
 D

er
 P

fa
rrg

ar
-

te
n 

so
ll z

ug
än

gl
ic

h 
ge

m
ac

ht
 w

er
de

n 
m

it e
in

em
 W

eg
, d

er
si

ch
 z

w
is

ch
en

 d
en

 O
bs

tb
äu

m
en

 e
nt

la
ng

sc
hl

än
ge

lt 
un

d
Bä

nk
e 

ha
t, 

di
e 

zu
m

 V
er

w
ei

le
n 

ei
nl

ad
en

. 
 N

ah
e 

de
m

vo
rh

an
de

ne
n 

Sp
ie

lp
la

tz
 s

ol
l e

in
e 

Bo
gg

ia
ba

hn
 e

nt
st

e-
he

n.
 A

m
 S

ee
 e

nt
la

ng
 w

ird
 e

in
 s

ep
ar

at
er

 R
ei

tw
eg

 g
e-

fü
hr

t.
D

er
 B

rü
gg

en
er

 K
ur

pa
rk

 w
ird

 b
is

 B
or

n 
w

ei
te

rg
ef

üh
rt 

un
d

fin
de

t h
ie

r e
in

en
 s

ch
ön

en
 E

nd
pu

nk
t.

G
ru

pp
e 

D
: V

er
ke

hr

In
te

rn
et

se
ite

 im
 J

ah
r 

20
20

:
W

W
W

. 
BO

R
N

AM
SE

E.
D

E
Bo

rn
, u

ns
er

 D
or

f i
m

 M
itt

el
pu

nk
t d

er
 N

at
ur

.
D

ie
 K

irc
he

 im
 D

or
f i

st
 d

as
 Z

en
tru

m
 m

it 
ei

ne
m

sc
hö

ne
n 

au
fg

el
oc

ke
rte

n 
D

or
fp

la
tz

D
as

 L
eb

en
 r

un
d 

um
 d

ie
 K

irc
he

 s
pi

eg
el

t 
ei

ne
en

ge
 D

or
fg

em
ei

ns
ch

af
t w

ie
de

r.

In
te

rn
et

se
ite

  i
m

 J
ah

r 
20

20
:

W
W

W
.B

O
R

N
.D

E
Sc

ha
ue

n 
Si

e 
si

ch
 B

or
n 

an
, b

es
uc

he
n 

Si
e 

un
s.

U
ns

er
 D

or
f a

m
 S

ee
 b

ie
te

t
R

uh
e 

un
d 

En
ts

pa
nn

un
g

in
 e

in
er

 re
iz

vo
lle

n 
La

nd
sc

ha
ft.

W
ir 

w
ol

le
n 

un
se

r D
or

f n
oc

h 
sc

hö
ne

r g
es

ta
lte

n,
kl

ic
ke

n 
Si

e 
au

f d
en

 L
in

k 
un

d 
se

he
n 

Si
e,

 w
as

 w
ir 

no
ch

in
 d

er
 R

ea
lit

ät
 v

or
 h

ab
en

.
-

Au
sg

eh
en

d 
vo

m
 Z

en
tru

m
 u

m
 d

ie
 K

irc
he

 S
t. 

Pe
te

r
un

d 
de

m
 h

is
to

ris
ch

en
 O

rts
ke

rn
 e

rre
ic

ht
 m

an
 fa

hr
-

ra
df

re
un

dl
ic

h 
üb

er
 B

au
m

al
le

en
 w

ie
 a

uf
ge

re
ih

t a
n

ei
ne

r g
rü

ne
n 

Pe
rle

nk
et

te
 d

ie
 H

on
sc

ha
fte

n 
G

en
ro

he
un

d 
H

av
er

sl
oh

e.
-

Be
i u

ns
 s

te
ht

 d
er

 M
en

sc
h 

im
 M

itt
el

pu
nk

t.
-

G
en

ie
ße

n 
Si

e 
di

e 
gl

ei
ch

m
äß

ig
e 

En
tw

ic
kl

un
g,

 b
ei

de
r d

ie
 M

ob
ilit

ät
 im

 E
in

kl
an

g 
m

it 
de

r Ö
ko

lo
gi

e
st

eh
t.

-
H

ie
r f

üh
lt 

de
r B

ür
ge

r s
ic

h 
w

oh
l; 

er
 le

bt
 in

 e
in

er
ök

ol
og

is
ch

 - 
re

al
is

tis
ch

en
 A

tm
os

ph
är

e.
-

Be
i u

ns
 s

te
he

n 
"A

lt"
 u

nd
 "J

un
g"

 n
ic

ht
 im

 W
et

tb
e-

w
er

b.
-

D
ie

 g
ew

ac
hs

en
e 

D
or

fs
tru

kt
ur

 w
ur

de
 n

ic
ht

 a
m

R
ei

ßb
re

tt 
ge

pl
an

t, 
so

nd
er

n 
ha

t s
ic

h 
au

s 
de

r d
ör

fli
-

ch
en

 E
ig

en
dy

na
m

ik
 e

nt
w

ic
ke

lt.



St
ic

hw
or

te
de

s 
Id

ee
nk

ra
n-

ze
s:

Al
le

s 
bu

nt
S

ch
ön

Bu
nt

es
 T

ra
um

la
nd

Bu
nt

, L
eb

ha
ft

N
at

ur
Bu

nt
es

 L
eb

en
D

or
f

W
un

sc
hg

rü
n

W
as

se
r, 

N
at

ur
Tr

äu
m

en
 d

ar
f m

an
Fa

st
 p

er
fe

kt
O

rd
nu

ng
Fü

r A
lle

Fr
eu

nd
lic

h

G
ru

pp
e 

E:
 V

er
ha

lte
n,

 Ö
ko

lo
gi

e 
+ 

B
or

ne
r 

Se
e

St
ic

hw
or

te
 d

es
Id

ee
nk

ra
nz

es
:

W
un

sc
h 

- G
en

ro
he

Id
yl

le
Ö

ko
lo

gi
sc

h
O

ffe
n

M
in

im
al

is
tis

ch
Al

le
s 

dr
eh

t s
ic

h 
um

sa
ub

er
es

 W
as

se
r!

M
en

sc
he

nl
ee

r
G

en
ro

he
W

en
ig

 Id
ee

n
W

as
se

r
O

ffe
n

La
nd

sc
ha

ft
R

au
m

E
rh

ol
un

g
D

or
f

Ac
ke

rb
au

 u
nd

 T
ie

r-
zu

ch
t

G
ut

e 
Id

ee

B
ild

el
em

en
te

 u
nd

 V
or

tr
ag

:
"G

EN
R

O
H

ER
 D

O
R

FL
EB

EN
"

D
as

 B
ild

 s
ol

l d
ar

st
el

le
n,

 w
ie

 a
us

 d
em

 G
ed

en
ke

n 
an

 d
ie

 G
e-

sc
hi

ch
te

 e
in

e 
ne

ue
 E

nt
w

ic
kl

un
g 

en
ts

te
he

n 
ka

nn
. E

s 
ga

b 
frü

he
r

in
 G

en
ro

he
 e

in
e 

W
as

se
rs

te
lle

, d
ie

 n
un

 w
ie

de
r a

ls
 R

eg
en

rü
ck

-
ha

lte
be

ck
en

 o
de

r ä
hn

lic
he

m
 b

el
eb

t w
er

de
n 

so
ll.

 D
am

it 
G

en
ro

-
he

 a
uc

h 
w

ei
te

rh
in

 e
in

 d
ör

fli
ch

er
 O

rt 
bl

ei
bt

, s
ol

l e
s 

au
f m

ax
. 1

00
Fa

m
ilie

n 
an

w
ac

hs
en

. 
D

er
 S

ch
ul

bu
s 

st
el

lt 
da

r, 
da

ss
 m

it 
de

r
ge

rin
ge

n 
Ei

nw
oh

ne
rz

ah
l a

uc
h 

w
ei

te
rh

in
 b

es
tim

m
te

 D
ie

ns
tle

i-
st

un
ge

n 
nu

r 
du

rc
h 

Fa
hr

w
eg

e 
er

re
ic

hb
ar

 s
in

d.
 Ö

ko
lo

gi
sc

he
G

es
ic

ht
sp

un
kt

e 
vo

rh
an

de
ne

r R
ic

ht
lin

ie
n 

so
lle

n 
um

ge
se

tz
t w

er
-

de
n.

 Im
 M

itt
el

pu
nk

t d
es

 D
or

fe
s 

is
t a

us
 d

em
 le

er
st

eh
en

de
n 

al
te

n
H

au
s 

ei
n 

La
nd

ca
fé

 m
it 

G
ar

te
ng

as
tro

no
m

ie
 e

nt
st

an
de

n.
 D

ie
La

nd
w

irt
sc

ha
ft 

w
ird

 e
rh

al
te

n.

B
ild

el
em

en
te

 u
nd

 V
or

tr
ag

:
"B

R
N

 D
IE

 G
R

Ü
N

E 
O

AS
E"

D
as

 B
ild

 o
rie

nt
ie

rt 
si

ch
 a

m
 H

au
ps

tra
ße

nv
er

la
uf

 z
w

is
ch

en
Bo

rn
, G

en
ro

he
 u

nd
 H

av
er

sl
oh

e.
 D

ie
 L

an
ds

ch
af

t i
st

 d
ur

ch
Fe

ld
er

, 
W

ie
se

n 
un

d 
zu

sä
tz

lic
he

 B
eg

rü
nu

ng
 g

eg
lie

de
rt.

G
an

z 
Bo

rn
 is

t a
ut

of
re

i. 
Am

 O
rts

ei
ng

an
g 

gi
bt

 e
s 

zw
ei

 P
ar

k-
pl

ät
ze

, 
w

o 
au

ch
 e

in
 F

ah
rra

dv
er

le
ih

 a
ng

es
ie

de
lt 

is
t. 

W
ir

be
w

eg
en

 u
ns

 v
ie

l z
u 

w
en

ig
, d

es
ha

lb
 s

ol
l m

eh
r R

ad
 g

ef
ah

-
re

n 
w

er
de

n 
od

er
 z

u 
Fu

ß 
ge

la
uf

en
 w

er
de

n.
 A

m
 B

or
ne

r S
ee

dü
rfe

n 
di

e 
fre

ila
uf

en
de

n 
H

un
de

 a
uc

h 
w

ei
te

rh
in

 fr
ei

 la
uf

en
.

H
ec

ke
n 

gr
ün

en
 ü

be
ra

ll 
di

e 
O

rte
 e

in
. 

Si
nn

bi
ld

lic
h 

is
t 

zw
i-

sc
he

n 
de

n 
O

rte
n 

ei
n 

G
em

ei
nd

eh
au

s 
m

it C
af

é 
al

s 
Tr

ef
fp

un
kt

da
rg

es
te

llt
. A

m
 M

ar
kt

pl
at

z 
gi

bt
 e

s 
ei

ne
n 

Br
un

ne
n 

un
d 

m
eh

r
G

rü
n.

 D
ie

 S
ch

w
al

m
 f

ol
gt

 m
äa

nd
er

nd
 i

hr
em

 n
at

ür
lic

he
n

La
uf

.

In
te

rn
et

se
ite

  i
m

 J
ah

r 
20

20
:

W
IL

LK
O

M
M

EN
 IM

 F
R

EU
N

D
LI

C
H

EN
,

BU
N

TE
N

 T
R

AU
M

LA
N

D
 - 

N
AT

U
R

 F
Ü

R
A

LL
E

En
td

ec
ke

n 
Si

e 
di

e 
N

at
ur

: S
el

te
ne

 W
as

-
se

rv
ög

el
 a

uf
 d

em
 id

yl
lis

ch
 g

el
eg

en
en

Se
e,

 e
in

ge
be

tte
t i

n 
M

is
ch

w
äl

de
r &

S
tre

uo
bs

tw
ie

se
n.

Ei
n 

au
sg

ed
eh

nt
es

 R
ad

- u
. F

uß
w

eg
e-

ne
tz

 v
er

bi
nd

et
 d

ie
 u

rs
pr

ün
gl

ic
he

n 
m

a-
le

ris
ch

en
 W

ei
le

r 
m

ite
in

an
de

r.
G

en
ie

ße
n 

Si
e 

im
 W

al
dc

af
é 

"S
ee

he
im

"
di

e 
un

be
rü

hr
te

 N
at

ur
.

In
te

rn
et

se
ite

 im
 J

ah
r 

20
20

:
G

EN
R

O
H

E
D

or
f i

m
 lä

nd
lic

he
n 

Be
re

ic
h

Er
le

bn
is

 v
on

 A
ck

er
ba

u 
un

d 
Ti

er
zu

ch
t

ha
ut

na
h.

-
In

ta
kt

e 
U

m
w

el
t!!

Al
te

 B
rä

uc
he

 w
er

de
n 

ge
pf

le
gt

.
H

ie
r k

en
nt

 n
oc

h 
Je

de
r J

ed
en

!

G
ru

pp
e 

F:
 B

au
ge

st
al

tu
ng



R
ea

lis
ie

ru
ng

sp
ha

se

N
ac

hd
em

 a
lle

 G
ru

pp
en

 ih
re

 In
te

rn
et

se
ite

n 
vo

rg
el

es
en

 h
at

te
n,

 s
uc

ht
e 

je
de

 G
ru

pp
e 

di
e 

fa
sz

in
ie

re
ns

te
 Id

ee
 d

er
 a

nd
er

en
 G

ru
pp

en
 h

er
au

s.
 D

ie
se

 w
ur

de
n 

na
ch

 d
er

 M
itt

ag
sp

au
-

se
 u

nd
 e

in
er

 d
ar

au
ffo

lg
en

de
n 

kl
ei

ne
n 

Fi
tn

es
sü

bu
ng

 th
em

at
is

ch
 s

or
tie

rt.
 Im

 Ü
be

rg
an

g 
zu

r R
ea

lis
ie

ru
ng

sp
ha

se
 e

nt
st

an
de

n 
3 

Th
em

en
be

re
ic

he
, d

ie
 im

 P
le

nu
m

 m
it 

Er
lä

ut
er

un
-

ge
n 

ko
nk

re
tis

ie
rt 

w
ur

de
n.

Li
st

e 
1:

 J
ug

en
d 

&
 K

in
de

r (
12

 P
un

kt
e)

Ki
nd

er
fre

un
dl

ic
he

 E
rle

bn
is

sp
ie

lp
lä

tz
e

Ab
ro

ck
en

 in
 d

er
 J

ug
en

dd
is

co
Sk

at
en

 b
is

 d
er

 D
oc

 k
om

m
t

Am
 B

en
de

nw
eg

 a
uf

 d
em

 fr
ei

en
 F

el
d 

w
är

e 
Pl

at
z 

fü
r

ei
ne

n 
Sk

at
er

pl
at

z.
 A

lte
rn

at
iv

 w
är

e 
au

ch
 d

er
 P

la
tz

ne
be

n 
de

r F
es

tw
ie

se
 o

de
r e

in
 P

la
tz

 a
m

 S
ee

, w
o

ei
ni

ge
 b

ra
ch

lie
ge

nd
e 

G
är

te
n 

si
nd

, a
nz

ud
en

ke
n.

Am
 S

ee
 m

üs
se

n 
di

e 
Sk

at
er

 im
 H

er
bs

t d
ie

 B
lä

tte
r

vo
n 

de
r B

ah
n 

fe
ge

n.
D

er
 S

ka
te

rp
la

tz
 k

ön
nt

e 
au

ch
 in

 K
om

bi
na

tio
n 

m
it

ei
ne

m
 P

ar
kp

la
tz

 s
ei

n.
Be

to
nr

am
pe

n 
si

nd
 le

is
er

 u
nd

 d
au

er
ha

fte
r a

ls
 H

ol
z-

ra
m

pe
n.

D
er

 B
as

ke
tb

al
lk

or
b 

an
 d

er
 S

ch
ul

e 
m

us
s 

ei
ne

n 
fe

-
st

en
 V

or
pl

at
z 

be
ko

m
m

en
, d

am
it 

de
r B

al
l t

its
ch

en
ka

nn
.

Im
 P

fa
rrh

ei
m

 m
üs

st
e 

da
s 

Ju
ge

nd
an

ge
bo

t e
rw

ei
te

rt
w

er
de

n.
Ei

n 
st

än
di

ge
r o

ffe
ne

r T
re

ffp
un

kt
 is

t e
rfo

rd
er

lic
h.

D
ie

 A
lte

rs
st

ru
kt

ur
 in

 d
er

 v
or

ha
nd

en
en

 J
ug

en
dg

ru
p-

pe
 s

ol
lte

 a
uf

ge
br

oc
he

n 
w

er
de

n,
 d

am
it 

au
ch

 d
ie

Jü
ng

er
en

 h
in

ei
nw

ac
hs

en
 k

ön
ne

n.
El

te
rn

ei
ns

at
z 

od
er

 e
in

 S
tre

et
w

or
ke

r s
in

d 
er

fo
rd

er
-

lic
h.

In
 H

av
er

sl
oh

e 
so

ll 
ei

n 
Bo

lz
- S

pi
el

pl
at

z 
du

rc
h 

El
te

rn
-

in
iti

at
iv

e 
un

d 
G

em
ei

nd
e 

en
ts

te
he

n.
Sp

ie
lp

la
tz

ge
st

al
tu

ng
 =

 M
ul

tif
un

kt
io

na
l u

nd
 n

at
ur

na
h

Sp
ie

lp
la

tz
ge

st
al

tu
ng

 z
us

am
m

en
 m

it 
de

n 
Ki

nd
er

n
un

d 
An

w
oh

ne
rn

.

Li
st

e 
3:

 D
or

fg
em

ei
ns

ch
af

t (
9 

Pu
nk

te
)

D
or

fg
em

ei
ns

ch
af

t m
it 

In
te

gr
at

io
n 

N
eu

bü
rg

er
M

en
sc

h 
im

 M
itt

el
pu

nk
t

Be
i u

ns
 s

te
ht

 d
er

 M
en

sc
h 

im
 M

itt
el

pu
nk

t
Ju

ge
nd

 &
 D

or
fg

em
ei

ns
ch

af
t

Al
te

 B
rä

uc
he

 w
er

de
n 

ge
pf

le
gt

N
eu

bü
rg

er
 s

ol
le

n 
in

 d
ie

 V
er

ei
ne

 e
in

tre
te

n.
D

ur
ch

 p
er

sö
nl

ic
he

 A
ns

pr
ac

he
 a

uf
 d

ie
 N

eu
bü

rg
er

zu
ge

he
n.

Ko
nt

ak
t 

üb
er

 d
ie

 K
in

de
r 

zu
 M

en
sc

he
n 

in
 a

nd
er

en
W

oh
ng

eb
ie

te
n.

 A
uc

h 
üb

er
 d

ie
 G

ru
nd

sc
hu

le
 k

an
n 

di
e

An
sp

ra
ch

e 
er

fo
lg

en
.

N
eu

bü
rg

er
 z

u 
Ei

nz
el

ak
tiv

itä
te

n 
de

r V
er

ei
ne

 e
in

la
de

n.
M

ai
ba

um
se

tz
en

 in
 d

er
 "

N
ac

hb
ar

sc
ha

ft"
 (

3 
re

ch
ts

, 3
lin

ks
) s

ol
l b

el
eb

t w
er

de
n.

Ki
nd

er
fe

st
e 

in
 d

er
 N

ac
hb

ar
sc

ha
ft.

Lo
ck

er
un

g 
de

r A
bh

än
gi

gk
ei

t v
on

 R
el

ig
io

ns
- u

nd
 V

er
-

ei
ns

zu
ge

hö
rig

ke
it 

(B
ru

de
rs

ch
af

t).
S

te
rb

eg
em

ei
ns

ch
af

t.

Li
st

e 
2:

 G
rü

n 
(1

3 
Pu

nk
te

)

R
ei

zv
ol

le
 L

an
ds

ch
af

t
In

ta
kt

e 
U

m
w

el
t

R
uh

e 
& 

En
ts

pa
nn

un
g

Ei
n 

au
sg

ed
eh

nt
es

 R
ad

- +
 F

uß
w

eg
en

et
z 

ve
rb

in
de

t d
ie

ur
sp

rü
ng

lic
he

n 
m

al
er

is
ch

en
 W

ei
le

r m
ite

in
an

de
r.

D
or

f a
m

 S
ee

Bo
rn

 d
as

 g
rü

ne
 D

or
f

D
or

f i
m

 lä
nd

lic
he

n 
Be

re
ic

h
Ei

nk
la

ng
 v

on
 M

ob
ilit

ät
 u

nd
 Ö

ko
lo

gi
e

N
at

ur
 u

nd
 Ö

ko
lo

gi
e

M
itt

el
pu

nk
t d

er
 N

at
ur

N
ac

hh
al

tig
e 

Ö
ko

lo
gi

e 
so

ll 
re

al
is

tis
ch

, 
ni

ch
t 

id
eo

lo
-

gi
sc

h 
se

in
, d

er
 N

ut
ze

n 
du

rc
h 

de
n 

M
en

sc
he

n 
so

ll 
im

M
itt

el
pu

nk
t b

le
ib

en
.

In
fo

bl
at

t z
ur

 h
ei

m
is

ch
en

 V
eg

et
at

io
n 

so
ll 

er
st

el
lt 

un
d

ve
rte

ilt
 w

er
de

n.
Be

ss
er

e 
Ko

nt
ro

lle
 d

er
 G

em
ei

nd
e 

be
i d

er
 U

m
se

tz
un

g
ök

ol
og

is
ch

er
 V

or
ga

be
n 

in
 d

en
 B

au
le

itp
lä

ne
n 

un
d

La
nd

sc
ha

fts
pl

än
en

.
Er

le
bn

is
-/ 

Le
hr

pf
ad

 ru
nd

 u
m

 d
en

 S
ee

 a
nl

eg
en

.
M

ög
lic

hs
t v

ie
le

 W
eg

e 
en

ts
ie

ge
ln

.
Ba

um
re

ih
e 

vo
n 

St
ap

p 
in

 d
en

 O
rt 

hi
ne

in
 fo

rts
et

ze
n.

Ba
um

so
rte

n 
w

äh
le

n,
 d

ie
 n

ic
ht

 s
o 

gi
ga

nt
is

ch
 g

ro
ß

w
er

de
n.

B
io

to
pv

er
ne

tz
un

ge
n

O
rts

ty
pi

sc
he

 B
ep

fla
nz

un
ge

n 
w

äh
le

n



G
ru

pp
e 

3:
 D

or
fle

be
n

1.
)

In
fo

rm
at

io
ne

n 
üb

er
 d

ie
 V

er
ei

ne
 u

nd
 B

rä
uc

he
 s

ol
le

n 
in

 e
in

em
 F

al
t-

bl
at

t d
ar

ge
st

el
lt 

w
er

de
n 

un
d 

an
 a

lle
 B

ür
ge

r a
us

ge
ge

be
n 

w
er

de
n.

2.
)

N
eu

bü
rg

er
 s

ol
le

n 
pe

rs
ön

lic
h 

an
ge

sp
ro

ch
en

 w
er

de
n 

un
d 

Ei
nl

ad
un

-
ge

n 
er

ha
lte

n.
3.

)
D

ad
ur

ch
 s

ol
l e

in
 in

ta
kt

es
 D

or
fle

be
n 

en
ts

te
he

n.

Zu
 a

us
ge

w
äh

lte
n 

Th
em

en
be

re
ic

he
n 

w
er

de
n 

ei
nz

el
ne

 M
aß

na
hm

en
 g

en
an

nt
 u

nd
 d

ie
 U

m
se

tz
un

g 
 z

ei
tli

ch
  g

el
ie

de
rt.

G
ru

pp
e 

2:
 G

rü
n

K
ur

zf
ris

tig
:

Be
gr

ün
un

g 
in

 d
en

 O
rt 

fü
hr

en
 (V

or
gä

rte
n)

M
itt

el
fr

is
tig

:
En

ts
ie

ge
lu

ng
 +

 N
eu

ge
st

al
tu

ng
 d

es
 K

irc
hp

la
tz

es
 +

 P
la

tz
 a

n 
de

r M
ar

ie
ns

äu
le

+ 
Ve

rb
in

du
ng

 z
um

 B
or

ne
r S

ee
La

ng
fr

is
tig

:
Ve

rb
in

de
nd

e 
Ba

um
al

le
e 

zw
is

ch
en

 d
en

 O
rts

te
ile

n 
an

pf
la

nz
en

Pa
rk

- u
nd

 R
ad

w
eg

es
itu

at
io

n 
ve

rb
es

se
rn

G
ru

pp
e 

1:
 J

ug
en

d
K

ur
zf

ris
tig

:
Sp

ie
l -

 B
ol

zp
la

tz
 fü

r H
av

er
sl

oh
e 

+ 
G

en
ro

he
 a

nl
eg

en
!

S
ka

te
rp

la
tz

 fü
r B

or
n 

an
le

ge
n!

M
itt

el
fr

is
tig

:
R

äu
m

lic
hk

ei
te

n 
sc

ha
ffe

n 
fü

r J
ug

en
dt

re
ffs

 a
lle

r A
lte

rs
gr

up
pe

n 
al

s 
fe

st
e 

E
in

ric
h-

tu
ng

!
La

ng
fr

is
tig

:
St

re
et

w
or

ke
r u

nd
 B

et
re

ue
r d

er
 J

ug
en

dl
ic

he
n 

ei
ns

te
lle

n!

B
lit

zl
ic

ht
In

 e
in

em
 „B

lit
zl

ic
ht

“ s
ch

ild
er

n 
di

e 
Te

iln
eh

m
er

in
ne

n 
un

d 
Te

iln
eh

m
er

 z
um

 S
ch

lu
ss

de
r V

er
an

st
al

tu
ng

 ih
re

 E
in

dr
üc

ke
 ü

be
r d

en
 V

er
la

uf
 d

er
 Z

uk
un

fts
w

er
ks

ta
tt.

  D
as

po
si

tiv
e 

Ec
ho

 u
nd

 d
er

 u
ng

eb
ro

ch
en

e 
El

an
, m

it 
de

m
 d

ie
 B

or
ne

r, 
G

en
ro

he
r u

nd
H

av
er

sl
oh

er
 d

ie
se

n 
Ba

us
te

in
 d

er
 B

es
ta

nd
sa

uf
na

hm
e 

be
ar

be
ite

t h
at

te
n,

 is
t e

in
e

se
hr

 g
ut

e 
Vo

ra
us

se
tz

un
g 

fü
r d

ie
 n

äc
hs

te
n 

Sc
hr

itt
e.

 E
in

ig
e 

Te
iln

eh
m

er
 sa

he
n 

di
e

Ve
ra

ns
ta

ltu
ng

 a
ls

 e
in

en
 e

rs
te

n 
Sc

hr
itt

, d
as

s 
N

eu
bü

rg
er

 u
nd

 A
lte

in
ge

se
ss

en
e 

in
Ko

nt
ak

t k
am

en
.

D
ie

 Z
uk

un
fts

w
er

ks
ta

tt 
di

en
t i

n 
de

m
 P

ro
ze

ss
 in

sb
es

on
de

re
 d

er
 Z

ie
lfi

nd
un

g 
un

d
de

r K
om

m
un

ik
at

io
n.

 In
 m

eh
re

re
n 

Ar
be

its
kr

ei
ss

itz
un

ge
n 

w
er

de
n 

ei
nz

el
ne

 A
sp

ek
te

,
di

e 
im

 A
us

bl
ic

k 
be

sc
hr

ie
be

n 
si

nd
, v

er
tie

ft 
un

d 
zu

 k
on

kr
et

en
 L

ös
un

gs
m

ög
lic

hk
ei

-
te

n 
ge

fü
hr

t. 
D

ie
 im

 R
ah

m
en

 d
er

 Z
uk

un
fts

w
er

ks
ta

tt 
fo

rm
ul

ie
rte

n 
Zi

el
se

tz
un

ge
n

si
nd

 n
ic

ht
 a

bs
ch

lie
ße

nd
, G

es
ic

ht
sp

un
kt

e 
di

e 
si

ch
 im

 w
ei

te
re

n 
Pl

an
un

gs
ve

rla
uf

er
ge

be
n,

 w
er

de
n 

be
rü

ck
si

ch
tig

t. 
Al

le
 B

or
ne

r, 
G

en
ro

he
r u

nd
 H

av
er

sl
oh

er
 w

er
-

de
n 

öf
fe

nt
lic

h 
zu

 d
en

 j
ew

ei
ls

 o
ffe

ne
n 

Ar
be

its
kr

ei
ss

itz
un

ge
n 

ei
ng

el
ad

en
. 

Im
In

te
rn

et
 s

in
d 

Ve
rla

uf
, E

in
la

du
ng

en
 u

nd
 P

ro
to

ko
lle

 d
es

 D
or

fe
nt

w
ic

kl
un

gs
pl

an
s

un
te

r
w

w
w

.b
ru

eg
ge

n.
de

> 
"L

eb
en

 in
 B

rü
gg

en
" >

 "D
or

fe
nt

w
ic

kl
un

gs
pl

an
" z

u 
fin

de
n.



Zeitlicher Ablauf Dorfentwicklungsplan Born

16.12.2003 Verwaltungstermin (Zeitplan, Verfahren, Material)

13.01.2004 10:30 Uhr Verwaltungs- und Pressetermin (mit Bauamt, Bürgermeister, AfAO und ca. 2 -
3 Dorfvertretern)

17.02.2004 1. Bürgerversammlung (Verfahren, Vorgehensweise, sammeln erster aus Bürgersicht
relevanter Aspekte, evtl. Geschichtliches) um 19:30 Uhr im Pfarrheim Born 51

19.02 – 24.02.2004 Karneval

14.03.2004 Ganztägige Zukunftswerkstatt

05.04 – 18.04.2004 Osterferien

25.05.2004 1. offene Arbeitskreissitzung, 20:00 Uhr im Pfarrheim Born.      Siedlungsentwicklung – Ziele
und Grenzen, Straßenplanung – Kreuzung Haverslohe/ K20, Seitenbereiche an der
Boisheimer Straße, Kreuzstraße

01.06 – 02.06.2004 Pfingsten

19.06.2004 Ein Tag private Beratungen zur Haus und Hausumfeldgestaltung

15.07.2004 Ortsbegehung mit der Klasse 4a der Kath. Grundschule Born: Erkennen ortstypischer
Baumerkmale & Baumbestimmung der 9 wichtigsten heimischen Baumarten

22.07 – 05.09.2004 Sommerferien

05.09.2004 Exkursion nach Eggersheim

12.10.2004 2. offene Arbeitskreissitzung (Dorfökologie, Spielplätze)

18.10 – 31.10.2004 Herbstferien

30.11.2004 Zwischenbericht im zuständigen Ausschuss

09.12.2004 Kurzworkshop mit 9 Haverslohern zum Bolz- und Spielplatz

09.12.2004 3. offene Arbeitskreissitzung (Dorfgemeinschaft, Infrastruktur, Dorfplätze)

ab 12.2004 Erstellen der Entwurfsfassung des Berichts

24.12.2004 – 07.01.2005 Weihnachtsferien

01.03.2005 Abgabe des Entwurfs

03/04.2005 Diskussion des Entwurfs im Dorf

19.04.2005 Schlussbericht im zuständigen Ausschuss

12.05.2005 2. Bürgerversammlung (Diskussion des Entwurfs mit dem Planungsbüro)

19.05.2005 Behördenanhörung

03.07.2005 Abgabe der Endfassung

Anhang



CD Anmerkungen.txt
Anmerkungen zum Dorfentwicklungsplan Born, Genrohe und Haverslohe auf dieser CD

Um die Pläne, die mit dem CAD-Programm AutoCAD2005 erstellt wurden (mit Ausnahme der Ökopläne), 
in einer optimalen Qualität anzuschauen oder auszudrucken, ist die Installation eines DWF-Viewers 
notwendig. 
Diesen finden Sie im Ordner "Pläne DWF". Die Datei heißt: DWFViewerSetup_deu.exe. 

Alle Pläne sind auch in den pdf-Dateien eingefügt. Damit die zu ladende Datei nicht zu groß ist, 
wurde der Bericht in Kapiteln unterteilt. Dabei wurden auch Seiten mit Plänen zur besseren 
Bildschirmansicht gedreht. Wenn Sie den Bericht komplett ausdrucken wollen, sollten Sie dies 
von der Datei DEP_Gesamt.pdf machen und die 4 DIN A3 Pläne extra ausdrucken und einsortieren.

Die Vervielfältigung dieser CD oder der Ausdruck des Berichts ist ausdrücklich erlaubt.

Es wird darum gebeten bei der Darstellung und Verwendung des Berichts oder einzelnen Ausschnitten 
als Quelle "Dorfentwicklungsplan Brüggen Born, Genrohe, Haverslohe 2005, Planungsbüro Urgatz - Aachen"
anzugeben. 
Bei historischen Karten ist bei einem weiteren Abdruck als Quelle „© Landesvermessungsamt NRW“ 
anzugeben. 
Bei den historischen Fotos bitte die Originalquellenangabe wie im DEP anzugeben.

Die Adresse des Landesvermessungsamts NRW falls erforderlich: 
Bad Godesberg
Muffendorfer Str. 19-21
53177 Bonn
Tel. 0228 – 846-0
Kundenservice 0228 – 846-4646

Planungsbüro Urgatz
Büro für Stadt-, Dorf- 
und Regionalplanung
Dipl.- Ing. Architektin
Mariabrunnstraße 32
D - 52064 Aachen
Tel. 0241 - 401 34 34
FAX 0241 - 401 6261
e-mail: urgatz@web.de
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